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enmdirtschaftsdebatte in Frurt
Großagrarier bercichern sich

Iandroabgeoraneter Uber deuts nationale PGtrauenskomödie

Der Preußiſche Landtag beriet geſtern den
deutſchnationalen Mißtrauensantrag gegen den
Landwirtſchaftsminiſter.

Abg. Schwecht (Dn.), der den Antrag begrün
det, wirft die Fragen auf, ob für den bevorſtehen
den Winter die Ernährung des Volkes ſichergeſtellt
ſei, wie es überhaupt mit dem Nährſtand beſtellt
ſei und wer die troſtloſe Lage der deutſchen Land
wirtſchaft verſchuldet habe Der Miniſter müſſe vor
der Deffentlichkeit Rechenſchaft darüber ablegen, was
er getan habe, um die hereinbrechende Kataſtrophe
zu verhindern. Es frage ſich weiter, ob überhaupt
die geſamte deutſche Wirtſchaft noch zu retten ſei
und ob wir nicht als Tributkolonie des internatio-

alen Kapitalismus dem Bolſchewismus anheim-
Uen müßten. Jmmer wolle man pyot allem die

Landwirtſchaft zwingen, die Laſten des Wirtſchafts
v rfalls zu tragen. (Rufe bei den Regierungspar
teien: „Sagen Sie das Jhrem Landwirtſchäfts
winiſter Schiele!“) Wit dem reden wir nicht mehr
Sehr gut bet nationglen, Lachen bei

begründet eine ſozialdemokratiſche Große Anfrage;
de ſich gegen Bevorzugung des Groß-rrundbeſitzes bei der umſuldung wendet.

Der Fall des deutſchnationalen Landtagsabgeord
neten und oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzers von
Plehwe beweiſe, wie gut es ein deutſchnationaler
Parlamentarier verſtehe, ſeine perſönlichen mate-
riellen Intereſſen mit Hilfe ſeiner Abgeordneten
eigenſchaft zu vertreten. Beſonders unerhört ſei
es, daß ſich der Reichsminiſter Treviranus für die
Zahlung eines weiteren Umſchuldungsbetrages an
Herrn von Plehwe mit Erfolg eingeſetzt habe, nach
dem die Landſtelle Königsberg die Bewilligung ab
gelehnt hatte.

Jn der
(Hochdonn, Soz.), der Hauptmann a. D. Schwecht
ſei ungeeignet für die Vertretung der Intereſſen
der deutſchen Bauern.

Von 450 000 Mk. Umſchuldungsgeldern hätten
allein fünf Großgrundbeſitzer 294 000 Mk. er

halten. (Hört, hört! links.)

Dem Wort: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze
Welt!“ müſſe man den Satz gegenüberſtellen: „Hat
der Arbeiter Geld, iſt der Bauer gut geſtellt!“ Die
Schließung der deutſchen Grenzen gegen landwirt-fchaftliche Auslandserzeugniſſe c o

anderer Volkskreiſe nicht möglich. Die Folge würde
eine weitere Zunghmie der Arbeitsloſigkeit um meh
rere Millionen ſein.

Ein Regierungsvertreter teilt in Be
antwörtung der ſozialdemokratiſchen Großen Anfrage
zum Fall von Plehwe mit, daß die Preußiſche
Staatsregierung auf die Durchführung der Um
ſchuldungsmaßnahmen keinen unmittelbaren Ein-

fluß habe. 7Abg. Schmelzer (Ztr.): Die Deutſchnatio-
nalen haben in Preußen

nie einen Pfennig Steuern bewilligt.

Jhre Anträge zugunſten der Landwirtſchaft erinnern
deshalb ſtark an das alte Weib, das jedem ihrer
ſechs Söhne 20 000 Mk. vermachte: ſie hätte zwar
kein Geld, aber die Jungen ſollten wenigſtens den
guten Willen ſehen. (Heitexkeit.) Herr Schwecht,
der ja noch die Erwerbsloſenunterſtützung als
Hauptmann a. D. bezieht, hat hier die erſten Stich
worte. für den nächſten preußiſchen Landtagswahl
kampf gegeben. Aber das preußiſche Volk wird zu
unterſcheiden wiſſen zwiſchen ernſter verantwor
tungsbewußter Arbeit und unfruchtbarem Eunuchen
gekeif. (Heiterkeit und Beifall in der Mitte und
links.an Meyer (Hermsdorf, Landvolk): Das ver

faſſungsmäßige Recht des Parlaments, Miniſter,
die verſagen, zu ſtürzen, wird hier von den Deutſch

nationalen tndauernd zur Komödie degradiert.

Ausſprache erklärt Abg. Peters

ne Schädigung S

Das machen wir nicht mehr mit. Bei der ganzen
nationalen Oppoſition iſt der größte Teil Heu-

Ich e le i. Nach der entſcheidenden Abſtimmung im
Reichstag hat der deutſchnationale Abgeordnete
Hilger-Spiegelberg geüäußert: Gottſeidank,
daß Brüning am Ruder geblieben iſt, ſonſt ginge
es uns allen dreckig.. (Hört, hört! links und in der
Mitte)

Damit ſchließt die Debatte. Jm Schlußwort er
klärt Abg. Logemann (Dn.), daß die Sache

von Plehwe völlig in Ordnung ſei. Der Landwirt
ſchaftsminiſter habe vielleicht gute Abſichten; aber
er könne ſich eben nicht durchſetzen; da ſolle er,
wenn das Mißtrauensvotum abgelehnt würde, von
ſelber gehen und der Weimarer Koalition ſagen:
Macht Euch Euern Dreck alleene. (Heiterkeit.)

Hierauf vertagt ſich das Haus auf den 4. No-

geſtimmt wird. Außerdem Bericht von Unter-
ſuchungsausſchüſſen.
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Karte der Jnſel Cypern.
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Schwere antiengiische Unruhen auf Cupern

Hauptſtraße der Stadt Limaſſol.

Die Jnſel Cypern war bis zum Jahre 1914
türkiſcher Beſitz. Nach Eintritt der Türkei in den
Weltkrieg beſetzte England die Jnſel und bot
ſie damals Griechenland an, falls dieſes an der
Seite der Entente am Weltkrieg teilnehmen würde.
Dieſe Verhandlungen haben ſich 1914 aber zer-
ſchlagen, und als ſpäter Griechenland gegen die
Mittelmächte zu Felde zog, wurde ihm die Jnſel
Cypern von England vorenthalten, trotzdem die
Bevölkerung der Jnſel zum größten Teil aus Grie-
chen beſteht. Ob der augenblickliche Aufſtand der
Bevölkerung gegen die engliſche Herrſchaft zu einem
Erfolg führt, muß bezweifelt werden. England hat
jedenfalls ſchon mehrere Kriegsſchiffe nach der Jnſel
hinbeordert und Griechenland ſelbſt wird es nicht
wagen, den Aufſtand auch nur indirekt zu unter
ſtützen.

vember, an dem über den Mißtrauensantrag ab

Gegen den Mißbrauch des
Wirtſchaftsbeirats

Eine Erklärung der Gewerkſchaften.

Die gewerkſchaftlichen Spitzenver-
bände veröffentlichen folgende Erklärung:

„Jn der „Kölniſchen Zeitung“ und auch in
anderen Blättern befinden ſich Mitteilungen über
den vorausſichtlichen Jnhalt der bevorſtehenden Ver
handlungen des Wirtſchaftsbeirates der Reichs
regierung, die, falls ſie auch nur annähernd zu
treffen, nach einmütiger Anſicht der gewerkſchaft-
lichen Spitzenverbände die

Verhandlungen des VWirtſchaftsbeirats ernſtlich
gefährden müßten.

Die Gewerkſchaften weiſen darauf hin, daß ihre
Mitwirkung an ſolchen Verhandlungen von der
Vorausſetzung ausgeht, daß Zweck und Aufgabe der
Arbeiten des Wirtſchaftsbeirats auf den Inhalt der
r Regierungserklärung im Reichstag beſchränkt
leibt.“

Lavals Beſprechungen m
Waſhington

Die offiziellen Beſprechungen zwiſchen Lavol und
Hoover haben am Freitagnachmittag begonnen. Am
Vormittag legte der Miniſterpräſident einen Kranz
auf dem Militärfriedhof von Arlington nieder. Fer
ner machte er dem Vizepräſidenten Curtiß, dem

äſidenten des n Hughes ſowie
Stimſon Beſuche. An der vffi

ziellen Beſprechung nahmen auf Wunſch Lavals
nur Staatsſekretär Stimſon ſowie der amerikaniſche
Geſandtſchaftsrat Marnier und der franzöſiſche Ge
ſandtſchaftsrat Rüff als Dolmetſcher teil.

Amerika und Frankreichs
Sicherheitsforderungen

In der geſtrigen Preſſekonferenz erklärte Staats
ſekretär Stimſon, daß von der Begegnung Hoover-
Laval keine Abkommen zu erwarten ſeien. Beide
Staatsmänner könnten nur für ihre Perſon ſprechen
und keine Bindungen irgendwelcher Art eingehen.

Dieſe Bemerkungen Stimſons werden im
Waſhingtoner „Star“ als ein Anzeichen betrachtet,
die Oppoſition in amerikaniſchen Kreiſen zu be
ruhigen, die ſich nach der geſtrigen Rede Lavpals
im Neuyorker Rathaus wegen der ſkizzierten franzö
ſiſchen Forderungen zeigt. Stimſons Bemerkungen
wollten beſagen, daß

Hoover keine internationalen Bindungen über
nehmen wolle, die Amerika zu pofitiver Kriegs

hilfe verpflichten würden.

Das Blatt weiſt ferner darauf hin, daß Laval
von etwa 20 franzöſiſchen Preſſevertretern begleitet
ſei, die vorwiegend nationaliſtiſchen Zei-
tungen angehören und die offenbar auf
paſſen ſollten, daß Laval keine Konzeſſionen in der
Sicherheitsfrage machen werde. Daß VBizefinanz-
miniſter Mills an dem Eſſen im kleinſten Kreiſe
im Weißen Haus teilnehmen werde, ſchiene darauf
hinzudeuten, daß man ſich in amerikaniſchen Kreiſen
entſchloſſen habe, angeſichts der franzöſiſchen ſtarren
Einſtellung in der Abrüſtungs- und Sicherheits-
frage ſich zunächſt mit den Finanzproblemen zu be
ſchäftigen, nämlich mit der

Reviſion der Reparationszahlungen und mit
den in Deutſchland feſtgefrorenen kurzfriſtigen

Krediten.

Demonſtrations und Aniform
verbot?

Jnnerhalb der Reichsregierung ſchweben zur
Zeit im Zuſammenhang mit den jüngſten blutigen
Vorgängen in Braunſchweig Erwägungen über ein
allgemeines Demonſtrationsverbot, das bis zum
31. März begrenzt ſein ſoll. Außerdem wird er
wogen, ob es angebracht iſt, bis zu dem gleichen
Termin ein allgemeines Uniformverbot zu erlaſſen.

erungszuſtand in Paraguay. Die Regie-un Paraguay hat bis zum März 1932 den
Belagerungszuſtand verhäugt. Dieſer Beſchluß iſt
veranlaßt worden durch Kundgebungen von Stu-
denten, die die Zeitung „El Liberal“ angegriffen
und gegen den Wohnſitz des Präſidenten von Para-
guay Steine geſchleudert haben.

Mandschurci-Konikt vor der Iösung?
Der Vermiüungsvorsclag des Völkerbundes

Die Freitagſitzung des Rats in Genf ging zwar
wieder ohne ein endgültiges Ergebnis aus, jedoch
ſcheint die Löſung des mandſchüriſchen Konflikts
micht mehr allzufern zu ſein. China ließ die An
nahme der Entſchließung des Rats vom Donners
tag erklären, Japan brachte eine Gegenentſchlie-
ßung ein, in der' kein feſtes Datum für die nächſte

Ratstagung enthalten iſt. Ferner ſollen nach Ja-
pans Vorſchlag vor der Räumung der Mandſchurer
Verhandlungen techniſcher Art über die Zurück-
ziehung der Truppen und die Uebernahme der be-
ſetzten Gebiete ſtattfinden. China lehnte den ja-
paniſchen Vorſchlag ab, Briand warnte jedoch den

zu viel vom Völkerbund zu verlangen.
Die Beſprechungen begannen mit der Erklärung

des Chineſen Sze, daß ſeine Regierung ihn autori
ſiert habe, die Entſchließung des Rates anzunehmen.

China nehme ſie als ein Minimum an und erkenne
die Bemühung des Rates an. Seine Regierung
verſtehe die Annahme unter den Geſichtspunkten,
daß der Rat am 16. November wieder zuſammen
tritt, daß die Räumung ſofort beginnt und Dis zrm
16. November vollendet iſt, daß Verhandlungen nach
der Räumung beginnen ſollen und Leben und
Eigentum garantiert wird durch Mithilfe von neu

chineſiſchen Vertreter am Schluß der Sitzung, nicht tralen Beobachtern. Nachrichten über



et ſapauiſche Luſtbombardements hätten die
Situation neuerdings wieder erſchwert.

Jede Stunde des Fortbeſtehens der Beſetzung ver
größere die Gefahr neuer Erſchwerungen. Er ver
ſichere Japan, daß China alle Maßnahmen gegen die
antijapaniſche Bewegung ergreifen werde. So feſt
ſei Chinas Wunſch für den Frieden, daß es über
die Entſchließung des Rates hinaus bereit ſei, jeden

Srandis Beſuch in Berlin
Der italieniſche Auſenminiſter Grandi wird

morgen zum Beſuch des Reichskanzlers Brüning in
Berlin eintreffen. Grandi iſt zur Zeit der jüngſte

kratie auch Vertreter des PferdeProletariats eingeladen in Geſtalt vier ſtruppiger Armeepferde Außenminiſter der eurspä ſchen Stagten. Er gilt
eines Polizeigauls erſchienen. Zur r als einer der engſten Mitarbeiter r Fe

benden ſozialen Bildeßs durften Hunde Weltkrieg machte als Offizier dereuren rihrer Herren teilten und ſich unter den
um die Reſte des fürſtlichen Feſteſſens balgten. An

Menschen hungern Pferde schlemmen
Vom Wahnsinn der kapnalistiscen Gesciiscatt

Millionen von Menſchen gegen hungernd
und abgeriſſen durch die Straßen der ame-
rikaniſchen Städte. Jn den Jndu ieten toben und

bitterte Lohnkämpfe, in den Amt n
ſich die Behörden die Köpfe über das, was im Win
ter werden ſoll.

Zentnern Warengüter und
vantiere. Er

beſchlagnahmt worden ſei.
Briand machte Mitteilung von einem ihm am

Freitagnachmrittag überreichten japaniſchen
Gegenprojekt zur Entſchließung des Rates,
in dem die drei erſten Punkte wörtlich mit denen
des Rates übereinſtimmen. Dann heißt es, daß
Japan ſeine Truppen innerhalb der Eiſenbahnzone
zurückziehen wolle, ſobald die Ruhe wieder herge
ſtellt iſt und zwiſchen den beiden Regierungen ein
Abkommen über die Wiederaufnahme normaler Be
ziehungen abgeſchloſſen iſt. Ferner wünſcht Japan
ſofortige Verhandlungen zum Zwecke eines ſolchen
Abkommens, und daß der Rat die Ernennung von
Vertretern beider Regierungen zur Regelung der
Einzelheiten empfiehlt.

Chinas Vertreter Sze lehnte das japaniſche
Gegenprojekt ab.

Darauf fragt Lord Cecil den Japaner, was ſeine
Regierung mit fundamentalen Punkten meine, die
vor der Räumung geregelt werden müßten. Ebenſo
ſei kein feſtes Datum für die nächſte Ratstagung
genannt. Jn dem japaniſchen Vorſchlag könne er
keinen Fortſchritt gegenüber dem 30. September
erblickhen. Yoſhizawa ſuchte ſich der Antwort
zu entziehen. Die fundamentalen Punkte ſeien Ga
rantien für die Sicherheit der Japaner. Japan
habe nichts gegen den Zuſammentritt des Rates
am 16. November einzuwenden.

Die nächſte Sitzung findet am Sonnabendvor-
mittag ſtatt.

Finsherabſetzung

für Hypotheken
Sozialdemokratie für Schutz der

Neubauten
Ein Antrag der Sozialdemokratie im Preußi-

ſchen Landtag weiſt darauf hin, daß die Entwick-
lung der wirtſchaftlichen Lage den Mietern in
immer größerem Umfang die Möglichkeit nimmt,
ihren Verpflichtungen aus den Mietverträgen nach-
zukommen. Der dadurch eingetretene Mietausfall,
beſonders in Neubauten, bringe die Wohnungs-
unternehmungen in größte Gefahr. Der Zuſam-
menbruch der Unternehmungen werde unvermeid-
lich, wenn nicht geeignete Hilfsmaßnahmen ge-
troffen würden. Das gleiche gelte natürlich auch
für die Einzelmieter und die Kleinhausbeſitzer.

Der Landtag wolle deshalb beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen: 1. Die Verzin
ſung bzw. Tilgung der Hauszinsſteuerhypotheken-
Darlehen auszuſetzen; 2. mit allem Nachdruck auf
eine Senkung der Zins und Tilgungsſätze für
ſonſtige Hypotheken hinzuwirken; 3. auch die vor
dem 1. April 1931 fertiggeſtellten Neubauten von
der gemeindlichen Grundvermögensſtener, ſoweit

r. werden vernichtet,
einſchneidende Maßnahmen zur Einſchränkung des
Erdenſegens erwogen. Der Ruf nach ſozialer Hilfs-
geſetzgebung und behördlicher Kriſenbekämpfung
wird mit dem Hinweiſe abgelehnt, daß private
Wohltätigkeit und private Geldbeutel wohl imſtande
ſeien, ſich der Kriſenprobleme wirkungsvoll an
zunehmen.

Was aber tun dieſelben Vorkämpfer der privaten
Initiative außer erbärmlichen Bettelfuppen, um
ihren ſozialen Verpflichtungen zu genügen?! Jm
19. Stockwerk des Hotel Biltmore, eines der be
kannteſten Neuyorker Luxuspaläſte, gaben

400 amerikaniſche Lebemänner, Sportslente und
ſonſtige Mitglieder der Welt, zu Ehren eines
bekannten Rennſtallkellegen ein Feſteſſen, das un
geheure Geldſummen verſchlang. An dieſem Eſſen
nahmen neben den würdigen Vertretern der
amerikaniſchen Oberſchicht eine Anzahl Renn

teil, die mit beſonderen Laſtaufzügen in
den Feſtſaal geſchafft und dort hoch über Neuyork
feſtlich bewirtet wurden.

Um die Sache etwas demokratiſcher zu geſtalten,
waren neben der vollblütigen Rennpferd-Ariſto-

das bisher nicht geſchehen, freizuſtellen; 4. bis
zum Erfolg der Bemühungen für eine Hypothe-
kenverbilligung nach Lage des einzelnen Falles
Zinszuſchüſſe zu gewähren.

Tumultſzenenin Braunſchweig

Die Beiſetzung der Toten des Hitler
Ereffens

Auf dem Braunſchweiger Zentralfriedhof ſpiel
ten ſich am Freitag während der Beerdigung der
Opfer des Braunſchweiger Nazi-Treffens unwürdige
Szenen ab.

Die Kommuniſtiſche Partei hatte ſich beſonders
für die Beiſetzung der am Hitlertage in Braun
ſchweig getöteten, nicht gewerhſchaftlich organiſierten
Arbeiter eingeſetzt. Als mehrere Kommuniſten nicht
in der Halle, ſondern trotz des Verbots des Herrn
Klagges von der Freitreppe des Krematoriums
ſprachen, betrat die Polizei den Friedhof, um die
Redner zu entfernen. Etwa 5000 Menſchen waren
auf dem Friedhof verſammelt. Die Polizei wurde
von der Maſſe eingeſchloſſen. Um ſich Platz zu ver
ſchaffen, griff ſie noch dem Gummiknüppel.

Einige Beamte, die in beſondere Bedrängnis
gerieten, zogen ſogar blank.

Daß ſolche Szenen auf dem Friedhof geſchehen konn
ten, iſt ein Zeichen für die Nervoſität, die in
Braunſchweig herrſcht und die allein auf das Konto
des Polizeiminiſters Klagges zu ſetzen iſt.

zwei und vierbeinigen Zuſchauern mit ſtürmiſchem

ſchließend wurden auf einer Leinwand Rennauf-
nahmen und komiſche Tierfilme gezeigt und von den

Beifall, erſchütterndem Gelächter, lautem Gewieher
und wütendem Gebell aufgenommen.

Alles dies iſt wahr und wahrhaftig im Herbſt
1931, dem

Jahr der internationalen Wirtſchaftskriſe, in
der reichſten Stadt der Welt geſchehen.

Die menſchlichen Teilnehmer waren nicht etwa
nur unverantwortliche Millionärsſöhne und Kapi-
talsparaſiten, zu deren Entſchuldigung zur Not die
Unkenntnis der gegenwärtigen Verhältniſſe hätte
ang werden können. Unter den Anweſenden
befanden ſich vielmehr der Führer der demokratiſchen
Partei und der ehemalige Präſidentſchaftskandidat

Kunſtmäzen Otto H. Kahn, der Ex-Champion Gene
Tunney und zahlreiche andere Größen und führende
Politiker. Die amerikaniſche Preſſe nahm, wie im
amerikaniſchen Geſellſchaftsbilde nicht anders zu
erwarten, gebührend von der Veranſtaltung Kennt
nis und widmete ihr längere Spalten.

Beerdigung
Fenſterſcheiben der Stehbierhalle des Parkhotels,
das einem ſtramm deutſchnationalen Beſitzer ge
hört, eines großen Photohauſes, das Bilder vom
letzten Hitlertage ausgeſtellt hatte, und einer Mu
ſikalienhandlung eingeworfen. Als die Polizei ein
traf, waren die Täter bereit verſchwunden.

Keine Landtagsauflöſung
in Bayern

Der Bayeriſche Landtag hat ſich endgültig
gegen die von der nationalen Oppoſition und den
Kommuniſten geforderte Auflöſung entſchieden.
Die vereinigten Radikalen brachten es nur auf
20 Stimmen, denen eine geſchloſſene Mehrheit
aus Sozialdemokraten, Bayeriſcher Volkspartei,
Bauernbund und Deutſcher Volkspartei mit
96 Stimmen gegenüberſtand.

zi

lei i sänderndese

Armee. 1928 wurde er von Muſſolini zum Außen
miniſter Jtaliens ernannt und trat mehrfach auf
den Völkerbundstagungen in Genf hervor. Sein

Beſuch in Berlin iſt wohl in der Hauptſache ein
Höflichkeitsakt als Erwiderung des VBeſuches Brü-

nings in Rom. Zuerſt hatte man angenommen,
daß Muſſolini ſelbſt an der Reiſe nach Berlin teil
nehmen würde. Dem faſchiſtiſchen Diktator ſind
aber wohl inzwiſchen Bedenken aufgeſtiegen und
deshalb hat er Grandi mit dem Berliner Beſuch
betraut.

Grandi, der italieniſche Außenminiſter.

Die Abreiſe von Rom
Vor ſeiner Abreiſe nach Berlin empfing der

italieniſche Außenminiſter Grandi am Freitag
die deutſchen Preſſevertreter. Politi-
ſchen Charakter hatten Grandis Erklärungen nicht.
Er äußerte zahlreiche Freundlichkeiten für Reichs
kanzler Brüning und betonte, daß er ſich auf die
Begegnung mit dem Reichspräſidenten beſonders
freue. Er möchte aber auch das arbeiteicde Berlin
ſehen und wolle deshalb nach dem offiziellen Teil
des Beſuches noch einen Tag in Berlin bleiben.
Der Zuſammenhang zwiſchen der Berliner und der
Waſhingtoner Reiſe wie zwiſchen allen Miniſter
begegnungen der letzten Zeit ſei ſchon darin zu

heute das Schickſal für die ganze Welt das
gleiche ſei.

dann noch, daß er Deutſchland

Hus muß ſterben
Jm Berlag „Der Bücherkreis“ GmbH.“, BerlinSW. 61, erſcheint demnächſt ein neuer Roman

von Oskar Woöhrle, dem Verfaſſer des Schelmen
buches „Der Baldamus und ſeine Streiche“.
Wöhrles neues Werk iſt ein hiſtoriſcher Roman,
ein Querſchnitt durch die bewegteſte Epoche der
mittelalterlichen Kirche. Es trägt den Titel
Jan Hus Der letzte Tag“ (Preis 4,80 Mk.).
Wir veröffentlichen heute daraus mit Genehmi-
z des Verlages den Anfang des erſten Ka-
pitels, der mit knappen Strichen die hiſtoriſche
Situation zeichnet, in der die Handlung einſetzt.

dus muß ſterben.
Die lärmenden Treiber, die ihn ſeit Monden

umringt halten, haben die abſchnürende Kette ge
ſchloſſen. Nun, ihrer Beute gewiß, laſſen ſie das
letzte Gatter fallen.

Es iſt genau ſo gekommen, wie der verklagte
Magiſter in ſeiner Appellation, vor drei Jahren in
Prag vom Papſt an Jeſum Chriſtum, den höchſten
Richter getan, voller Betrübnis des Herzens und
voller Kümmernis der Seele ſchriftlich niedergelegt
hat:

„Siehe, der hat ſich aufgericht! Die Not
iſt vorhanden, aber niemand, der mir hülfe!

Viel Hund umgeben mich, und die Verſamm-
lung der Zornwütigen hat mich beſeſſen!Sie haben wider mich geredet mit betrüglicher

Zung. Mit gehäſſigen Worten haben ſie wider mich
hantiert und wider mich gefochten ohn' Urſach!

Denn ſie haben über mich einen ſolchen Rat ge
halten, ſagend: Wir wollen ſein Speis mit Holz
verderben und ihn aus dem Land der Lebenden
treiben, daß ſeines Namens nimmermehr ſoll ge
dacht werden!“

Wirklich, ſo iſt es.
Schärfer als mit des Bedrohten eigenen Worten

kann die Lage gar nicht ausgeſprochen werden.
Es gibt keinen Ausweg, keine Rettung mehr.

v ſterben.
in iſt unabwendlich.

Der ganze Handel ausgemacht hinter verſchloſſe
nen Türen, von den Wortführern der Kurie und
der deutſchen Nation des Konzils abgeliſtet, abge
trotzt, abgedroht dem in dieſer Sache ewig zögernden, exkö unentſchiedenen Sigmund, römiſchem

König, der aber heute in der Sitzung des Geheim-
konventikels gar nicht königlich wirkt. Nein, heut
ſieht der ärtige Mehrer des Reichs gar nicht
aus als Jnhaber und Ausüber der weltlichen
Macht, n, ihm rinnt der helle Schweiß geb.

von der gebuckelten Stirn, ſein Atem
fliegt, ſeine Gliedmaßen beben und zittern, die

paar Zähne, die er noch in den Kiefern hat, klacken

allen, die ihn in dieſer Verfaſſung ſehen, muß es
ſcheinen, als ſei nicht Hus, ſondern er, Sigmund,
der arme Sünder, um deſſen Verbrennung es
ginge.
Doch, mag ihm, dem König, der Entſchluß,

ſeinen ehemaligen Schützling fallen zu laſſen, noch
ſo ſchwer werden, die Endentſcheidung läßt ſich
nicht mehr umgehen, nicht mehr länger hinaus-
ſchieben, durch alle diplomatiſchen Künſte nicht.

Damit iſt das Schickſal des angeklagten Ma
giſters entſchieden. Es gibt keine andere Möglich-
ſerpe Jan Hus aus Huſinecz in Böhmen muß
terben.

Wie hat doch Michael de Cauſis, Huſſens An
kläger, eben in der Schlußrede geſagt, mit ſeinen
ausgebeinten, gelben Totenfingern die Kante des
Sprechpultes umklammernd und Speichelbläschen
nach allen Seiten ſpritzend:

„Röäudige Schafe gehören ausgemerzt aus der
Herde! Und ſelbſt wenn der Ketzer noch im letzten
Verhör oder gar auf dem Scheiterhaufen wider
riefe: Glaubt ihm nicht, ehrwürdige Väter, glaubt
ihm nicht! Das wären nur weitere trügliche
Schliche des verderblichen Wolfes. Traut ihm nicht,
Leuchten der Kirche, traut ihm nicht! Jch beſchwöre
euch bei Jeſu, unſeres Heilandes Wundmalen!
Fort mit Hus! Entſetzt ihn ſeiner prieſterlichen
Würden! Ueberantwortet ihn dem weltlichen
Arm, auf daß ihm ſein Recht geſchehe, und das wird
Heulen und Zähneknirſchen ſein! Seinen ſtinken-
den, S ketzeriſchen Leib freſſe die Flamme!
Die Kammer der Kirche, die er durch ſeinen Geifer
beſudelte, werde wieder vein!“

Toſender Beifall iſt dieſer Hetzrede gefolgt.
Händeklatſchen, Fußgetrampel, daß der ganze Eſtrich
des Refektoriums zittert, und Gelärm und Gejohl,
Ausgelaſſenheit an ſchrillem Geſchrei, als ſei hier
nicht eine Verſammlung der Blüte der Chriſtenheit
im Jahre des Heils 1415 nach unſeres Erlöſers
Geburt, ſondern ein aufgeregter, ſpielerhitzter,
leidenſchaftendurchwühlter heidniſcher Pöbelhaufe
im römiſchen Zirkus, vor den Augen des Cäſars
durch Niederſtoß des Daumens blutlechzend, bäu
mend und ſchäumend, den Tod eines im Netz gefan
genen, unterlegenen Gladiators fordernd.

Tod für Hus!
Alſo Verbrennung! Auslöſchung! Vernichtung!
Das iſt beſſer als lebenslängliche Haft und Ein-

ſchließung in irgendeinem abgelegenen ſchwäbiſchen
Kloſter, wie das von einigen humanitätstriefenden
Stimmgebenden vorgeſchlagen wurde.

hörbar aufeinander, als ob er Fieberfroſt hätte, und Tod!
Tod iſt auch ſicherer als Einſperrung und ge

Aus der Welt mit ihm! Kein Kloſtergefängnis!

fängliche Verwahrung.
Kerkermauern können erbrochen, Gefängnis-

itter durcgeſägt werden. Gold n ſogar die
ugend der Nonnen ſtolpern, warum nicht die eines

Gefangenenwarts?
Tod dagegen ſchließt alle Zwiſchenfälle aus,

möge ſie kommen, woher ſie wollen.
lles Gold der Welt kann einen toten Menſchen

nicht mehr lebendig machen.
Tod iſt der Schlußſtrich!
Tod bereinigt.
Tod mäht ab und ſchafft ebenmäßige Fläche!
Tod ſtillt jegliche Unruhe!
Tod ordnet mit einem Schlag alle Verwirrung!
Die ausgeſchnittene Zunge redet und läſtert

nicht mehr!
Die ausgerodete und durch Feuer vernichtete

Buz trägt fürderhin nicht mehr giftige Frucht!ſo edeitechauſer Freſſendes Feuer! Be

reinigender Brand!
f n wir iſt der Spruch über Hus zum voraus ge
ällt.

Mag morgen im Verlauf der auf den frühen
Vormittag anberaumten 15. General vor
e was will: Der er zur Au ung
es Ketzers aus dem Mutte Kirche, ſeine

Ueberantwortung an den weltlichen Arm und ſein
darauffolgender Feuertod muß durchgehen und
wird auch durchgehen!

l I hcjkknb—ÄAèMAam e

Thaliareihe beginnt am 5. November, 20 Uhr mit
der Komödie „Der Sperling“ von Paul urekAls zweites Wert am W. Rovbember „Viebelei“ von
Arthur Schnitzler. rner ſind ehe romantik“von Ludw. Fulda, „Ein Glas Waſſer von Se Quadratur
des Kreiſes von Katejew und ein neues Lu Die
wahlfreie Thaliareihe eine wertvolle nStad ruwerden. Dur e ungern vt. t er adie Platzeinteilung tend re in für
die iareihe werden 37 in unſerer chäftsſtellenommen. ch per ungen: n
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nfoniekonzerte, Sondergünſtigungen (Stadttheater,

Gaftſpiel Auguſt Seider
Auguſt Seider, der allen Theaterfreunden

von ſeinem halliſchen Engagement noch bekannt
ein wird und jetzt am Neuen Theater in Leipzig
hr erfolgreich wirkt, gaſtiert heute als Georg

in Lehars letzter großer Erfolgsoperette „Schön
iſt die Welt“ im Stadttheater. Es gelten ein
ſache Opernpreiſe.

Opern Premiere im Stadttheater
Am morgigen Sonntag geht zum erſten

Male unter der muſikaliſchen Leitung von Ge
neraldirektor Erich Band und der Spielleitung
von Auguſt Roesler die komiſch-phantaſtiſche
Oper Die luſtigen Weiber von Windſor“ vonZu er t ve S r ena m akeſpeariſchen Luſtſpiel gedichtetenOper wirken mit die Damen: friede 2

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 16 Uhr, bei kleinen Preiſen Pf.

bis 2 Mk.) „Emil und die Detektive“, ein Theaterſtück für
Kinder, von Erich Käſtner. Spielleitung: Elſa Rochel Müller.
20 Uhr: „Schön iſt die lt“. Sonntag 1416 Uhr: Sonder-
vorſtellung „Fauſt“; 1936 Uhr: zum erſten Male „Die luſtigen
Weiber von Windſor“, komiſchphantaſtiſche Oper von Otto
Nicolai. Montag: „Fauſt“. Dienstag: „Die luſtigen Weiber
von Windſor“. Mittwoch 16 Uhr: „Emil und die Detektive“;
20 Uhr: „Schön iſt die Welt“. Donnerstag zum erſtenmal:
„Der vaſende Sperling“, Komödie von Paul Schurek. Frei
tag: „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Sonnabend, den
31. Oktober, 16 Uhr: „Emil und die Detektive“; 20 Uhr:
„Figaros Hochzeit. Sonntag, den 1. November, 16 Uhr:
„Emil und die Detektive“; 1914 Uhr: „Schön iſt die Welt“.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntag der Schwank
„Die ſpaniſche Fliege“ von Arnold und Bach zur Aufführnn

Arthur nitzlersmitten S J vebene Dichter Arthur Schnitzler auf dem iſraelitiſchen

Si
noch laufend in unſerer Ge
Telephon Nr.

veranſtaltungen jetzt
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, 234 79.

W beigeſetzt worden. Entſprechend dem
unſch des Toten wurden am Grabe keine Reden

gehalten.
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Einheit über alles!
Mitgliederverſammlung der SPD. einmütig gegen die

Spaltungsbeſtrebungen
Jn einer gutbeſuchten Mitgliederver-

ſammlung der SPD. im großen „Volks-
park“Saale ſprach geſtern abend Landtagsabge-
ordneter Genoſſe Franken (Zeitz) über „Die
politiſche Lage und die Aufgaben der Partei“.
Jn der Diskuſſion kam auch die von einigen
wenigen Jugendgenoſſen vertretene „Oppoſition“
zu Wort; ſie hatte aber nur wenig ſachliche
Argumente für ihre Haltung anzuführen. Ge
noſſe Schaumburg, der die Verſammlung
leitete, gedachte eingangs in ehrenden Worten
des vor einigen Tagen verſtorbenen Genoſſen
Robert Heine.

Genoſſe Franken führte etwa folgendes
aus: Hinter uns liegen Tage politiſcher Hoch-
ſpannung die kurze Reichstagsperiode hat nur
geringe Entſpannung gebracht vor uns liegen
wichtige politiſche Entſcheidungen. Die Wirt-
ſchaftskriſe dauert verſchärft an. Die Harz-
burger Tagung, auf der ſich alles ſehen
ließ, was heute in Deutſchland Arbeiter ſchindet
oder Marzxiſten tötet, hat gezeigt, daß die Re-
aktion weiter rüſtet. Darüber können uns auch
nicht gewiſſe politiſche Differenzen, die ſich auf
dieſer Tagung zwiſchen Hitler und Hugen-
berg deutlich genug offenbarten, hinweg-
täuſchen.

z Harzburg iſt zum erſtenmal die neue
nflationsidee der Rechten öffentlich pro

pagiert worden.

Sie zeigt die politiſchen Gegen e im Lager
der Rechten mit aller Klarheit auf: Während
verarbeitende Jnduſtrie und Export entſchieden
gegen eine neue Jnflation ſind, findet ſie
beim Großgrundbeſitz und bei der Schwerinduſt e
warme Befürwortung. Man will hier wieder

„einmal durch eine Flucht in die Sachwerte ſeine
Schulden loswerden. Ausgerechnet Schacht,,
der mit ſeiner Abdroſſelungspolitik die kurz-
friſtige Verſchuldung und damit das ſah
Elend Deutſchlands mitverſchuldete, führte in
Harzburg den Stoß gegen unſere Währung.
Hugenberg hatte ja ſchon früher die Jdee einer
ſeparaten Jnnenwährung propagiert was
einer Jnflation gleichkommt. Daß auch die
Nazis in das neue Jnflationshorn ſtießen, hat
ihnen erwieſenermaßen in den kleinbürgerlichen
Schichten erhebliche Vertrauensentzüge gebracht.
Jn Harzburg wurde auch die weitere Marſch
route der Reaktion in Deutſchland feſtgelegt:
Abſchaffung der Sozialpolitik und
des Tarifrechts.

Trotz aller Gegenſätze ſind ſich die Harz-
burger in einem einig geweſen: Sturm gegen
Brüning! Nach Brüning aber konnte nur
Hitler-Hugenberg kommen. Deshalb iſt
es jetzt durchaus illuſionär, eine Kataſtrophen-
politik zu befürworten; ſie würde uns über den
Bürgerkrieg in noch größeres Elend
führen. Brüning ſelbſt iſt durch die Harzburger
Front aus ſeiner Reſerve herausgetrieben wor-
den und hat ſcharf gegen rechts Stellung
genommen. Bis zur nächſten Reichstagsſitzung
im Februar hat Brüning nahezu unbeſchränkte
Macht. Auch Braunſchweig zeigt, daß der
Gegner weiter rüſſtet.
Braunſchweig ſollte die Siegesfeier der Nazis

nach dem erſehnten Regierungsſturz werden.
Es kam jedoch anders; und ſo entlud ſich die Ent-
täuſchung der Nazis in blutigen Exzeſſen
gegen die Arbeiterſchaft. Als die braunſchwei-

iſche ſozialdemokratiſche Preſſe dokumentariſchesMaterie zu der Schuld der Nazis an den Vor-

ſie verboten.
Jnnen-

wurdefällen veröffentlichte,
der als neuerGeneral Groener,

miniſter die Vorgänge in Braunſchweig unter-
ſuchen ließ, hat bisher nicht s gegen den Nazi-

er Fall zeigt
Miß-

miniſter Klagges unternommen. De
uns, daß wir auch ihm gegenüber
trauen bewahren müſſen.

Ihren Zigaretten- Händler. welche die beste 3 Pf. Zigarette ist. Er v
wird Ihnen bestimmt CLVUB nennen. weil CLUB volles Format und CL
fachlich gesprochen: „macedonisch-weiche Provenienzen- hat, oder, v
wie der Raucher sagt: Sie schmeckt wunclerbar und kratzt nicht! ne

Daß die Reichstagsfraktion dennoch
neulich im Reichstag der Regierung Brüning
nicht das offene Mißtrauen ausſprach, lag
an der unabänderlichen Situation:

Sie konnte nicht mit den Faſchiſten Brüning
ſtürzen, um einer Regierung Hugenberg-

Hitler auf den Thron zu verhelfen.
Sie und wir alle bewahren gegen Brüning
ſchärfſtes Mißtrauen. Sehr geſchickt und
damit vorbildlich für die kommende Zeit handelte
die Reichstagsfraktion jedoch, daß ſie ſofort ein
Trommelfeuer von Anträgen einbrachte, die
die Reaktion zum Farbebekennen zwang.
Bekanntlich drückte ſie ſich davor und zo
abermals aus. Es ſteht feſt: Partei und
Gewerkſchaften haben ließ gegenüber dem
Bürgertum bezogen: Es gilt aber weiter nach-
zuſtoßen! Die internationale Wirt-
ſchaftskriſe, in die nun auch Frankreich und
Amerika hineingeriſſen worden ſind, kann jedoch
nur international gelöſt werden. Wie
aus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird auch
eine internationale Hilfe für Deutſch-
land erwartet. Das Auslandskapital hat kein
Jntereſſe, daß die deutſche Wirtſchaft, in der es
18 Milliarden lang und kurzfriſtige Kredite hat,
einfach verſackt. Auch der deutſche Monopol-
kapitalismus, der durch die J. G. Farben heute
maßgebenden Einfluß auch auf die Regierung
ausübt, geht bewußt den internationalen
Weg. Dieſer Jnternationalismus unterſcheidet
ſich gehörig von unſerem.

Aber er deutet doch den Sinn der Ent-
wicklung an, die auf die Eingliederung
Deutſchlands in die Front des internatio

nalen Weltkapitals zugeht.
Jn der internationalen Verſtändigung liegt
der Zwang der u Entwicklung, liegt der
Fortſchritt. Das Proletariat kann dieſe Entwick
lung nur beſchleunigen. ie muß der Jnter-
nationale des Kapitals die geſchloſſene
internationale Front des Prole-tarigats entgegenſtellen. Für eine ſolche ein-
heitliche internationale Front iſt aber

die einheitliche proletariſche Front im Jnland
Vorbedingung.

Damit ergibt ſich die Sinn loſigkeit der

Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben:
Durch die n n iſt auch der halliſche
Magiſtrat verpflichtet, Verſchlechterungen in der
Stellung der Beamten durchzuführen. Jmmerhin
dürften dieſe Verſchlechterungen nicht zu Schlech
terſtellung gegenüber den preußiſchen Be-
ſtimmungen führen. Der Magiſtrat hat ſeine
Vorſchläge wegen Durchführung der Notverord-
nung bei den Magiſtratsbeamten bereits
beſchloſſen und dem Regierungspräſidenten ein-
gereicht. Er hat anſcheinend auch dem Beamten-
ausſchuß, an deſſen Spitze immer noch Herr Komba
Schmidt ſteht, die Unterlagen gegeben, denn der
Beamtenausſchuß hat ſich mit den Dingen „be-
faßt“.

Den Bericht hat Herr Schmidt erſtattet,
der hierbei um den Kern der Dinge herumging
und zahlen mäßige Auswirkungen überhaupt
nicht bekanntgab, obwohl die Magiſtratsbeamten
ein ſelbſtverſtändliches Jntereſſe daran haben, die
Ausführungsbeſtimmungen zu kennen, noch ehe
die Pläne des Magiſtrats zur Aufſichtsbehörde
gingen. Der Beamtenausſchuß der Stadt Halle
hat ſogar eine Deputation zum Regierungspräſi

Spaltungsbeſtrebungen in der ParteiKritik an der Parteileitung ſt nötig, aber ſie muß
ſich in den Rahmen der Partei enſigen Gerade,

wenn ich meine Meinung in der Partei durch-
ſetzen will, muß ich doch in ihr bleiben, darf ich
mich nicht ausſchließen laſſen. Otto Bauer
charakteriſierte die neueſte Spalterpartei der
Seydewitz Roſenfeld klar und eindeutig, indem er
ſie als eine Jnſtitution geißelte, die einen
neuen Bruch im deutſchen Proletariat hervorrief
und wertvolle proletariſche Kräfte in nutzloſem
Sektierertum verbraucht. So iſt es! Wir leben
in einer Zeit des Ueberganges, der großen Ent-
ſcheidungen; und in dieſer Zeit, in der manches
zuſammenſtürzt, geht die Einheit einer
Partei über alles.

Seien wir einmütig gegen jede Abſplitterung
und Spaltung, damit die Partei ſich in dem
kommenden Kampfe voll einſetzen kann für

das Proletariat!

Nach dem Referat fand eine Diskuſſion
ſtatt, an der ſich auch aus der etwa 20 Mann
ſtarken Schar ausſchließlich jugendlicher, mit

8 Seydewitz ſympathiſierender Genoſſen einige be
teiligten. Jhre Diskuſſionsbeiträge wurden, ſo
weit ſie ſachlich blieben, von der Verſammlung in
voller Ruhe aufgenommen, ſoweit ſie unſachlich
wurden (Bongoll), jedoch durch Zurufe leb-
haft kritiſiert. Die Angelegenheit blieb
Epiſode.

Für den Genoſſen Franken, der kurz nach
ſeinem Referat abreiſen mußte, hielt

Genoſſe Möller das Schlußwort.
Er rechnete energiſch mit den Spaltern ab. Denn
ſo müſſe man ſie nennen! Habe doch Seydewitz
in einem Brief an ihn vor der Parteiausſchuß-
ſitzung bereits eindeutige Spaltungsabſich-
ten geäußert. Auch ich, ſo betonte Möller, habe
die Tolerierungspolitik der Partei ſtets gemiß-
billigt und verſucht, die Parteipolitik in meinem
Sinne zu beeinfluſſen. Aber heute hat die Partei
nicht mehr die volle Freiheit der Entſcheidung; der
Kampfboden des Proletariats, die Demokratie, iſt
bedroht, da gibt es keine Zeit für organi-
ſatoriſche Streitigkeiten, da ſteht die Ein
heit der Partei über allem. Jſt es nicht eine
Sinnloſigkeit der Spaltergruppe, daß ſie, die eine
gewerkſchaftliche RGO. bekämpft, ſelbſt eine
politiſche RGO. aufzieht? Gerade auch, wenn
man der Anſicht iſt, daß die Entſcheidung über die
Machtverhältniſſe außerparlamentariſch
fallen wird, muß man immer wieder die Ein-
heit der Partei in den Vordergrund
ſtellen.

Nachdem Genoſſe Schaumburg noch einige
Veranſtaltungen bekanntgegeben hatte, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Heraus mit der Wahrheit!
Plant der Magiſtrat beſondere Härten bei den mittleren und

unteren BVeamten?

denten geſchickt, die ſelbſtverſtändlich von Herrn
Schmidt geleitet wurde.

Obwohl der Regierungspräſident dieſer Dele-
ation gegenüber ſich Soyal verſalten hatte, iſt die Folge keine Be

ruhigung der Beamten geweſen; vielmehr werden
von beteiligter Stelle nie Gerüchte ver-
breitet, wonach gerade in der Stadt Halle die
unteren und mittleren Gruppen beſon-
ders ri ß oros behandelt würden, woran der
ſozialdemokratiſche Regierungspräſident ſchuld ſei.
Obwohl dieſe Gerüchte nur aus beſonders nied-
riger Geſinnung der Verbreiter entſtammen konn-
ten und von vornherein den Stempel der Unwahr-
heit trugen, hat der Reich sbund der Be-
amten und Angeſtellten im Geſamt-
verband der Arbeitnehmer) alsbald
eine Delegation an den Regierungspräſidenten
entſandt, um den Dingen auf den Grund zu gehen.

Dieſe Delegation hat feſt geſtellt, daß es
dem Regierungspräſidenten gar nicht ein
gefallen iſt, von ſich aus die angeblich be
ſonders rigoroſen Maßnahmen zu bewirken.

Jm Gegenteil wurde feſtgeſtellt, daß der Regie

Rüſtet zur Revolutionsfeier!
Der Bildungsausſchuß der Sozialdemokratiſchen

Partei Halle veranſtaltet die diesjährige Revolutions
feier am Sonntag, dem 8. November, abends 7 Uhr,
im großen Saale des „Volkspark“. An der Aus-
geſtaltung des Programms iſt beteiligt die frei
gewerkſchaftliche Muſikervereinigung, die Jugend,
der Freie Sängerchor nud als Rezitator Werner
Martin.
Es iſt gelungen, den auf dem Parteitag in Leip

zig zum Vorſitzenden gewählten Genoſſen Hans
Vogl (Berlin) als Feſtredner zu gewinnen. Ge
noſſinnen, Genoſſen! Gerade die jetzigen ſchweren
Zeiten erfordern einen ſtarken Beſuch der Ver-
anſtaltung.

Frauengruppe der SPD. Am Montag, dem
26. Oktober, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 14, eine Mitgliederver ſammlung der
Frauengruppe der SPD. Halle ſtatt. Ge
noſſe Oberlehrer Stengel ſpricht über das
Thema: „Das Kind als Träger der werdenden Ge
ſellſchaft.“

rungspräſident die Auffaſſung des Reich s-
bundes der Beamten und Angeſtell-
ten (RBA.) beſtätigt, wonach gerade der
Stadt Halle beſcheinigt werden kann, daß ſie in
bezug auf ihren Beamtenſtab beſondere
Sparſamkeit hat walten laſſen. Tem
Regierungspräſidenten iſt auch bekannt, in welchem
Umfange teilweiſe beim Magiſtrat Halle Mehr-
arbeit von der Beamtenſchaft verrichtet
wird, und daß gerade die mittleren und unteren
Beamtengruppen an der hervorragenden Arheits-
leiſtung der Beamtenſchaft der Stadt Halle in
muſtergültiger Weiſe beteiligt ſind Es be
ſtand alſo für den Regierungspräſidenten als Auf-
ſichtsbehörde um ſo weniger Grund, bei einer
ſolchen Form der Finanz- und Perſonalgebarung
beſonders rigoroſe Maßnahmen zu fordern.

Es müſſen alſo die Gerüchte, die von Herrn
Schmidt naheſtehender Seite planmäßig ver-
breitet ſind, ihren beſonderen Grund
haben. Der Grund kann nur der ſein, daß man
hinter hämiſchen Angriffen auf Regierung und
Magiſtrat die Tatſache verſtecken will, daß die
halliſchen Magiſtratsbeamten wieder einmal wie
ſooft hinters Licht geführt wurden,
und zwar gerade von der Stelle, die angeblich be
rufen iſt, das Vertrauen zwiſchen Beamten-
ſchaft und Magiſtrat zu fördern.

Wir fragen deshalb in aller Oeffentlichkeit:
Was hat Herr Schmidt mit dem Magiſtrat

verhandelt? Hat Herr Schmidt die ihm auf-
getragenen Intereſſen der mittleren und unteren
Gruppen mit der Entſchiedenheit vertreten, die dem
von ihm ſooft betonten Jntereſſe entſpricht?
Warum hat Herr Schmidt die Beamtenſchaft über
die geplanten Maßnahmen nicht aufgeklärt? Wir
fragen auch die halliſchen Magiſtratsbeam-
ten, aus welchem Grunde ſie ein derartiges
Doppelſpiel dulden und fördern!

Es iſt unverſtändlich, daß der Magiſtrat von
ſich aus nicht ſieht, wie die Dinge liegen. Herr
Schmidt ſcheint die denkbar ungeeignetſte Jnſtanz
geworden zu ſein, die Rechte und Intereſſen der
halliſchen Magiſtratsbeamten zu vertreten. Die
halliſchen Magiſtratsbeamten können ihm nichts
mehr bieten, denn ſie haben ihm einen wohlbeſetz-
ten Tiſch bereitet, obwohl ſie ſelbſt hungern müſſen.

Die Diemitzer Familien
tragödie

Nachdem der Jnvalide Karl Frohberg, der
am 21. September in Diemitz ſeine Frau er
ſchoß und dann ſich ſelbſt einen Bauchſchuß bei-
brachte, aus der Klinik als geheilt ent-
laſſen wurde, iſt jetzt die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Unterſuchung der Tragödie be
Pidge Es wird die Frage geprüft, ob Frohberg
für die Tat verantwortlich gemacht werden kann.
Jn der Vernehmung gab er an, ſeine Frau auf
deren ausdrückliches Verlangen ge
tötet zu haben; dann habe er Selbſtmord be
gehen wollen. Seine Frau habe ihm Vermögen
vorgetäuſcht und ihre 13 Vorſtrafen verſchwiegen.
Schließlich konnte ſie ihm nicht mehr verheimlichen,

ne ua m e den 4 nimmt n
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E. Wer hilft den Erwerbsloſen?
Die Sozialrentne

zum Richtſatzabbau
Jn der kürzlich ſtattgefundenen Mitgliederver

S kam es zu erregten Auseinanderſetzungen überſn un

de Mia

e ger doch keinesfalls an der ſchwächſten Frolg-

elle
Es kam zu einer lebhaften Ausſ

ſtehender Sozialrentner bezog

ſoll. Es wurde eine Entſchließung angenommen
die den Vorſtand beauftragt, unverzüglich beim
Magiſtrat vorſtellig zu werden. Hoffentlich beweiſt
der Magiſtrat ſoviel Einſehen und begnügt ſich mit
einer Kürzung der Richtſätze von 10 Prozent, was
ſchon hart genug iſt, da Magdeburg und andere
Großſtädte, die immer ſchon höhere Richtſätze hatten,
bedeutend weniger kürzten.

Was iſt im Volkspark los?
Heute veranſtaltet der Geſangverein „Gutenberg“

im ar Saal ſein diesjähriges Stiftungs-
feſt. Sonntag iſt die Eröffnung des renovierten
CaféReſtaurants. Das im März eröffnete Café
erwies ſich als zu klein, ſo daß ſich die Verwaltung
gezwungen ſah, den großen Reſtaurationsſaal
renovieren. Damit wird der Sonntagsbetrieb in
dieſen neuen Raum verlegt. Der neue Raum iſt
in ſeinem neuen Gewande ein anheimelndes, be
quemes Café. Die Kapelle Zſchieſing trägt zur
guten Unterhaltung bei. Darum, beſucht den
„Volkspark“. Alles Gute wird geboten.

rüher 47 Mk. und
kann ſehen, wie er jetzt mit 40,50 Mk. haushalten

Kommuniſten loben die Selbſthilfe der freien Gewerkſchaften

loſen in Halle unter

ſchen Arbeiterſchaft a

chen Kenntnis nahmen.
natürlich dieſe Aktion des freigewerkſchaftl

ehe
m „Klaſſenka
itglieder der

zur ſelben Zeit, als na

Arti
beſchimpft man die ganze Aktion.

Nicht genug damit,

innung beim Magiſtrat
proteſtierten, alls
Velthuyſen einzureichen.“
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Wo meldet der Sozialiſt ſein Kind
am Montag, dem 26. Oktober, zur Schulaufnahme an?

Nur in den Weltlichen Schulen!
Warum? Sie lehnen grundſätzlich die

Einmiſchung der Kirche ab, die es in
2000 Jahren nicht fertig gebracht hat, die Menſch
heit vor dem Jrrſinn zu bewahren, in den ſie heute
mehr als je gefallen iſt.

Sie pflegen grundſätzlich die Gemein-
ſchaftsidee, von der aus die Erlöſung vom
kapitaliſtiſchen Eigennutz allein möglich iſt.

Darum ſtehen ſie bewußt auf dem Boden
der Werktätigen aller Schichten des
Volke s. Des Kindes und des Volkes Wohl iſt

Schicke auch Du Dein Kind zu ihr!

23 bis 6 Uhr): Für den Norden Gr. Brunnen
ſtraße 4 und Schillerſchule, Eingang Leſſingſtraße;
für den Süden Roßbachſtraße 70 und Weingärten
baracken.

Gemäß den geſetzlichen Vorſchriften genügen auch

iſt durch Unterſchriftsvollzßug an der Anmeldeſtelle
erledigt, demnach entgegen der Veröffentlichung des

in der weltlichen Schule am ſicherſten gegründet!

Für unſern Sonnenſchein Windelhöschen, Sauger bei Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

Magiſtrats nicht nötig!

Führung des freigewerkſchaft

enz Leider konnten längſt nicht alle loſe beſteht

n Er
werbsloſenausſchuſſes mächtig in die Naſe

Auch ſie möchten einmal bei den
rwerbsloſen einen kleinen RGO. Sieg ſchaften beim Bürgermeiſter Einſpruch erhob.

e erbuchen. Weil ſie dieſes nicht fertigſoll ſich jetzt mit 60,50 Mk. egrggn Ein alleinhrin muß es eben anders verſucht werden. Arbeiterverräterpartei, der KPD., in aller Ab

fte lich keit: Sie hat nur ein Jntereſſe: das Elend n und
t wird,

Das iſt der wortwörtliche Bericht, den das kommung ſche re Wollewile über deren Ausweis.
die Selbhilfeaktion der Arbeiterwohlfahrt und
freien Gewerkſchaften in Halle in ſeiner heutigen
Nummer bringt. Er zeigt, daß ſelbſt Kommu

Anmeldungen (von 1438 bis 18 uhr,

gegebenen Tatſache, daß
der kommuniſtiſche Stadtverordnete Wabbel
gegen die Selbſthilfeaktion der freien Gewerk

PD. billige Kartoffeln bauften,weil eben kein unterjchles gema des Proletariats groß zu erhalten, damit ſie das hourne.

ob KPD. r 27 r h odernicht organiſiert, weil eben a rwe n am 2Du Ach nagen, erſchien natürlich auch ein wieder mit völlig unerfüllbaren,
l zur Selbſthüfegttien, Jn gemeinſter Weiſe tationsanträgen.

der Stadtverordnete Kommuniſten erkannt haben?

Wabbel hat von der e äh F.halten, ſelben Ie h f. I und die Bäcker
i egendieſe Aktiondi e ere ere ktſhaſtstartells beim Bürgermeiſter klärt,

Verbilligtes Fleiſch für Erwerbsloſe
Die hieſige Fleiſcherinnung hat

fahr
für die in Halle anſä

und Bedürftigen Friſt Wurſt
mit einer Verb
ent ni und zwar w
und. Die

nd r au mittels Poſtſcheck Un-
rſtützten erha ten die i auf Zim-mer die übrigen jeweils bei Abholung ihrerUnterſtützung an der Kaſſe.

Gutſcheine der „Winterhilfe

S ungenim Werte von 6 und 25 Pf. heraus. Gutſchein
koſten, können im

chule zu haben.

Erwerbslöſe haben gegen Vorzeigung ihrer
Ausweiskarte freien Eintritt.

und der Phraſeologie derart engliſcher
KPD. und ihrer Stadtverordnetenfraktion klar wendigkeit einer vernunftgemäßen Ernährung.
erkennen. Wenn es noch eines Beweiſes bedurft Sie i
hätte, daß alle die bis jetzt von der kommuniſtiſchen werde, namentlich zu viel Schwe
Stadtverordnetenfraktion angeblich im Intereſſe die unter der Arbeitsloſigkeit leidenden Volks
der Erwerbsloſen eingebrachten Anträge nur Während ſie a rn S i

die halliſchen Erwerbsloſen bis dato nur in wenig reine Agitation geweſen ſind, ſo findet man
ü ſie in der von dem kommuniſtiſchen Blatt bekannt vegetariſche Koſt empfahl, warnte ſie aber au

Hier zeigt ſich wieder einmal die Fratze r e See
än

angeregtdurch die Selb der Beide erg voller Körperkultur demonſtrieren, denn zum

und der freien Gewe en bereit er wirklich künſtleriſchen Tanz, wie er von der

angeblichDie beim Ju ich Gold und Lederwarengeſchafte und ließ ſich

Kellerman- Abend im Thalla
Körperkultur iſt heute Trumpf. Da hätte

man meinen können, de die Veranſtaltung, die
die amerikaniſche Meiſterſchwimmerin Annette
Kellerman i geſtern im Thalia durch

„Die Selbſthilfeaktion der Erwerbs-niſten den Unterſchied r n r „führte, ſtärkere Anziehungskraft gehabt hätte.
i tiſchen Arbeit, die in der ſehr verbilligten Ablichen e ter hat unter der halli a en Kartoffeln und Brot an alle Erwerbs ielt Annette Kellerman einen Vortrag überer Abend bot uerſtallerlei Jntereſſantes.

örperkultur. ge deutſcher Sprache, aber mit
rägung, unterſtrich ſie die Not

der Meinung, da iel ielh le
vor unſinnigen Abmagerungskuren. Hinfichtli
der Leibesübungen empfahl die Vortragende
beſonders wimmen. Als gymngſtiſche
Uebungen müſſen vor allem eine gute Atem-
technik und das Dehnen der Muskeln betrieben

Sie zeigte das an Hand von prakti-
Jhre Technik ermöglicht ihr

rigeines Schwimmrekords in el
in Film demonſtrierte das, ſowie ihreProletariat um ſo feſter in ihre Hand bekommt und zweifellos hervorragende Springtechnik.

ſie verſchleiert dieſe abſcheuliche Fratze nur immer Fünf junge Gir

i reinen Agi- die von ihr r
s ihrer ule zeigten dann

ymnaſtik, die ſich auf
Geſchmeidigkeit und Beweglichkeit gründet. Jm

Wann werden dieſes Komödienſpiel einmal alle en Teil des Programms gaben Annette
ellermanr und ihre ruppe Proben der ver

ſchiedenſten Arten der Tanzkunſt
chen Gymnaſtik und den Auch dieſe
änze ſollten wohl nur die Möglichkeiten ſinn

gen Arbeitsloſen modernen Tanzſchule gelehrt wird, gehört mehr
und Fettwaren als nur gute Beherrſchung des Körpers. -lix.

lligung von 10 Pro-
ntlich ein

vgar e gen 8 n beſon
eſe werden in rze vom.Arbeitsamt an die hiefigen Empfänger von r es Mädchen aus Büſchdorf, das in

Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützung und vom ter

Gold und Silber
Am Donnerstag gelang es der Polizei, ein

it eine ganze Reihe Ladendiebſtähle aus-
führte, feſtzunehmen. Die Diebin betrat gewöhnlich,

um zu kaufen, die Geſchäfte hauptſäch

Waren vorlegen. Jn unbeobachteten Augenblicken
führte ſie dann die Diebſtähle aus. Jhr konnten
fünf wertvolle goldene und ſilberne Ringe abge
nommen werden. Geſchädigte wollen ſich im Po-
lizeipräſidium melden.

T

Vom Rad geſtürzt. Jn der Liebenauer Straße

letzte ſich ſchwer. Er mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden.

Zoologiſcher Garten.
und abends Konzerte.
20 Pf.

Miß Kellerman und ihre jungen Künſtlerinnen hatten
ler abend im Thaliaſaal einen vollen Erfolg. Heute

Uhr findet daher im Thaliaſaal zu halben Preiſen aber

Morgen billiger Sonntag. Nachm.
Eintritt: Erwachſene 40 Pf., Kinder

r
n

Wakhallatheater. Sonntag drei Vorſtellungen: 14 Uhr

Preiſen, und 20 Uhr, zu gewöhnlichen Preiſen. „Die ge
ſchiedene Frau“.

Wintergarten. Sonntag ab 4 Uhr großer Kirmesball.
Kapelle Frauendorf.

Stafſif umd G
Copyright by Merlin-Verlag, BadenBaden.
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Auch Frau Katharina Weber begab ſich in ihr

Arbeitszimmer, ſchloß einen Schrank auf und
nahm ein Aktenfaszikel heraus, in das ſie das
eben ſtattgefundene Geſpräch mit allen Einzelheiten
eintrug. Daß ihr Gedächtnis verſchiedene Stellen
des Geſprächs ein wenig ſchärfer faßt, war ein
kleiner Charakterfehler der Dame, der ihr aber
bisher eher genützt als geſchadet hatte.

Artur T. Monnard begab ſich in den Betrieb.
Der Perſonalchef Maulbrenner dagegen ließ

ſich bei dem neuen Herrn melden und fragte er
gebenſt an, ob der Herr Direktor etwa geruhen
möchten, einen Vortrag über die Perſonalverhält-
niſſe bei der Agiſchag entgegenzunehmen und die
Oberbeamten ſich vorſtellen zu laſſen.

Der Herr Direktor geruhten vorläufig nichts,
ließ ſich aber dahin aus, 1 vielleicht im Laufe
des nächſten Vormittags hierzu Gelegenheit fin
den würde.

Vorderhand verſenkten ſich der Direktor
in den letzten Jahresbericht der Agiſchag und

ſich an den Rand Notizen mit dem Rot-
ſtift.

Direktor Görweed war ſo vertieft in dieſe
intereſſante Arbeit, daß er den Eintritt eines
jungen Mädchens überhörte, das ihm Briefe zur
Unterſchrift vorlegen wollte. Jn irgendeinem der
vielen Reſſorts hatte ein übereifriger Bürochef
das Bedürfnis empfunden, ſchon heute den neuen
Herrn um ſeine Unterſchrift anzugehen es
mochte vielleicht einen guten Eindruck machen,
wenn man ſich ſolcher Art beeilte, auf die beſon-
dere Loyalität aufmerkſam zu machen.

Das Mädchen, ſiebzehnjährig, ein halbes Kind
voch, ſtand nun in einiger Verlegenheit vor dem
Schreibtiſch des Machthabers und wußte nicht
v was es tun ſollte. Jn einem raſchen Ent-
ſch legte es die unterſchriftenmappe auf den

tigen Schreibtiſch in Reichweite des Herrn
u er e e eiß läßt den Heg rr Prokuriſt iß läßt rrnDirektor eſuer, die Briefe zr unterzeichnen.“

Direktor Görweed ſah nicht auf, er ſtreckte nur
die Linke nach der Mappe aus und zog ſie an ſich,
immer noch in dem Bericht weiterleſend. Nun
warf er plötzlich einen Blick auf die Mappe:

„Was ſchickt man mir denn da Je zum
Donnerwetter vfrget man denn hier die Unter
ſchriftenmappe im Mülleimer aufz ren?2!

Wie das Verknüllt und voller

T

liegen? Jſt das vielleicht Ordnung? Das möchte
ich mir ausgebeten haben! Daß Sie mir mit einer
Unterſchriftsmappe in ſolchem Zuſtand kein zweites
Mal kommen!“

Erſt jetzt erhob er den Blick und ſah auf das
junge Mädchen, das, von Blut übergoſſen, vor
ihm ſtand und die Augen nicht aufzuſchlagen
wagte. Es war ein reizendes Geſchöpf, wie Direk
tor Görweed raſch feſtſtellte. Ein entzückend ge-
ſchnittenes Geſicht, um das ſich die Wellen braunen
Haares wie eine Ter legten, eine zwar
noch unentwickelte, aber hi

v ä
waynn

öchſt zierliche und an
mutvolle Figur wirklich ſehr hübſch! Dem
Direktor tat ſeine Heftigkeit beinahe leid:
„DJa, liebes Fräulein ſagen Sie doch ſelbſt:
iſt das in Ordnung? Die Mappe iſt wirklich nicht
ſauber, und die Briefe müſſen ordentlich ausge
richtet ſein. Das macht dann doch einen ganz
anderen Eindruck, nicht wahr? Nein weinen
brauchen Sie deshalb wirklich nicht, wenn ich Sie
auch ein bißchen hart angefaßt habe! Von
welcher Abteilung kommen Sie?“

„Von dem Prokuriſten der Röhrenabteilung,
Herrn Albert Weiß! Und die Mappe, Herr Direk-
tor, die iſt ſchon im Gebrauch, ſeit ich hier bin.
Die war ſchon ſo

„Schön. Dann ſagen Sie alſo dem Herrn Prokuriſten Weiß, er ſoll ſich vom Materialverwalter
eine neue Unterſchriſtsmappe geben laſſen. Und
die Briefe müſſen ordentlich in Reih und Glied
er. dafür ſorgen Sie in Zukunft ſelbſt.
Nicht wahr? Wie heißen Sie denn?“

„Emma Göbel.“
„„Sie ſind Stenotypiſtin in der Röhrenab

teilung. Wie lange ſind Sie ſchon im Hauſe?“
„Anderthalb Jahre, Herr Direktor.“

Direktor Görweed begann die Briefe zu über
fliegen und zu unterzeichnen. Warum man
gerade ihm und ſchon am erſten Tage ſeiner Amts
führung dieſe Sammlung von ugloſigkeiten
zur Unterſchrift vorlegte, war ihm nicht klar;
aber er empfand es nicht als unangenehm, daß
vom Prokuriſten Weiß dieſes Mädchen gekommen
war.

Als Emma Göbel mit einem halblauten
„Danke!“ die Mappe wieder an ſich nahm und
ſich anſchickte 8 gehen, nickte ihr Direktor Görweed
mit einigem Wohlwollen ſoweit er deſſen fähig
wa? zu, und er tat es in der Ueberzeugung, daß
ſeine Arbeit in der Agiſchag ſich unter Umſtändenrecht hübſch ausgeſtalter. ſiehe

Nach einer Stunde etwa ließ er Frau Katharina
Weber zu ſich rufen.

und ſicher immer offene Augen gehabt haben, wäre
ich Jhnen dankbar, wenn Sie gelegentlich mit mir
eine Stunde plaudern möchten. Aber nicht hier im
Hauſe. Wäre es Jhnen recht, wenn wir morgen
zuſammen irgendwo zu Abend ſpeiſen?“

„Aber gewiß, Herr Direktori“
„Machen Sie einen Vorſchlag!“
„Jch überlaſſe das durchaus Jhnen, Herr

Direktor!“
„Wäre Jhnen das Eden recht? Oder dort

an geſehen werden Alſo vielleicht im
Schloßhof

„Durchaus, Herr Direktor.“
„Schön. Alſo: morgen abend um 8 Uhr am

Schloßhof.“ o
Thomas Hammer ruhte auf dem harten Lager
in der r der Witwe Helmer in derKöthener Straße. Sein t Körper ſchmerzte
ihn ſo ſehr, daß er kaum ſchlafen konnte; es war
ihm, als wären alle ſeine Glieder taub und be
wegungslos.

Als er am Morgen aufſtand, um in die Fabrik
zu gehen, war ihm ſehr elend zumute er ſchämteſich vor ſich ſelbſt und ſagte ſich haben tauſend
andere das ausgehalten, ſo werde ich es auch aus
halten können.

wieder ihren Anfang nahm, ſchien es ihm auch
wirklich nicht mehr ſchlimm zu ſein, und nach
einer Stunde hatte er ſich bereits hineingefunden;
der Körper gewöhnte ſich allmählich an die rhyth
miſche Arbeit und das ſchmerzliche Gefühl wich
wer mehr aus den Muskeln des Rumpfes und

r Arme.
Thomas war ohne ſein Mittageſſen gekommen;

er hatte mit Willem Grund vereinbart, daß dieſer
ihm für die laufende Woche noch drei Marken über
laſſen ſollte wenn Thomas der erſte Lohn aus-
bezahlt wurde, wollte er Grund den Wert der
Marken erſetzen. Als mittags die Sirene heulte,
gingen Hammer und Grund zuſammen in die Kan
tine hinauf. Thomas fand ſich in einer merkwürdig
fröhlichen Stimmung: er war ſo froh, die körper
lichen Schmerzen überſtanden zu haben. Er ſtellte
ſich mit Willem an.

fang nahm und die Speiſenäpfe herausreichte fielen
ihm die ſehr hübſchen, wenn auch verarbeiteten
Hände auf und er ſtrich leiſe mit ſeiner Linken über
die Rechte des Mädchens, das noch den Speiſenapf

aber

Tiſche ſaß

Und wie de kunterbunt durcheinander

h

„Frau Weber, da Sie ſolange im Hauſe ſind fragte er:: er We„Nun, mein Junge, wie geht es dir heute?

Als er am laufenden Band ſtand und die Arbeit Th

Als er an das Schiebefenſter kam, wo das Mäd t er e Zu r
r kam, aäd keiner ein Blatt vor den Munden n,chen ohne Kopf und Unterleib die Marken in Empdu? Du kommſt doch auch ohwen detſeehtt

hielt. Es ſchien ihm, als zuckte die Hand ein wenig, ich weiß Beſcheid! Du kommſt einfach mit mir
dann nahm er den Napf und ging ſeinem du biſt mein Gaſt. k n

d Willem nach, der ſchon an einem der langen gegen. Abgemacht alſo?“

Schweigend verzehrten ſie ihre knappe Mahlzeit. daß ich deine EinAls Grund den Löffel aus der Hand legte, t Trinker!“

„Danke. Es ſcheint vorüber zu ſein. Erſt glaubte
ich allerdings kaum anfangen zu können, aber der
Körper fügte ſich drein.“

„Natürlich. Wenn man erſt die Muskel-
ſchmerzen hinter ſich hat, iſt das ganze eine Spiele
rei. Nur furchtbar langweilig. Früher war das
anders, wie man noch gelegentlich am Amboß ſtand

Na die Maſchinen haben uns eben die Schwer
arbeit abgenommen, und eigentlich müßten wir froh
ſein, nicht wahr? Aber der Menſch will es eben
immer anders haben als es iſt. Kommſt du

heute abend zur Belegſchaftsverſamm
ung?“
ehe teverfaenmmin ng Davon weiß ich

nichts.“
„Haſt du den Anſchlag nicht geleſen? Hängt in

allen Werkſtätten! Das können ſie uns doch nicht
nehmen, nur das perſönliche Werben im Hauſe iſt
verboten. Man ſoll hier nicht über die Verſamm
lung ſprechen!“

„Warum tuſt du es dann?“ fragte Grunds
Nachbar zur Linken.

„Gott als ob nicht die ganze Belegſchaft
davon ſpräche! Aber wahr iſt es ihre Spione
haben ſie überall.“

„Aber doch nicht
omas.
„Gerade da, mein Lieber. In den Werkſtätten

ſelbſt, da iſt es unnötig. Da darf ja ſowieſo nicht
geſprochen werden.“

„Was auch eine Schweinerei“ iſt, ſagte der
Nachbar zur Linken.

Grund zuckte die Achſeln.
„Das kann man ſchließlich noch gelten laſſen,

denn am laufenden Band muß man ſeine Gedanken
beiſammen haben, und da hat denn die Unter
haltung natürlich keinen Zweck. Aber daß ſie uns
e hier das Maul verbinden, das iſt ſchon ſehr
übel.“

„Warum laßt ihr euch das gefallen?“
„Warum? Weil bei den Zeiten keiner hinaus-

fliegen will. Du weißt doch ſelber, wie das iſt
keine Arbeit und nichts zu beißen. Na da über
legt man ſich das eben und hält das Maul. Aber

Da wird ſich

in der Kantine“, meinte

„VNatürlich komm' ich. Wo iſt das denn?“
„Jn Haaſemanns Sälen.“
„Ach ſo mit Bier? Ja, weißt du
Ach du brauchſt mir doch nichts zu ſagen

Nein ſag' mir da nichts
„Gut. Du brauchſt auch keine Angſt zu

ung mißbrauche ich bin

„Na alſo da reden wir doch nicht drüber!“

S

GFortjetzung jolgt.)

vompitzentanz über den Fantaſietanz zur rhythmi

kam geſtern abend ein Radfahrer zu Fall und ver

e eine Vorführung ſtatt, zu der auch Kinder Zutritt

Märchen „„Micky Maus macht Hochzeit“; 1614 Uhr, zu kleinen

und einen Hammer ordentlich ſchmettern konnte.
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Der freien Gewerkſchafts-
jugend zum Gruß!

In dieſen Tagen blickt die freigewerkſchaft
liche Jugendbewegung auf fünf Jahre des Auf-
baues zurück. Was dies bedeutet, kann nur der
voll und ganz ermeſſen, der weiß, unter welchen
Schwierigkeiten der Aufbau begonnen hat. Jn
mühſeliger und aufreibender Kleinarbeit mußte
der Boden ſchrittweiſe vorbereitet werden. Un
ermüdlich waren die Jugendfunktionäre und
vor allen Dingen der Leiter der freigewerk-
ſchaftlichen Jugend, Paul Schmidt, tätig,
um die Jugend für die freie Gewerkſchafts-
d r zu gewinnen und ſie mit den Zielen
des Sozialismus vertraut zu machen.

Fünf Jahre ſchwere Arbeit. Aber ſie hat
fich gelohnt. Mit Genugtuung können wir
heute auf dieſe Spanne Zeit zurückblicken. Die
Jugend hat erkannt, daß ſie in die freigewerk-
ſchaftliche Bewegung gehört, daß ſie gemeinſam

Wie wir wurden

Drittes Blatt

mit den in den freien Gewerkſchaften organi-
ſierten Mitgliedern für die Verbeſſerung ihrer
wirtſchaftlichen Lage kämpfen muß. Dieſe Er-
kenntnis iſt um ſo höher zu veranſchlagen, da
ja gerade die Jugend unter der Wirtſchaftskriſe
mit am ſchwerſten zu leiden hat, und von der
Reaktion und unverantwortlichen Elementen
verſucht wird, die Jugend für ihre Zwecke zu
mißbrauchen. Es wird ihnen nicht gelingen;
ſie können den Aufſtieg der freigewerkſchaft
lichen Jugendbewegung wohl hemmen, aber
nicht hindern. Die Jugend gehört der frei-
e Arbeiterbewwegung, gehört

m Sozialismus. Wir haben Vertrauen zur
Jugend; ſie wird ihren gehen, vorwärts
und aufwärts, trotzdem und alledem!

Jn dieſem Sinne wünſchen wir der frei
ewerkſchaftlichen Jugendbewegung weiteren

folg in ihrer Entwicklung.
Hrtsausſchuß Halle des ADGBV.

Sorgenfrei,.

und was wir wollen
Von P. Schmidt (Halle)

Jn den Tagen des Oktober beſchließt die Ge
werkſchaftsjugend Halle einen fünfjährigen Ar-
beitsabſchnitt. Die im Oktober 1926 vom Bundes-
vorſtand durchgeführte freigewerkſchaftliche
Werbewoche war der äußere Anlaß zu der Ver-
anſtaltung einer Jugendwerbeverſammlung und
damit der Wiederaufnahme der zentralen Ju-
gendarbeit ſelbſt. Nur wenige Jugendgruppen
der einzelnen Gewerkſchaften beſtanden. Sie
kamen unregelmäßig zuſammen und ſtanden
zum Teil noch unter parteipolitiſchem Einfluß. Es
iſt verſtändlich, daß unter dieſen Umſtänden in
den Gewerkſchaftskreiſen keine allzu große Be
geiſterung für die gewerkſchaftliche Jugendarbeit
vorhanden war. Trotz dieſer Umſtände entſchloß
ſich der Kartellvorſtand auf Drängen der Ju-
gend gruppen zur Wiederaufnahme der zentralen
Jugendarbeit. Der Verlauf des erſten Jahr-
fünftes der FGJ. beweiſt, daß dieſer Beſchluß
für die halliſche Gewerkſchaftsbewegung nicht
zum Nachteil geweſen iſt. Ein großer Teil der
jungen Kollegen iſt durch die gewertkſchaftliche
Jugendbewegung gegangen und ſtellt heute im
Geſamtrahmen der Gewerkſchaftsbewegung ſeinen
Mann. Das Problem des Nachwuchſes in den
Gewerkſchaften kann bei einigermaßen verſtänd
nisvoller Führung durch die eigene Jugend-
organiſation gelöſt werden.

Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, erhält
die Jugendarbeit noch eine beſondere Bedeutung,
die wohl auch heute in den Gewerkſchaftskreiſen
voll anerkannt wird. Die öffentlichen Körper-
ſchaften haben uns ebenfalls in Anerkennung
unſerer Jugendarbeit finanzielle Mittel zur Ver
fügung geſtellt, die unſere Jugendarbeit weſent
lich erleichterten. Dieſe allſeitige Anerkennung
iſt zweifellos das Verdienſt der Jugendleiter und
Jugendfunktionäre durch ihre unermüdliche
Kleinarbeit. Gewiß, die Entwicklung der FGJ.
hat ſich nicht gradlinig vollzogen. Wir ſtanden
zum Teil vor vollkommen neuen Aufgaben, die
mit der in den letzten Jahren einſetzenden
Wirtſchaftskriſe immer ſchwieriger wurden. Dieſe
fünf Jahre Jugendarbeit waren eine Zeit des
ſchwerſten Ringens um jeden Schritt vorwärts.
Nur durch die Aktivität der in der Jugendarbeit
tätigen Kollegen, die von der Notwendigkeit der
gewerkſchaftlichen Jugendarbeit überzeugt waren,
war es möglich, vorwärts zu ſchreiten. Daran
haben auch die

Verſuche der Kommuniſten, die junge Be-
wegung zu zerſchlagen,

nichts ändern können. Die meiſt durch Jnitia-
tive der Kommuniſten gegründeten Jugend-
h e le ehe chelte ehe eceeh 8 ch ehe achecdeccecteſlcca

Besucht die Husstellung im Volkspark

vom 27. Oktober

J p bis 1. Novemberre Täglich von 5 bis 10 Uhr geöffnet

freie Gewerkschaftsjugend Halle a. S.
h

gruppen ſollten, nachdem ſie es ablehnten, ſich
vor den Parteikarren ſpannen zu laſſen, wieder
zerſchlagen werden. Bis in das Jahr 1929 hin
ein machten ſie immer wieder vergebliche Ver
ſuche, unſere Aufbauarbeit zu ſtören. Wir waren
deshalb gezwungen, den Trennungſtrich zu zie-

hen, um den Weg für die weitere Aufwärts-
entwicklung frei zu machen. Dieſen Schritt haben
die Jugendfunktionäre einmütig gebilligt und
uns in dieſem Beſtreben unterſtützt. Unterſtützt
wurden wir in unſerer Auffaſſung noch durch
den Beſchluß der Spitzenkörperſchaften.

Gewerkſchaften Arbeiterſport Sozial
demokratie gehören zuſammen.

Jn Verfolg dieſes Beſchluſſes haben wir in
Halle auf dem Boden der freien Gewerkſchaften
eine Arbeits gemeinſchaft gegründet,
der die Gewerkſchaften, der Arbeiterſport und
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend angehören. Mit
dieſer wirklichen Einheitsfront haben
wir in den letzten Jahren einige gemeinſame
Veranſtaltungen mit großem Erfolg für alle
Teile durchführen können. Durch die kamerad-
ſchaftliche Zuſammenarbeit der proletariſchen
Jugendverbände iſt es vor allem erſt möglich
geweſen, auch der Jugendarbeit in den Gewerk-
ſchaften neue Aufbaumöglichkeiten zu geben.
Ueber den zahlenmäßigen Erfolg der Jugend-
arbeit in den fünf Jahren mögen nachſtehende
Zahlen einen Einblick gewähren.

Die Zahl der Jugendgruppen iſt von 5 auf
11 geſtiegen.

Selbſtändige Jugendgruppen mit regel-
mäßigen Veranſtaltungen haben: Buch-
drucker, Bekleidungsarbeiter, Buch-
binder, Baugewerksbund, Holz-
arbeiter, Lithographen, Maler,Metallarbeiter, Zimmerer. Die Satt-
ler und Tapezierer, Nahrungsmittel- und Ge
tränkearbeiter veranſtalten jeweils beſondere
Jugendveranſtaltungen.

1928 1929 1930Anzahl Teilnehmer Anzahl Teilnehmer Anzahl Teilnehmer

Vorträge e 9890 1 295 133 2 698 76 1 566chklurſe e 166 2 174 157 3 183 125 1 765iterariſche Abende e e e e e 27 669Diskuſſionsabende e 25 469 33 499 50 601Unterhaltungsaben de 36 652 74 1 085 57 994rn und Lichtbildr e s 6 229 17 415eſichtigungen 4 19 232 14 175 6 138Allgemeine Verſammlungen s 79 980 145 2 339Wanderungen 87 600 50 697 43 417Jugendveranſtaltungen des ADGB. 8 1 270 15 2 553 20 2 379
351 6 699 6561 12 099 6566 11 283

„Die Aufgaben der

Junggewerkschaftler heraus!
Dienstag, den 27. Oktober, 20 Uhr, im „Volkspoark“:

Freigewerkschaftl. Jugendkundgebung
Es Spricht Reichstagsabg. Seger über das Themao:

jungen Generation
in der Arbeiterbewegung“

Gestaltet die Kundgebung zu einem Bekenntnis für den Sozialismus

Die Musik-Arbeltsgemeinschaft der Naturfreunde wirkt mit

Beſtehen
Die Erkenntnis, daß die gewerkſchaftliche Er

faſſung der Jugend eine der wichtigſten Aufgaben
der gewerkſchaftlichen Tätigkeit iſt, beſteht in den
Gewerkſchaften ſchon ſeit ihrer Gründung. Das
Gewerkſchaftskartell in Halle hat ſich dieſer Auf
gabe immer gewidmet und es iſt erfreulich, be
richten zu können, daß nach der Revolution im
Jahre 1918 große Teile der jugendlichen Arbeiter
und beſonders der Lehrlinge gewerkſchaftlich erfaßt
werden konnten. Der Zeit entſprechend wurde da
mals der Jugendbewegung viel Raum gelaſſen,
um ſie zu ſelbſtändigen und denkenden Menſchen
zu erziehen und dabei aber auch ährem eigenen

Die jungen Pioniere
Der gewerkſchaftlichen Fugendorganiſation zu ihrem jährigen

Von Otto Rickel (Halle)
Jmpuls Rechnung zu tragen. Leider wurde dieſe
ſo gute Organiſation durch die beſonders in Halle
einſetzende politiſche Spaltung der Arbeiterſchaft
mit erfaßt, ſo daß das damals beſtehende Jugend-
kartell nicht mehr ſeine eigentlichen Aufgaben er
ſüllte, ſondern die Jugendlichen glaubten, ſich an
dem Streit der Parteien beteiligen zu müſſen,
und ſo redeten ſie ſich auseinander. Als dann
in Halle wieder ordnungsmäßige Gewerkſchafts
arbeit im Jahre 1924 einſetzte, war es dem da
maligen Kartellvorſtand nicht ſofort möglich, auch
die Jugend wieder zu erfaſſen. Der Aufbau der
Gewerkſchaften mußte erſt vollzogen werden. So

Sennabend, den 24. Oktober

5 lahre Freie Gewerkschaftsjugend Halle FGl

Gelöbnis
Wir wollen,

das die arbeitende Klaſſe
frei werde von wirtſchaft
licher Ausbeutung
das ſie gleich werde allen
anderen Gliedern der Ge
ſellſchaft

wir geloben
brüderliche Kameradſchaft
allen, die mit uns verbunden
find für die gleichen Aufgaben
und das gleiche Ziel.
Unwandelbare und unver
brüchliche Treue der gewerk
ſchaftlichen Orgatziſation, die
uns führen ſoll und der wir
dienen wollen

Ueber Art der Veranſtaltungen und Teil
nehmerzahlen geben nachſtehende Zahlen von den
Jahren 1928, 1929 und 1930 einen Bericht.

Aus den Jahren 1927--1928 ſind keine voll
ſtändigen Berichte vorhanden, ſo daß wir uns
auf die Vergleichszahlen von 1928, 1929 und
1930 beſchränken müſſen. An den veranſtalteten
Jugendtreffen beteiligte ſich die halliſche Jugend
in großer Zahl.

Die Wirtſchaftskriſe iſt natürlich auch an
unſerer Jugendarbeit nicht ſpurlos vorüber ge
gangen, was ſich jedoch erſt im laufenden Jahr
auswirken wird.

Ein neues Tätigkeitsgebiet iſt entſtanden:
Die Betreuung der erwerbsloſen Jugend.

Dieſer Aufgabe müſſen wir uns beſonders
im kommenden Winter widmen, da die Jugend
durch die lange Erwerbsloſigkeit ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen iſt. Sie durch Veranſtal-
tung geeigneter Kurſe, Filme und Lichtbild-
abende zu beſchäftigen, erſcheint uns als eine
unſerer wichtigſten Aufgaben. Vom ADGVB.
haben wir ſchon zwei Erwerbsloſenfreizeiten im
Jugendheim Alsleben a. S. veranſtaltet, denen
im kommenden Monat wieder eine folgen ſoll.

Zuſammenfaſſend können wir alſo trotz der
Wirtſchaftskriſe unſere Fünfjahr-Feier mit
großem Erfolg abſchließen und auch für die Zu
kunft das Beſte hoffen. Am Dienstag, dem
27. Oktober, eröffnen wir im „Volks-
park“ unſere erſte Ausſtellung, in der
wir Bericht und Rechenſchaft ablegen wollen
über

die Ergebniſſe des erſten Arbeitsabſchnittes
unſerer Jugendarbeit.

P. Schmidt.
e äekehhe teheteect 3gececsecte e ehe ettehahece echte echte

bald aber eine Feſtigung des Ortsausſchuſſes in
Halle eingetreten war, beſchäftigte ſich auch der
damalige Vorſtand mit der Jugendfrage und be
auftragte ein Vorſtandsmitglied mit der organi-
ſatoriſchen Erfaſſung der Jugend. Viel Widerſtand
war zu überwinden, weil die in den Gewerkſchaften
vorhandenen Jugendleiter immer danach drängten,
etwas Aehnliches wieder zu ſchaffen, was bis zur
Auflöſung des Jugendkartells beſtanden hat. Um
die Jugendbewegung aber nicht von vornherein
wieder den politiſchen Auseinanderſetzungen preis
zugeben, iſt eine andere Form gewählt worden,
indem die in den Gewerkſchaften beſtehenden
Jugendgruppen zuſammengefaßt und dann die
Jugendleiter als Vorſtände der Jugendbewegung
des ADGB. in Halle berufen wurden. Dieſer
Aufbau erwies ſich als praktiſch richtig, und es iſt
erfreulicherweiſe zu verzeichnen, daß daraus eine
arbeitsfähige Jugendbewegung entſtanden iſt, die
ihre Aufgaben im Sinne der Gewerkſchaften erfüllt
und doch den Wünſchen der Jugendlichen gerecht
wird.

So begrüße ich heute die Jugendorganiſation
der freien Gewerkſchaften bei ihrem fünfjährigen
Beſtehen mit dem Wunſche, daß ſie auch fernerhin
ſich ihrer Aufgabe bewußt bleibt und den jungen
Arbeiter für den harten Wirklichkeitsrampf, den
er im ſpäteren Leben zu führen hat, vorbereitet.

SPARST DU SiCHER
Hauptstelle: Betheausstrebe s
O Zweigsteſſen in allen Stadtteien G

Am 30. n T T
der Tag der Einzahlung eller entbehrlichen Geldbetröge.

Wein Sport
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Brief aus Eckartsberga
Ueber die 11. Frei e i t (Mädels) im Land i b te en ausmachen tvom Kreiswohlfahrts ſelbſt aus die Großagrarier laſſen ſie im AkkorOktober, veranſtaltet

amt in wird
und imSeaihvene,

ghie Seſt
Lauchſtädt. Die

Nur 5 von ihnen

Deutſche Turnerſchaft und
war genau derſelbe den

Freizeiten für die männliche Zu produkniven heit wurden die J heran
gezogen durch den Küchen und Heimdienſt. Der

j von 9 bis 12 UhrUnterricht, der an jedemſtattfand, intereſſierte r ga
nz

beſonders. Er wurde diesmal in erſter Linie an
die Tagesberichte angeſchloſſen, die jedesmal von

Ortſchaften: Altranſtädt, Dürren Rübenausmachen 14,50 bis 16
„Kötſchau, r ges deſſen, daß viele Arbeiter ſchon lange zuädt, en und den Wohlfahriserwerbsloſen gehören, fehlt es t
meiſten Teilnehmerinnen waren n Arbeitskräften. Bei guter

Arbeiterinnen, doch waren auch die Berufe
der Verkäuferin, Schneiderin, Kontoriſtin vertreten.

gehörten keiner Organiſation an,
die übrigen vertraten: Arbeiter-Turn und Sport

i Geſangverein.wie

Nachdenkliches zur Rübenernte
Polen ſind äüberflüfſig Warum iſt der Zucker ſo teuer

das Wetter beim Kartoffel-
ausmachen miſerabel war, haben die Agrarier

lich gutes ter.
kleinen Bauern machen i üben me

Je nachdem, ob Blattbedeckung oder Erdben.

Es 22 sl Mädchencher r 7 ren Wer nung er r nach der A t der zu er
werden hier 4 zahlt. An

itterung wird die
Rübenernte bald zu Ende ſur-

Das Rübenausmachen 4 eine ſchwere und
mühſelige Arbeit, und für den Arbeiter iſt nur
etwas zu verdienen, wenn er mit dem erſten Mor

ngrauen auf dem Poſten iſt und erſt mit dem
etzten Abendſchatten heimwärtsgeht. ie geſagt,

iſt aber die Ernte dieſes Jahr ſchon weit fort
geſchritten und

es herrſcht kein Mangel an Arbeitskräften.
Ein Beweis dafür, daß wir ſehr gut pol niſche

entbehren können.
Die Ernte ſelbſt iſt gut. Das geben ſoggg

einigen Teilnehmerinnen bei Beginn des Unter einige Bauern zu, die von durchſchnittlich
richts gegeben wurden. Die Leſehalle im

W in e r L Dur Bergeausliegen, onders egen Die Lebenskunde wurde diesmal bei den

genfeiern en. Die Mo3 gebot vgengymturneriſchen und ſportlichen Veranſtaltungen leitete
wieder Liſa Wettzig (Leipzig). Die Lehrerin
Henny Michaelſen (Leipzig
Arbeitsgemeinſchaften über Frauenfragen.
Keller von der Landwirtſchaftskammer Halle
führte durch ſeine trefflichen Lichtbilder die Mädchen
in die heimatliche Vogelwelt ein. Unter ſeiner
Führung durch die Felder und Wälder lernten die

innen eine Reihe von Vögeln und ihre
Lebensweiſe kennen. Direktor Koch (Langendorf)
führte an zwei in die Zimmer und Geſell

ein. ße Freude bereiteten endlich
en Teilnehmerinnen die Wandertage durch den

Kreis Eckartsberga. Landrat Bähniſch beſuchte
auch dieſe Freizeit und hielt mit den Teilnehmerin
nen wieder eine Arbeitsgemeinſchaft. Daß auch die
Verpflegung gut funktionierte, geht daraus hervor,
daß der Arzt bei der Unterſuchung am Schluß der
Freizeit bei allen eine bedeutſame Gewichts-
zunahme feſtſtellen konnte.

Razzia
Jn den Schlupfwinkeln der Stadt, ſowie in den

Parks wurde geſtern von der Kriminalpolizei und
unter Mitwirkung der Schutzpolizei eine Razzia
durchgeführt. 15 Perſonen wurden zur Feſtſtellung
ihrer Perſonalien feſtgenommen.

ſt das nicht nett vor Colette?“
Zur letzten n im Theaterverein

erſeburg.
Es iſt heute nicht ſo einfach für einen Luſtſpieldichter,

eine neue Jdee zu finden, und es ſind die ſchlechteſten Dichter
nicht, die ihren Stoff dem vollen Leben entnehmen. Die Idee
jedoch, eine Jdee, lediglich zum Zwecke des Luſtſpieldichtens,
ſich zum Leben entwickeln zu laſſen, um ſie dann einfach ab
zuſchreiben und dann auf die Bühne zu bringen, und das
alles in Praxis vorgeführt, das iſt wirklich eine Jdee
Der Verfaſſer des vom MitteldeutſchenOſtdeutſchen Landes
theaters im Tivoli aufgeführten muſikaliſchen Luſtſpieles,
Max Bertuch, iſt ob dieſes Kunſtſtückes von ſeinen
Kollegen zu beneiden. Dazu die leichte perlende Schlagermuſik
von Willi Roſen mit den dazugehörenden Geſangstexten
von Kurt Schwab ach. Manche humorvolle Stelle ließ die
Zuſchauer vor Lachen ſchier berſten. Die Regie hatte Heino
Thiele, die Bildaufſtellung, übrigens ſehr gut, war von
8soe Dahl. Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen von
Werner Goebel.
Dieſes eigenartige, halb melodramatiſche Luſtſpiel iſt

eigentlich mit dem zweiten Aufzug zu Ende. Und doch birgt
der dritte und letzte Aufzug erſt die Quinteſſenz, indem nämlich
das, was angeblich dem Leben abgelauſcht worden iſt, nun
noch einmal auf der Bühne rekonſtruiert werden ſoll. Es
gelingt nicht ganz und man weiß nicht recht, ob das happy end
auch wirklich echt iſt. Jntereſſant und originell zugleich die
Regie des dritten Aufzuges: Es wurde einfach der Zu
ſchauerraum mit als Bühne benutzt.

Das Stück ſtellte in Bezug auf Beherrſchung des Spieles
bohe Anforderungen an die Schauſpieler. Der ſtürmiſche Bei
fall des Publikums zum Schluß bewies, wie ſehr jeder einzelne
Künſtler zum Gelingen des Ganzen beitrug. lt.

Gebt auf eure Fahrräder acht! In der Hatheburgſtraße 23 wurde geſtern nachmittag wieder u

Fahrrad geſtohlen. Das Rad ſtandr e ſtand unverſchloſſen
WMarktbericht. Das Marktleben ſpielte ſi utebei herbſtlichtrübem Regenwetter ab. a r es

vorbei mit der bunten Blumenpracht, noch immer
aber iſt das W von Obſt ſehr ſtark:
Birnen Pfund 5 bis 15, Aepfel 5 bis 20, Wein
(ſehr ſtarkes Angebot) 20 bis 35, Walnüſſe 35,
Haſelnüſſe 70 Pf. ſehr billig waren auch Bananen
Stück von 5 Pf. an. Gemüſe: Spinat Pfund 10,
Weißkohl 6 bis 8, Wirſingkohl 8, Rotkohl 10,
Blumenkohl Kopf von 25 Pf. an, Mohrrüben
2 Pfund 15, Kartoffeln 10 Pfund 30, Tomaten
Pfund 20 bis 35, Radieschen 2 Bund 15, Pfiffer-
linge Pfund 45 Pf. Butter Stck. 75, Eier 12 und
13 Pf.; Fleiſch: Rindfleiſch 0,90 bis 1,50 Mk.,
Schweinefleiſch 0,80 bis 1,40 Mk., Gänſe geteilt

Me c 1,10 bis 1,40i is 7 Flußfiſch 40Karpfen 1,30 bis 1,40 Mk. Fluß a0 P.
Eine Umwerſchämtheit leiſteten ſich am Donners

tag gegen 14 Uhr drei Männer im Viktualienge-
G. Müller Oelgrube. Sie verlangten dort

Wurſt. Als ſie die Jnhaberin abgewogen
hatte, erklärten die Männer, die Wurſt nicht zu

hlen. Sie möge ſich das Geld auf dem Wohl
ahrtsamt holen, das ihnen ihre Unterſtützung ge
r habe. Sie ergriffen eine Anzahl Würſte und

wollten damit abgehen. Durch das Hinzukommen
eines Fiſchermeiſters wurden ſie daran gehindert.

Ecke und verließen den Laden mit der Drohung,in verſtärkter Zahl ſich das Gewünſchte zu e
Vie von enzeugen verſichert wird, ſoll es ſich

m handeln

e ſo bauen ſie na

ielt an zwei Tagenffabrikv Bey ernſten

von 2 bis 5 Hektar werden i

SPD.Genoſſen. Dieſe wies unſer

entner pro Morgen ſprechen. nn auch die
üben doppelten Nutzwert für die Bauern haben,

ihrer eigenen Aeußerung lieberDieſe bringen im Herbſt glei bares

ungender Zuckerfabrik für gelieferte Rüben recht gen

eingehen. Jſt doch beiſpielsweiſe von der Zucker
töbnitz, eine der und mo-

Zuckerfabriken eng nds, die letzte
Rate für vorjähri ſ gelieferte Rüben erſt
kurz vor Beginn der g Kampagne ge
leiſtet worden. Wegen des Ue
Zucker auf dem Weltmarkt iſt

der Rübenanban ſchon im Vorjahr beſchränkt

worden und er 5 auch im W Jahr eine

Kartoffeln.
naſtik und Geld auf den Tiſch, während die Ratenza

berangebotes von

weitere Einſchränkung erfahren. Seitens
der land wirtſchaftlichen Kreiſe wird eine reze

opaganda für den Zuckerverbrauch getrieben.
eine Steigerung des Zuckerverbrauchs im

ande wäre an und für ſich nichts einzuwenden.
s iſt aber im weſentlichen eine Folge der
eſunkenen Kaufkraft. m iſt esute ſo, daß wir im nde alteuer deritens unſerer Zu erans Ausland dadurch unter den ngskoſten ger daß der heimiſche Konſument

das Manko durch ſeine Ueberbezahlung trägt.
Wenn der Auſtralier im Jahre 62 Kilogramm, derAmerikaner 57 Kilogramm, der Engländer ö3 Kilo

zer 46 Kilogramm, der Hol
ramm und der Dre nur

logramm Zucker verzehrt, ſo liegt das nicht
an Böswilligkeit, ſondern am mangelnden Wirtn rkennen wir auch ni t, daß unſere

übenwirtſchaft ſehr 300 Menſchen Arbeit
und Brot gibt, ſo kann dieſe unſinnige und ein
ist Konſumſteigerung unſererſeits nicht u
gebe ßen werden. Es wird nicht beſtritten, daß

urch beſſere Bodenbearbeitung, bedingt durch den
Rübenbau, auch die Ernteerträge der Halmfrüchte

eine Stei in h haben. Bei derheutigen rnen Techni e unſerer Land
wirtſchaft aber derartig viele maſchinelle Kräfte
ur Verfügung, daß tiefgründige Bodenumarbei-nung ohne n nkoſten auch bei Einſchränkung

des Rübenanbaues erfolgen kann.
Verlangt man vom Konſumenten Unterſtützung

der i nde

man den Ertrag der landwirtſchaftlichen
delprodukte, von denen noch für viele

Millionen Mark jährlich eingeführt werden müſſen,
ſteigert, wird der Verluſt der Rübenbauern mehr
als doppelt wett cht. Nur Bedarfswirt-
ſchaft kann Landwirtſchaft und Konſumenten
zum Vorteil gereichen. O. M., Mücheln.

Landwirtſchaftszahlen in der Provinz Sachſen
Jn der Provinz Sachſen 6,3 v. H.

der land wirtſchaftlich genutzten d des Deut
ſchen Reiches. Nach dem Stati Jahrbuch
des Deutſchen Reiches für 1931 ſind von den
2 527 605 Hektar von land wirtſchaftlichen Betrieben
2 072 000 ar benutzt. Die Zahl der Be
triebe beträgt 366 212. Den weitaus größten
Teil hiervon ſtellen die Kleinbetriebe von
0,05 bis 2 Hektar mit 266 862, die von 2 bis 5
Hektar mit 36 057. Landwirtſchaftliche Betriebe
von 5 bis 20 Hektar wurden 48 332, von 20 bis
100 Hektar 13 422 gezählt. Betriebe von mehr
als 100 Hektar exiſtieren 1539.

Stellen wir die landwirtſchaftlich benutzte
äche der einzelnen Betriebe zuſammen, ſo weiſen

ie Großbetriebe von 20 bis 100 Hektar 486 000
Hektar 30,2 Prozent der landwirtſchaftlichen
Bodennutzung auf. 475 000 Hektar 29,5 Pro
zent entfallen auf Betriebe, die 5 bis 20 Hektar
5 ſind, 401 000 Hektar 265,0 P aufſo von 100 und mehr Hektar. Dann folgen in

großem Abſtand die Kleinbetriebe. dern
mt

bis 2 Hektar insgeſamt 127 000 Hektar 7,9 Pro
zent des Bodens land wirtſchaftlich bewirtſchaftet.

Siedlungskätigkeit in unſerer
Provinz

Ueber das Geſamtergebnis der Siedlungstätig-
keit auf Grund des Siedlungsgeſetzes vom 11. Auguſt
1919 in den Jahren 1919 bis 1928 kann jetzt vom
Statiſtiſchen Reichsamt berichtet werden. Jn der
Provinz Sachſen wurden in dieſer Zeit 13 677
Hektar als Siedlungsland erworben. Von der Ge-
ſamtfläche waren 2033 Hektar aus Staatsdomänen
und Reichsbeſitz, 8699 Hektar aus landwirtſchaft
lichen Betrieben über 100 Hektar und 2884 Hektar
aus ſonſtigen Beſitzungen unter 100 Hektar, aus
Moor- oder Oedland wurde kein Siedlungsland er
worben. Von dem bereitgeſtellten Siedlungsland
ſind insgeſamt ſomit erſt 7,2 Prozent tatſächlich in
Siedlungsland umgewandelt. An Neuſiedler-
ſtellen wurden 1804 gegründet, die eine Fläche
von 6850 Hektar Siedlungsland innehaben, dar-

Hektar 7,4 Prozent, und in der Größe von 0,05 unter waren 264 Neuſiedlerſtellen über 2 Hektar.

Gegen die Spalter
Schkenditz. Vor der hieſigen Geſamtortsg

referierte Genoſſe Franken eine r die r
litiſche Lage und die Vorgänge in Partei.
der Diskuſſion ſprachen ſich zwei Genoſſen gegen
die Maßnahme des Parteivorſtandes gegenüber den
Spaltern bzw. gegen die weitere Tolerierungspolitik
aus. Ein weiterer Genoſſe ſowie der Genoſſe Fran
ken in ſeinem Schlußwort forderten j rück

der letzten Woche ſtattgefunden hat, ſprach ſich mit
18 gegen 9 Stimmen, bei mehreren Enthaltungen,
für das Vorgehen des Parteivorſtandes aus.

Kreis Guerfurt
Weihe der neuen Schule

ſichtsloſes Vorgehen gegen diejetzige SAP. Eine Funktionärſitzung, die in
Obhauſen. Am Montag, dem 26. Oktober, wird

die auf dem Sportplatz erbaute Schule ihrer Be-

ſtimmung durch einen dem Ernſte der ent
ſprechenden Weiheakt übergeben werden. Die Ein
weihung findet vormittags 3511 Uhr ſtatt. Die
Weiherede hält Schulrat Rotkähl (Mücheln).
Von der Regierung hat ein Vertreter ſein Erſchei
nen t, außerdem werden der Landrat des
Kreiſes Querfurt, Dr. Wandersleb, ſowie die
Vertreter der Gemeinden daran teilnehmen. Die

ulkinder werden mit der Lehrerſchaft um
25 11 Uhr vor der Schule n en, um
durch Geſänge und Deklamationen der die
rechte Stimmung zu geben.

„Rote“ Vlätenleſe
Aus Nebra ſchreibt man uns:
Man muß mit der Zeit gehen, dachte wohl die

Leitung des Merſeburger Konſum-
vereins und ſie gab eine itung heraus.
5 Pfennige das Stück in Rollaxformat, genannt„Der Weckruf“. Die Herausgeber e nur
vergeſſen, hinzuzufügen, wen G noch wecken wollen
oder „einwecken“ wollen. bringen ſie unter
„Verteilungsſtelle 13 Nebra“ etaws ſehr Intereſſantes. un den Konkurs des halliſchen AKV. zu

verſchleiern, legen ſie da los mit einem altenehe des das heute gef nicht mehr
anſpricht. r hier ten ſie, ngt es ineinem Zuge mit der Begründung am Schluß
De W r ſie nun in Halle dem Konſum Licht,eſſen s und Strom abgeſchnitten! Ja, Bauer,

wenn alle Leute ſo dumm wären aber leider
hat es bereits 1 Jahr zurückgelegen, was

ier zum cke der Unſchuld vorgebracht wird.
Um den niedrigen Umſatz der Verteilungs-
ſtelle 13 zu bemänteln, holen ſie etwas hervor,
woran kein vernünftiger Menſch mehr denkt und
verbinden es mit dem heutigen Geſchehen. Wurſtelt
nur ſo weiter, die Beerdigungskoſten übernehmen
wir gerne!

Der nächſte Fall: Ein hieſiger Gaſt wirt iſt
Mitglied des „roten“ Konſums Merſeburg. Weil
der Stahlhelm ſein Lokal meidet, wendet er ſich
einmal gelegentlich an den Stahlhelm. Zur Ant-
wort bekommt er: Du mußt erſt aus dem „xroten
Konſum austreten. Alles gut und ſchön.
Aber warum mußte dann der „rote“ Konſum
Gaſtwirt den Schritt unternehmen? Beleuchten
wir die andere Seite. Wenn ihr euch bei eurem
KonſumgenoſſenGaſtwirt ebenſo viel und zahlreich
einfinden würdet, wie bei euren Bundesbrüdern
vom 9. Auguſt, dann hätte der Gaſtwirt jedenfalls
den Schritt nicht unternommen. Wenn man ein
ausgeſprochenes Arbeiterverkehrslokal hat, muß
man es auch aufſuchen.

Verleitung zum Meineid
Vor der Strafkammer Naumburg hatte

ſich der Straßenwärter Karl B. aus Querfurt
wegen Verleitung zum Meineid zu verantworten.
B. muß Vater von einem außerehelichen Kind
ſpielen. Bei der Alimentenklage hat er verſucht,
noch einige Mitverantwortli ausfindig zu
machen. Die Mutter des Kindes die nun ſchon
vier außereheliche Kinder hat, ſoll nicht a
wähleriſch geweſen ſein. Brüder, die B. als
Mittäter an hatte, zu er zu n veraben, ihm aus der W zu helfen. Die
eingehende Beweisaufnahme ließ einen recht ſelt
amen Einblick in die Liebesverhältniſſe mit der
indesmutter erkennen, brachte aber keinen klaren

Beweis, der einer Verurteilung wegen Ver
leitung zum Meineid nach Anſicht des Gerichts

andhabe bot. Obwohl der Staatsanwalt ein
Jahr Zuchthaus mit Nebenſtrafen beantragt hatte,
erfolgte die Freiſprechung wegen nicht aus-
reichenden Beweiſes.

Bottendorf. Aus der Vorzeit. Schon im
Auguſt war hier die Erforſchung einer ſchnur-
keramiſchen Wohnſtätte begonnen worden. a
werden die Unterſuchungen fortgeſetzt. Man fand
einen r in Größe von 11516 Meter.
Zwei flache, mit Steinen umlegte Feuerſtellen be
finden ſich im Mittelpunkt der Anlage. Nach Oſten
h ſich eine unregelmäßige Grube an. In die
er Grube erheben ſich rechteckige, er Herd
platten. Man vermutet, daß hier Brot gebacken
wurde.

Facuſßreis
Weshalb will die KRD. mitunsdebattieren?

Nietleben. Mit allen Mitteln t dieſund erklärte, daß dieſe Angriffe der beſte Beweis
eihen dafür ſind,KPD. in unſerem Orte, Uneinigkeit in die 9

des SPD.Ortsvereins zu tragen. Für ihre eine die
andere jagenden Verſammlungen macht ſie dadurch
Reklame, daß ſie in großſprecheriſcher Weiſe die
SPD. auffordert, in dieſer oder jener Verſamm ſondern daß ihre Hauptaufgabe der perſönliche
lung Rede und Antwort zu ſtehen. So auch am Kampf gegen Funktionäre der SPD. iſt.
17. Oktober. r 714 vorher überbrachte der
Kommuniſt Michale
folgendes Schreiben:

Werter Klaſſengenoſſe!

Auf Grund der letzten An DKPD. in einer öffentlichen
Nietleben, wo der Parteiangeſtellte der SPD.
Müller referierte, ſehen wir uns veranlaßt, eine
liche Auseinanderſetzung herbeizuführen.
Auseinanderſetzung zwiſchen KPD. und SPD.
min haben wir vorgeſehen, Sonnabend, den 17. Oktober,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur Sonne“.

Du wirſt aufgefordert, einen Referenten der SPD.
zu beſtellen, welcher in dieſer m Rede und
Antwort ſtehen ſoll. Wir ſichern Euch eine eit von
r Stunde zu. Außerdem können die SPD. Arbeiter

rechen.
Thema der Verſammlung: Wer will das Chaos? Wer

betreibt Kataſtrophenpolitik?

Albert

Sprdes h Staatsrats.

wie die geſamten Mitglieder der
KPD. ihre Handlungsweiſe
laſſen, und daß er
in die

lung intereſſant zu machen.

Ablehnung, verſchiedentliche Angriffe gegen führende

unſerem Vorſitzenden Verſammlung, gegen unſeren Genoſſen Stimmung

vk. P haben. Daß ſolcher Schwindel natürlich

öffent die Rufe wie: „Schlagt ihn tot!“, „Schlagt ihm dier Knochen kaputt!“ Unſere Genoſſe hat n.

den Erwerbsloſen.
r der KPD.: Karl Gutjahr, Halle, Mitglied r eine Liſte von 14 Erwerbs

oſenforderu
Darauf erklärte unſer Genoſſe, daß er ſich ſo bringung ſie die unmögli

von derſ geſetzlichen Vorſchläge machten, wie z. B. Ueber
u nicht vorſchreiben) nahme auf den Staat, Streichung der Polizeikoſten

We n a. dieurd Verſammlung kommen werde, er enn auch ſofort,Sie ſchleuderten den 70jährigen Mann aber in eine keinen Redner beſtelle, um die ehe m Die Erwerbsloſen ſollten ſie nochmals nach

t m r s prüfen.weiteren Geſprächs machte M., erboſt über dieſe treter betonte, daß auf die Forderungen erſt einge

e zurück Ler

daß es der KPD. nicht darauf ankommt, dasjetzt Keriſgene Syſtem zu bekämpfen,

Dieſes Geſpräch benutzte nun M. in der KPD.

zu machen, indem er ſagte, Schopp habe erklärt,
mit einer Verbrecherpartei wolle er nichts tun

i den
jungen Leuten auf günſtigen Boden fällt, beweiſen

Tage nach dieſer Verſammlung der Lüge bezichtigt
und hält dieſen Vorwurf ſo lange aufrecht, bis M.
den Gegenbeweis erbracht hat.

g ieſer KPD.- Verſammlung wurde auch der
Verſuch gemacht, anweſende SPD. Mitglieder zu
der am Sonntag in Halle tagenden „Erwerbsloſen
konferenz“ zu delegieren, was unſere Genoſſen
natürlich ablehnten, wiſſen ſie doch, daß bei dieſem
mit viel Klamauk aufgezogenen KPD.-Theater nur
leeres Stroh gedroſchen wird. Das ſcheinen auch
die KPD. Mitglieder zu wiſſen, denn erſt, nachdem
„Kalle“ Gutjahr ein halbes dutzendmal darauf auf
merkſam gemacht hatte, daß ein Kommuniſt nichts
ablehnen dürfe, bekam er ſeine Delegation zu
ſammen. Auch Otto Mettin hatte ſich delegieren
laſſen, in dem guten Glauben, daß er dort einmal
dahin wirken könnte, daß man mit ſolchem Affen-
theater, wie vorige Woche auf der Stempelſtelle in
Dölau, für die Arbeitsloſen nichts erreicht. Aber,
o weh, es kam anders, man ſchien Wind bekommen
zu haben, und ließ M. nicht reden. Hoffentlich

einige
giebt er ſowie alle Arbeiter von Nietleben daraus

ie Lehren.

Kommuniſtenſpiel mit Erwerbsloſennot
WörmlitzBöllberg. Eine unverantwortliche Poli

tik treiben auch hier die Kommuniſten mit
Sie hatten in der Ge

n die zu deren Koſtenauf-
ten und außerdem un

Die bürgerlichen Vertreter erklärten
aß die Anträge undurchführbar

Der ſozialdemokratiſche Ver-

gung geſtellt werden.
en werden könne, wenn die Mittel dazu zur r

Da die KPD. den Etat abgelehnt hat, fehlen
natürlich dieſe Mittel.

Hregeſamt dürften die Anträge etwa 250 000 Mk.
erfordern!) Auch der Gemeindevorſteher
erklärte, daß kein Geld vorhanden ſei. Trotzdem
beſchloß die kommuniſtiſche Mehrheit die Annahme
der Anträge. Man macht ſich keine Sorge daraus,
was nun wird; Hauptſache, daß man wieder eine
Möglichkeit hat, demagogiſche Agitationspolitik zu
u Bei den Verhandlungen gab es großen

umult.
Ein Antrag des Turn und Sportvereins auf

der Sportplatzpachtſumme von
50 Mk. durch die Gemeinde wurde angenommen.

n

n

h



Die SPD. forderke, daß zuerſt die
gelöſt werden müſſe. it den Stimmen der Kom
muniſten wurde die Anregung des Gemeindevor

abgelehnt, die private Wohl g
hl dieder Gemeinde zu organiſieren.

D. für ihre „Rote Hilfe“ ſelbſt ſammelt, lehnte
ſie ab mit der Bemerkung, es ſei Bettelei.
Be ſchloſſen wurde ferner, den Erwerbsloſen zu

fällende trockene Bäume zu überlaſſen. Ein An-
gebot Walter auf Bau eines Kanals wurde ab
gelehnt. Jn Wörmlitz ſoll eine Wohnung aus
ebaut werden. Unterſucht werden ſollen eine
dolzangelegenheit des Waſſerſportvereins und eine

Angelegenheit der Schule.

Einheit über alles

wer J e des rmmendorf derVortrag des Genoſſen Peitſ r e r
tung. Von allen wurde es verurteilt, ſich für irgend
wel Spaltungsbeſtrebungen in Nur
durch Einigkeit und Geſchloſſenheit können wir die
ſchlechten Verhältniſſe überwinden. Am Schluß
wurde folgende Reſolution angenommen.

me e W die en 2beſtrebungen der Gruppe e
gelobt, treu zur Partei zu ſtehen und alle Spal
tungsbeſtrebungen abzulehnen.“
Am 8. November veranſtaltet die OrtsgruppeAmmendorf in der Broihanſchenke wie heit

eine Revolutionsfeier unter Mitwirkung
des Freien Sänderchors und des 1. halliſchen Man
dolinenOrcheſters. Die Einwohner werden ſchon
jetzt erſucht, dieſen Tag freizuhalten.

Könnern. Bei der
Könnern iſt für das M arön 4 elaufene chäftsjamit einer Ermäßigung e d
10 Prozent zu rechnen.

Jireis Deſitascſ
SPD., Voerſtändekonferenz

Sonntag, den 25. Oktober, vormittags
2510 Uhr, findet in der „Goldenen Kugel“ zu
Delitz ſch, Grünſtraße, eine
Vorſtändekonferenz der Ortsvereine
der SPD. ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die in der Partei.Ref.: Gen. Schwe S in v
2. Organiſationsfragen im Kreiſe.

An unſere Leſer in Löbnitz
Den werten Leſern der „Freien Preſſe“ von

Löbnitz und Roitzſch-Jora zur Kenntnis, daß ab1. November dieſes Jahres die Zeitung mittels
Boten von Bitterfeld nach Löbnitz befördert wird,
er ſie ſchon um 356 Uhr zu den Leſern ge
angt,

Bürger und Vierſteuer erhöht
Löbnitz. Am Dienstag tagten die Gemeinde

vertreier. Zu beraten war ein. Schreiben des
Kreisausſchuſſes, worin verlangt wird, die Bürger
und die Bierſteuer zu erhöhen. Um den Etat nicht
zu gefährden, damit er nicht mit einem Defizit abchließt, aber um auch den Kriſen- und Wohl
fahrtserwerbsloſen, deren Zahl ſich am Orte in
den Wintermonaten noch bedeutend erhöhen wird,
die Unterſtützung ſicherzuſtellen, beſchloß man, dieBürgerſteuer um 50 R ent und die Bierſteuer

um 100 Prozent, außerdem die Realſteuern auf
den Landesſatz von 260 Prozent zu erhöhen.

Die Reklamation des Fußballklubs Sportfreunde
Löbnitz (Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine)
betreffs Sportplatzentſchädigung wu urück
gewieſen und der frühere Beſchluß aufrechterhalten,
da er bei den ArbeiterRadfahrern auch durch
geführt wurde.

t e
Gemeinſame Bildungsarbeit
Jn der letzten Sitzung des Afa-Orts-

karte lls wurden Vertreter der Beamten und
des Geſamtverbandes begrüßt, wobei zum Aus-
druck kam, daß die angeknüpften im Jnter-
eſſe aller Beteiligten weiter geſponnen werden
ſollen. Weiter wurde ſcharf die Schreibweiſe der
E. N. N.“ e enüber dieſem Blatt,das die geſamte Arbeiterſchaft verhöhnt und ver

leumdet, iſt es notwendig, daß von jedem Funk-
tionär die Konſequenzen gezogen werden. Es
iſt überhaupt auch notwendig, daß ſich die Kol-
legen mehr r betätigen.

Die am 7. Oktober erlaſſene neue Not
verordnung wurde re die neue
Beſtimmungen betreffs der Erwerbsloſigkeit
enthält. Begrüßt wurde die Kontrolle der
Banken. Abgelehnt wurde die Einführun
des „Freiwilligen Arbeitsdienſtes“ und dabe
deutlich der ablehnende Standpunkt der Gewerk
ſchaften zum Ausdruck gebracht. Betreffs Bil-

der Kollegen auf arbeitsrechtlichem und
wirtſchaftlichem Gebiet werden

tlich V l ür allm r ineabgehalten. Jm November wird über Reichs
und Verwaltungsreform geſprochen, anſchließend
wird Kollege Barth Bericht vom Afa- Kongreß
in Leipzig erſtatten. Die in der Bibliothek des
Afa-Kartells vorhandenen Bücher ſtehen allen
Kollegen zur Der Als Bücherwart wurde
Kollege Prey beſtimmt. Ueber die Maßnah-
men zur Winternothilfe der Stadt wird ſich der
Vorſtand mit dem Vorſtand des ADGVB. in Ver
bindung ſetzen.

Spaß in trüber Keit
Wenn man es mit der Feuerwehr verdirbt.
In einem benachbarten Dorfe leben der Feuer

wehrhauptmann und der Gaſtwirt in Feindſchaft.
Als man nun im Gaſthauſe bei Tanz und Ernte
ſchmaus war, ertönte plötzlich Feueralarm.
Jn weniger Minuten war das vollbeſetzte Lokal
Ieer, weil alles eiligſt aufgebrochen war, um an
der Löſchung des vermuteten Brandes zu helfen,

Wegefrage

ihrer Heimke

der aber gar nicht vorhanden war. Der Feuer-
wehrhauptmann hatte nur eine Uebung an-
ges um ſeinem „Freund“ das Geſchäft zu ver

rben.

Kreis Forgau
Jorgeaun Ffackt)

Todesurteil gegen
die Dommitzſcher Kindesmörderin

Vor dichtbeſetztem Zuhörerraum ging der Pro-
eß gegen die des Mordes und des verſuchten

ordes an ihren Kindern angeklagte Frau Lieb
mann zu Ende. Unter den Sachverſtändigen-
gutachten, die am Freitag erſtattet wurden, war
das von Dr. von Witzleben, Oberarzt der Magde
burger Nervenklinik, der die längere
e beobachtet hat, das gewichtigſte. Nach ſeiner

nſicht iſt bei der Frau im Augenblick der Tat
die Ueberlegung vorhanden geweſen, zum mindeſten
ſei ſie hierzu moraliſch fähig geweſen. Die An-
wendung des S 51 komme nicht in Frage. Darauf
beantragte der Oberſtaatsanwalt die Todesſtrafe
wegen Mordes und wegen Mordverſuchs fünf
W re Zuchthaus. Das Urteil lautete wegen
Mordes auf die Todesſtrafe und wegen ver-
ſuchten Mordes auf vier Jahre Zuchthaus.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden der Ver
urteilten auf Lebenszeit aberkannt.

Opfer des Meineids- Paragraphen
Auch in der diesmaligen Schwurgerichts-

periode forderte der ſehr reformbedürftige Mein-
eidsparagraph, um deſſen Abänderung ſich bekannt
lich nicht zen die Sozialdemokratie be
müht, wieder ſeine Opfer. Wie meiſt immer der

ll, handelt es ſich dabei um Alimenten-
ach en. Der eine dieſer Fälle, über deſſen tragi-
chen Ausgang Selbſtmord des einen Angeklagten

die Verurteilung des 29jährigen Dienſtmädchens
Emma P. aus Naundorf (Kreis Schweinitz),
die der Arbeiter Lehmann dazu angeſtiftet hatte,
u einem Jahr Zuchthaus und Aberkennung der

nrechte auf 3 Jahre. Nach 6 Monaten Ver-
S ſoll ihr Strafaufſchub gewährt werden.
Das Mädel iſt durch ihre Unerfahrenheit und An
ſtändigkeit ins Unglück geſtürzt worden.

Auch die beiden Arbeiter Oskar und Paul K.
aus Elſterwerda hatten in einem Unterhalts-
prozeß falſch ausgeſagt. Sie bekamen wegen ver
ſuchtem Meineid (ſie hatten ihren Eid widerrufen)
je 6 Monate Gefängnis.
Beſchlüſſe der ſozialdemokratiſchen

Kreistagsfraktion
Die ſozialdemokratiſche Kreistagsfrak-

tion trat unter Vorſitz des Genoſſen Fraenkel
u einer eingehenden Fraktionsberatung zuſammen.

u dieſer Sitzung waren die Vertreter der Arbeits
invaliden und Kriegsbeſchädigten geladen und er
ſchienen. Mit aller Entſchiedenheit wandten ſich
die Anweſenden gegen die rigoroſen Kenner
der Richtſätze des Bezirksfürſorgeverbandes. Eine
Reihe von Anträgen iſt dem Kreisausſchuß für
den nächſten Kreistag übermittelt worden.

Annaburg. Berufsſchuleinſchrän-
kung. Aus Sparſamkeitsgründen wurde vom zu
ſtändigen Dezernenten in Merſeburg angeregt, die
Berufsſchulen Annaburg, Schweinitz und
Schönewalde zuſammenzulegen. Die Zuſam
menlegung iſt ſo geplant, daß nur ein Gewerbeleh-
rer den Unterricht an den genannten Schulen aus
übt, und der Sitz der Gewerbeſchule in Schwei
nitz ſein ſoll. Gegen dieſen Plan herrſcht bei den
Berufsſchülern eine ungünſtige Stimmung.

reis Ciebenerdo
Kommunagfkonferenz der SPD.

Sonntag, den 25. Oktober, vormittags
10 Uhr, ſindei eine Konferenz aller Kommunal
vertreter des Kreiſes Liebenwerda in Biehla,

Vom Schiff ſofort zur Gerichtsverha

Die aus Leningrad eingetroffenen Matroſen werden in Kiel ſofort
Die Beſatzungen der 33 deutſchen Schiffe, die in ruſſiſchen Häfen gemeutert hatten, wurden beir nach Deutſchland nach der Landung ſofort von der Polizei in Empfang genommen

und dem Schnellgericht in Kiel-Holtenau zugeführt.
Meuterer bereits gefällt.

’7]

nach dem Urteil) wir bereits berichtet haben, brachte Waffe

Bude S leiſtete W Schrankenwärter leihennölung nun 396 Stunden im Monat, oder 84 Stunden

in der m Dienſt. lang geht derS Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit, Ständigt wurden die geſtellten Anträge abgelehnt mit der
n die reine Arbeitszeit ergibt nicht ein
mal das Soll von 54 Stunden. Gerade dieſer Un-

zeigt, daß es falſch iſt, wenn man bei
ufſtellung Dienſtpläne für einen Zug nur

5 Minuten Arbeitszeit berechnet.

Reges Intereſſe für Kommunglpol tik

Lauchhammer. Eine J SPD.-Verſammlung nahm einen Bericht des Vor
ſitzenden Genoſſen Grober über die politiſche
und die Lage in der Partei entgegen. Mit allem

Nachdruck ſetzte ſich der Vortragende für die Ein
S lbeit und Geſchloſſenheit der Partei gerade in der

jetzigen ſchwierigen Situation ein und fand dabei
ie einmüti uſtimmung der Mitglieder. Der

Ortsverein mer will nicht das geringſte
mit den von nfeld und Seydewitz betriebenen

zu tun haben; er verurteilt ſie als
ein Verbrechen an der Arbeiterſchaft mit aller
Schärfe und wird jetzt und in Zukunft alle ſeine
r für die Erhaltung und Stärkung der Partei
einſetzen.

Ausführlich ſprach Genoſſe Liepelt über
Fragen der Kommunalpolitik. Er gab
dabei beſonders einen Bericht von der

I (!etzten Gemeindevertreter un Jn der Debatte
nahmen 8 Wort, die dieHaltung der Fraktion zu den verſchiedenſten Ge
meindeangelegenheiten billigten. Ganz zweifellos
war ein re Intereſſe für die kommunalen
Fragen feſtzuſtellen, was ſich bereits in dem ſtändig ſteigerden Beſuche der Gemeindevertreter-

ſitzungen gezeigt hat.
Genoſſin Noagck berichtete über die Winter-

hilfe. Rückhhaltlos haben ſich unſere Genoſſinnen
und Genoſſen in den Dienſt der Hilfsaktion ge-
ſtellt. Die von unſeren Vertretern eingenommene
Se fand einſtimmige Zuſtimmung. Am

chluß wurden von Genoſſen aus dem Schulvor-
ſtand und Elternbeirat Klagen über die unhaltbare
Geſtaltung des Stundenplanes der Schule für das
Winterhalbjahr vorgebracht. Mit allem Nachdruck
ſollen die Gemeindekörperſchaften erſucht werden,

t v

S

dem Schnellgericht zugeführt.

as Gericht hat die erſten Urteile über die

Lokal Engelmann, ſtatt. Zu dieſer Konſerenz
müſſen ſämtliche Stadtverordnete, Magiſtratsmit-
glieder, Gemeindevertreter, Schöffen und Kreis
tagsabgeordnete der Partei anweſend ſein.

für ſchnelle Fertigſtellung der Schule zu ſorgen.SpC- nnterr er en e evenwerda e ng ſür die Arbeiterwohſfahrt de
ſchloß die Sitzung.

Bockwiz. Zu dem Autounglück, das
am Mittwoch am Bahnübergang bei der

illygrube zugetragen hat, erfahren wir, daß
zur der Fahrer des Wagens nicht der Beſitzer Hanko

Landwirtſchaftskammerwahl elau gus Elſterwerda r iſt, ſondern deſſen
fen. Während in den zurückliegenden Jahren Chauffeur P. Brückner, der verheiratet und
immer nur ein Wahlvorſchlag eingereicht wurde, in Elſterwerda wohnhaft iſt. Bei dem Fahrgaſt,
die Landbundliſte, ſind diesmal nicht weniger als der ebenfalls tot iſt, handelt es ſich um den
vier Liſten en die Kreisbauernſchaft, die Faufmann Bohn, der ſich geſchäftlich nach
Nationalſozialiſten, die kleineren und mittleren Bockwitz fahren ließ.
Landwirte und die Liſte „Gorden und Cröbeln“.] Die Schwere des Unfalles, dem zwei Men
Bei den Nazis ſteht der Rittergutsbeſitzer Günſſchenleben zum Opfer gefallen ſind, iſt daran am
t her öllingen) an erſter Stelle. Die Ent heſten zu ermeſſen, daß beide durch den Anprall
täuſchungen, die er bei der Kreisausſchußwahl er und das Mitſchleifen des Zuges körperlich ent
lebt hat, haben ihn rſcheinlich den Radikalen ſtellt worden ſind.
n de e etrisben. Zu grſtenmel haben u Grünewalde. Der Arbeiter Bildungs
die Klein bauern den Mut gefunden ſich aus ausſchuß veranſtaltete am verfloſſenen Sonn-
der Hefolgſchaft des Landbundes freizumachen. tag ein Konzert der Reichswehrkapelle des
Die Erfahrungen die in der legten Zeit auf einem hyytillerie Rogiments in Dresden. Bisher mußte
anderen Gebiet, den Genoſſenſchaftsbeiträgen für eſt geſtellt Weh nne e
die ndwirtſchaftliche m iſen ganiſationen Ko gerte der doch eigentlich re
ſammelt werden konnten, haben dieſen Kreiſen publikamiſchen Reichswehr für ſich zu nutzen ver
r e e re g. ne T ſuchten. Die Arbeiterſchaft muß erkennen, daß alle

w. We 27 g. Einrichtungen der Republik auch ihr dienſtbar ſein

iſt. Zu wü r,Bauern bis zum Wahltage, dem 29. November, Lryrg Das Reichswehrkonzert war ein gelungener

zu der Erkenntnis kämen, daß ihre Jntereſſen 6 ne Eine sffentliche Ge
irſ r r ſondern von Bauern meindeverireterſi ung findet heuteſelbſt vertreten we Sonnabend, abend 8 Uhr im Gaſthof Schmidt ſtatt.

Zur Beratung ſteht unter anderem die Winterhilfe

Bad Liebenwerda. Waffendiebſtahl. Jn für das Jahr 1931. Ein ſchweres Herbſt-
der letzten Nacht verübten Waffenliebhaber einen gewitter mit ſtarkem Schneefall ging hier
Einbruch in das in der Bahnhofſtra e egene nieder. Ein Einſchlag erfolgte im Ort, doch zün-e hwäſe von Dr. Die Einbrecher e dete er nicht.
die Schaufenſterſcheibe ein und entwendeten einige

n.

Die Kleinbauern erwachen
Bad Liebenwerda. Am Sonntag iſt die Friſt

für die Einreichung der r

Pleſſa. Kind im Strohdiemen ver-
brannt. Zwei Kinder, ein Junge und ein Mäd-

chen, auf d Domäne Krauſchü treichhö i brannteEiſenbahnunglück und Schuldfrage e ne nen 100 Zertter Stroh enthaltenden
Falkenberg. Bei der Bude 88 zwiſchen Torgau Diemen an. Der Diemen brannte vollkommen ab,

und Falkenberg, ereignete ſich am 17. Oktober ein und mit ihm verbrannte das dreijährige Schweſter
Eiſenbahnunglück, wobei ein Geſpann des Vorſchen des Jungen, das ſich nicht aus den Flammen
werks Döhlen von der Maſchine erfaßt wurde und retten konnte.
unter die Räder kam. Bei der Berichterſtattung Pleſſa. Winterhilfe. Auch in unſerm Orte
über dieſen bedauerlichen Unfall war, wie bei allen ſich ein Ausſchuß für die Winterhilfe gebildet.
Unglücksfällen, in der bürgerlichen Preſſe zu Auf Einladung durch den Gemeindevorſteher waren
leſen: „Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion die Vertreter der meiſten Ortsvereine zu einer
teilt mit, daß der Schrankenwärter die Sitzung erſchienen, in der die Grundzüge des Hilfs-
Schuld an dem Unfall trägt.“ Mit dieſer Schuld werks fegeleet und ein beſonderer Ausſchuß ge-
e tellung iſt dann für die Reichsbahn und für bildet wurde. Er wird demnächſt ſeine Arbeit auf8 öffentliche Gewiſſen eine ſo ſchwerwiegende An nehmen und durch Sammlungen und ſonſtige Maß-

gelegenheit ſo lange erledigt, bis der Staats nahmen den Hilfsbedürftigen des Ortes eine wirk
anwalt den armen, ſchon von der Oeffentlichſame Hilfe zuteil werden laſſen.
keit verurteilten, Menſchen auf Monate oder Jahre
ins Gefängnis ſchickt. Wir können 7
die z n iſt,wie möglich zu klären. wir nicht ehenben iſt. daß die bürgerliche Preſſe ſich ſofort Bochum. 24. Oktober. (Eig. Drahtb.)
die Meinung der Reichsbahn zu eigen macht. Am Freitagabend 23 Uhr fuhr ein Auto,

Wie lagen die Dinge bei Bude 8827 in dem A Bochumer ftsleute von einem JagdDie Bude s liegt in unmittelbarer Nähe de rſausflug heimkehrten, in DortmundAlperbeck n
Elbe. Dadurch tritt in Erſcheinung, daß die Bude an See Der Wagen wurde 150 Meter
oftmals tagelang in dichten Nebel geſweit mitgeſchleift und geriet dabei in Brand. Zwei
a iſt und der Wärter jede Fernſicht verliert.] Inſaſſen wurden getötet, die anderen beiden ſchwer

im fraglichen Unfall ſtand der Wärter auf dem verletzt.
Ueberweg. Er ſah die Strecke entlang, weil der
Zug bereits abgeläutet war. Er konnte keinen Zug J curruiſiem- acucfuricſuteun.

alle geſt. Robert Dockhorn; Hermann Voß; Friedeſehen und forderte deshalb die Geſchirrführer ſelber
rike Domke; Karl Kunze. Elſterwerda: Paul Zöllner.auf, noch hinüber zu fahren. Zwei Wagen waren

gugend iſt Fukunft!

Auto raſt auf Güterzug

hinüber und der dritte Wagen wurde erfaßt, weil
der Wärter den herannahenden Zug nicht ſah, trotz
dem er fortgeſetzt Ausſchau hielt. Alſo, er hat
beſtimmt nicht n oder leichtſinnig die Ge Die Zukunft aber wollen wir ſo ten

ieren laſſen. Wäre der Nebel nicht ſoWie e Veweſen, dann hätte der Lokführer daß s Arbeiterſchaft die Nutzni der
Arbeit iſt und Not und Elend verſchwindet.

Deshalb hinein in die SAg.!
den Zug 527, der nur wenige Achſen hat, auf eine
Entfernung von 50 bis 100 Meter zum Stehen
gebracht. Aber auch der Lokführer hat nichts ge-
ſehen, das iſt Beweis dafür, daß der Schranken-
wärter nicht leichtſinnig gehandelt hat, ſondern ein
Opfer ſeines Berufes geworden iſt.

Dabei muß noch beſonders feſtgeſtellt werden,

tikHauptſchriftleiter: Ernſt Voops. er l iund Feuilleton: Ernſt Loops; Lokalesriſchaftliches; Gettlieb Kairerek: fürerra, du Felix Sa
e eder Schrankenwärter am fraglichen T ndaß der Sch r am fragliche R ulanger Zeit das erſtemal wieder Dienſt



Rcichstagung der Naturtreunde
Oktober trat in Würgburgſ Tätigkeit der Naturfreunde auf die breite Maſſer r der deutſchen Wetter er Die Mit liederzahl konnte trotzmen, um der Entwicklung der deutſ der Ausſchlüſſe enhe e halten werden; dies

eichsg Naturfreunde ſeit der vor iſt ein Beweis dafür, die Mitgliedſchaft trotzjährigen ſeichererſammlung und zu der gegen der Not der Zeit treu zur Organiſation

wärtigen Lage Stellu men. ſtſteht.Die Rei Sleitu en der Berichtsperiode In der Ausſprache wurden
nach dem Bericht des Reichsvorſitzenden ihr die Arbeit der Reichsleitung gutgeheißen

augenmerk darauf gerichtet, die zahlreichen nd zahlreiche Anr und Vorſchläge für den
e der vorjährigen Reichsverſammlung weiteren Ausbau t.

n r d an n. Die im Auguſt des 7 t in re x tattfindende Hauptverſammlung
e verlaſſen hatten und den cken der veuKPD. dienten, hat ſich der Beſtand an Orts waren Gegenſtand
gruppen etwas vermindert. Er beträgt aber das mit dieſen Tagungen verbundene
immer noch nahezu 1000. Jn zahlreichen Fällen int tionale NaturfreundeTreffen
konnten an Stelle der 50 ausgeſchloſſenen S eine Anzahl Sonderzüge aus allen Teilen

Für

S. Bexzirſe
Das morgioe Handhball- Programm

im Oktober bringt eben Petersroda J zu Gaſte. Den Sieger wird hiere le ahnt arten15 Uhr ſpie r 4i v Siterſed über Fier werden die Punkte dem Platzbeſitzer zu
Del die FichteLeute zu kämpfen ver- fallen.

werden ſie hier die Punkte an den Platz n der Jugendklaſſe findet nur eineFe ver r müſſen Jn Roitz S a und zwar Roitzſch Jgd. und
ch 15 Uhr Roitzſch I und VfS. Holzweißig I. ig Jgd. Spielanfang 14 Uhr inVfL. Holzweieder ſolch ein ſchwarzer Tag, wie w. Ring

ſonntag, ſo ſind die Punkte für die r
e hen et Reg geſpannt darf Gäste im Fußballraſchungen aufzuwarten.

man auf das ebenfalls 15 Uhr in Brehna nſtattfindende Treffen Brehna 1 und Sräfenſchaftsſpiele ihren Fortgang. Gräfenhainichen hat
hainichen Il ſein. An den letzten Reſultaten ge t aus dem Leipziger Bezirk Sportklub
meſſen, ſcheint ſich Brehna nicht mehr in der Delitzſch mit vier Mannſchaften wird dem Gruprichtigen Porn zu befinden, trotzdem muß hier penmeiſter energiſchen Widerſtand entgegenſetzen.

Am Sonntagnachmittag nehmen die Freund-

et

vuppen neue Ortsvereine gebildet wera Der der verſchiedenen
Spar ueſ t die w. e Dieumerkſamkeit zugewendet. Die Zahl er

en hat ſich gegenüber
wiederum erhöht;

chlands vorgeſehen.n von ?SFerſee hat die Reichs
leitung einen Platz zum Bau eines Natur-

den Vorjahren n de hauſes erworben, für welches auch
ie Pläne bereits vorlagen. Mit dem Bau ſoll be

den, wer hier den Sieger Zſchornewitz hat ſich den Bezirksmeiſter Petersſte S tet W verpflichtet und wird a in dem um 2 Uhr
n der zweiten Klaſſe treffen ſich beginnenden Treffen als Beſiegter erklären müſſen.

14 Uhr in Deli und Delitzſch II. Ramſin hat ſich mit vier Mannſchaftench ArislgBeide Mannſchaften werden ein ausgegliche
hr

verſchrieben. Greppin ſpielt gegen Holzwe ßig
und wird auf eigenem Platz den Sieg davontragen.i t um 10gonnen werden, wenn die Finanzierung ſicher nes Spiel liefern. Wolfen I haes beſtehen über 400 Fübrergruppen, tet iſt. Die gen e äuſer

denen die Aufgabe zufällt, die Wanderungen durch be n unter der Wirtſchaftskriſe r gu keit
zuführen, nahezu 100 Gruppen die ſich beſonders Die Naturfreundehäuſer ſind deshalb heute mehrxder Natur- und rer ne widmen, denn je auf den Beſuch der geſamte beiden Mannſchaften befinden ſich gute Kräfte. Wir rechnen

n n in350 Jugend gruppen und u efähr eben Arbeit ſtehenden Arbeiter und A tellt e ft mit einem Unentſchieden.
BlauWeißPlag Halle: 10 Uhr: Blau-Weiß l Natur

Jugend des 6. Bezirks
Bußtag im „Volkepark“ in Halle:

ſoviele Winterſportgruppen. Jn als angewieſen und es wird an dieſe die dringende freunde Süd I. Die BlauWeißen ſind erſt Neulinge in dieſer100 Ortsgruppen haben ſich die Waſſ erjg rer Bitte gerichtet, dieſe Stätten der Erholung in An Sparte und werden gegen di Wer 770 gleich dieſe nicht e 3
zuſammengeſchloſſen. Die Zahl der hoto ſpruch zu nehmen und durch den Beſuch zu unter jeden Sonntag ſpielen, den kürzeren ziehen.Der pen beträgt J 800, In rund 400l ſtützen. 250 Wander- und Ferienheimel Baruſtädt. 16 Uhr. Varnſtädt I Obdarſen ren 7 jugendlichen CSportler

rtsgruppen haben ſich Muſik gruppen ge erteilen ſich auf die ſchönſten Punkte der deutſchen ſrannenden Kampf werden ſo e ceegehe

e Außer dieſen Sag r en beſtehen v Landſchaftsgebiete. d M dw a u r en ereichen Ortsgruppen Abteilu ür ym- Die aſſerfahrer haben in den mmendorf: 11 Uhr: e nſi. n:naſtik, Volkstanz un g gemaroſle d o an entwickelt 3 ſich die FichteSüd hat hier einen beachtlichen Gegner vor ſich z Sonſtige Veranſtaltungen M vpi
kierung. Sdeſfung von Richtürnien notwendig machte Denn nivt alles tänſcht, werden die Schwimmer ew9 Am morgigen Sonntag findet im ganzen h (ſohr

Die Naturfreunde-Reiſebüros und die von der Reichsleitung vorgelegt und vom v Tgenhu 16 uhr: Jahn 1 Fichte Halle I. Der Bundesgebiet ein Vorturnerſchulungstag r
Wander aus kunft oft el e g Winden ſich in Reichsausſchuß gutgeheißen wurden. B Scene ſönt hier du einen Gegner der einen guten für Männer Frauen und Kinterturnen ſtatt. l Leu
guter Entwicklung; mit der 3 h W ungleich der Meiſter als Sieger gilt, Für den 6. Bezirk finden die Schulungskurſe wieT Nach der Erledigung verſchiedener kleinerer Handball ſpielt. Wenngleich eger g Sſämtlichen deutſchen OlympiaSonderzüge x Angel iten konnte der Reichsvorſitzende die wird es Teutſchenthal verſuchen, recht ehrenvoll abzuſchneiden. Fegt ſtatt: Männerturnen: 9 Uhr Ammendorf,
das Zentralreiſebüro der Naturfreunde in Nüvn ne en im ei S Auf jeden Fall wird es einen intereſſanten Kampf geben. adeweller Turnhalle; Frauenturnen: 9 Uhr

i r c Tagung ſchließen und in ſeinem Schlußwort zum S ſchule Kr dteelſe 7 r Ausdruck bringen, daß fruchtbare Arbeit im Diertan. 14 Uhr Dirgkan Jan Merjbnrg 1. Der Almmendorf, n
ausdun n da v Di i de Winter naht, und da ſind auch die Merſeburger wieder mit t: 2 Iden größten Anforderungen zu n. e e r r r von Ter Obwohl das Handballſpiel nur als Er- Friedensſchule. v la
der geführten Wanderſtatiſtik wurden von den Angeſtelltenſchaft möge gerade in der gegenwärtigen gänzungsſport bei Jahn geführt wird, verfügten ſie doch dieOrtsgruppen im letzten r Notzeit die at u rfreundebewegung ſo immer über W ſpielſtarke Mannſchaft. Auf ihr Abſchneiden Vergeßt nicht, in der Zeit von 18.30 Uhr bis 9 wie

h re u en e d len Gier ves Weinen en. uhr: Reheiz 1— Rarrderf Hier wird 1959 Uhr. Eure Reſultate und Serichte der Ve an
an denen ſich vund 800 000 Perſonen beteiligten nicht auch die kulturellen Güter des werktätigen zweite Elf der Noundorfer nicht viel zu ſagen haben. er tergentrale zu übermitteln. Telephon c e
Gerade dieſe Zahlen laſſen erkennen, daß diel Volkes zerſtört. gwintſchöna: 1430 Uhr Freie Turner N. Lochan I. Halle 253 08. 9 er

Z. weite Elf hat eine beachtliche Spielſtärke erlangt. Lochau

0 rn u en der Hut ſein, um vor Ueberraſchungen bewahrt zu Zschortau und Eulenburg S
im Kampf zDie Trefien der Fußballer Die erſten Mannſchaften beider Vereine weilen tut

Handhball-Serlensplele
Der zweite Sonntag in der Serie naht. Nur

einige Spiele haben bisher erſt ſtattgefunden, die
keinerlei Uebe hungen ten. Am morgigen
Tage finden drei Treffen ſtatt und zwar:

RegattaKlubPlatz Diemitz: 15 RegattaKlub I Großkayna I. e en erwartet
man dieſe Begegnung. Konnte doch die Klub

Spielen mehreremannſchaft in den vergangenen
Gegner glatt ſchlagen. Hingegen mußte

gen die Kaynger Mannſchaft vor einigen
Lochen eine Niederlage einſtecken. Trotzdem

tippen wir auf Sieg für den Klub.
Höhnſtedt: 16 Uhr: Höhnſtedt J Beuchlitz I.

Beide lieferten ſich in den Geſellſchaftsſpielen
immer ungsreiche Kämpfe. Die enSpiele mit Buchs konnte H. faſt mer

Was bringt der Sonntag
winnen. Die die in der Spielſtärke
nachgelaſſen hatten, ſind ſcheinbar wieder im
Kommen. Es kann daher leicht zu einem Unent-
ſchieden kommen, wenngleich wir zu der Anſicht
neigen, daß H. über einen ſchußfreudigeren Sturm
verfügt.

Stedten, Gemeindeplatz: 14 Uhr: Stedten I
Paſſendorf I.gegen s en Stedtenern kommt hier

der i 7 zugute. Paſſendorf iſt als eine
flinke Elf bekannt, doch dürfte es wohl ſchwerlich
zu einem Siege reichen. Stedten ſtellt eine Mann
ſchaft, die durch ihr gutes Zuſammenſpiel ſchon
manche Gegner eine harte Nuß zu knacken gab.

Gesellschaftssplele im Handbali
Zwintſchöna: 1411 Uhr: Freie Turnerſchaft Jl Naun

dorf b. R. J. Zwei alte Rivalen der Freundſchaftsgruppe.
Das Spiel wird einen recht ſpannenden Verlauf nehmen. Jn

Fin Radsport-Skandal?
Nach einer Veröffentlichung des „Kölner

Tageblatts“ ſollen die deutſche Steher-eeget in Elberfeld und die Radwelt-
meiſter in Kopenhagen durch zwiſchen Sa
wall und Möller verabredete Schiebungen S
1 gekommen ſein. Der Sportausſchuß des

veröffentlicht dazu zwar eine allgemein
gehaltene Erklärung,
einwandfrei geweſen ſeien, doch bleiben die
W daran nach wie vor beſtehen. Selbſt

ürgerliche Zeitungen glauben das Dementi nicht
und verlangen klare Entſcheidung.

Letztes diesjähriges Radrennen in Halle.
Mitteilung e

ten morenzur Zeit die Fee. wande e
einem z ren na stageartDie ennen beginnen pünktlich

Die
tten am Freitagabend folgenden
ricke 18 Punkte, Horn 10, Mayer 6,
uſe 4, Seifert 4, Rommel 2, Nebe 1,

Berger 0.

Jn Berlin beginnt am 30. Oktober im Sportpalaſtdas 26. Sech stagerennen. Die Beſetzung iſt dur14 Paare erfolgt: Kombſt Meareillee (Fra a ar
Deneef Batteſini Broccardo (Jtalien), Richli

BDuſ en (S -Deutſchland), Linari-Göbel (Jtalien
Deutſ d S ie (OeſterveichDeutſchland), Rauſch

ut r e a Krolldeut Thierbach utſchland), PetriS e Jchland), Rud.
Si

ezynſki De land), Tietzh en. e

daß die Meiſterſchaften

Jm Lager der Fußballer ſcheint der Winter ſich
bemerkbar zu machen. Nur wenige Spiele ge-
langen am Sonntag zum Austrag. Es ſind dies:

Röſſen: 15 Uhr: Freie Sportvereinigung l Biſchofrode I.
Wiederum weilen Gäſte aus dem 7. Bezirk in Röſſen.
Röſſen hat in letzter Zeit gegen die auswärtigen Mann-
ſchaften immer gut abgeſchnitten und wird auch in dieſem
Spiel als Sieger hervorgehen. Röſſen II Merſeburg II
treffen ſich bereits 10.30 Uhr. Nach abwechſlungsreichem
Spiele wird ſich eine leichte Ueberlegenheit von R. bemerk-
bar machen. Röſſen III Biſchofrode II geben ſich um 13.30
Uhr ein Stelldichein. Hier dürfte ein knapper Sieg von B.
in Frage kommen.

Kötzſchen: 15 Uhr: Vorwärts I Fichte Halle I.
Hallenſer dürften für die flotte Vorwärtself kein großes
Hindernis ſein. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß F. als
ſpielſchwach anzuſehen iſt, aber der Kößtzſchener Platz iſt ſchon
manchem Gegner zum Verhängnis geworden.

Delitz a. B.: 13.30 Uhr: Delitz Blau-Weiß II. Die
Gäſte aus Halle werden hier von den ſpielſtarken Delitzern
eine Niederlage einſtecken müſſen.

Auswärts ſpielen: Blau-Weiß 1 in Helbra und

Die

Fichte Ammendorf in Langendorf.

CT. Halle Riebeckplatz h
Stand

in schwieriger, aber interessanter Sport:
Badpan

Das Radballſpiel, das von allen Radfahrvereinen, namentlich in denen des Arbeiter-Rad und
Kraftfahrerbundes „Solidarität“, aufs eifrigſte gepflegt wird, ſtellt an die Fahrer außer
ordentliche Anforderungen. Ebenſo wie beim Fußball muß der Ball durch ein feindliches Tor
geſchoſſen werden, nur darf dazu lediglich das Rad benutzt werden. Mut zum Vorſtoß und Ge-
ſchicklichkeit im Ausweichen, das ſind die Qualitäten, die ein guter Radballſpieler haben muß.

Röſſen.

thal
Halle I um 16 Uhr.
zur Kenntnis.

ſteuer 13.50 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk.
ſteuer 0,30 Mk.
1,50

Mark.
Roitzſch Kopfſteuer 16,20 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk.
Kopfſteuer 9,90
Kopfſteuer 4,80 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk.
Kopfſteuer 6,90 Mk.

vereinsmitteilungen

am Sonntag in Leipzig. Beide müſſen große
Kämpfe beſtehen, bei denen es um die Plätze in der
Tabelle geht. Zſchortau kämpft gegen Vorwärts
Süd um den dritten Platz. Eilenburg wieder
hat das letzte Spiel gegen VfL. Südoſt, was r
gleich entſcheidend iſt, um den Verbleib in der
erſten Klaſſe.

Vorwärts Süd Zſchortau (14 Uhr).
Die Südmannſchaft probiert wieder einmal ein neues Mann
ſchaftsgefüge aus, was aber nicht zu ihren Ungunſten ſein
wird. Der Sturm iſt noch immer gefährlich, wie auch der
Hüter ein beſonderes Können aufzuweiſen hat. Zſchortau
muß ſich im Angriff daher ſehr einig ſein.

VfL. Südoſt Eilenburg (15.30 Uhr).
Nach dem Verlauf des Zſchortauer Spieles kann man mit

der Straßenbahn bequem das Eilenburger Spiel im VfL.
Stadion erreichen. Zu dieſem Treffen wird ſich Eilenburg
auf ſein gezeigtes Können gegen Geohlis beſinnen und die
Südoſter mit einer Niederlage beglücken. Die Leipziger machen
eine Schwächeperiode durch.

Nur ein Raffballſpiel!
Teuditz Lindenau (14.30 Uhr).

Die Teuditzer werden ſich gehörig zuſammennehmen
müſſen, um gegen die beſtens bekannten Lindenauer nicht ſo
hoch unterliegen zu müſſen.

Die Deutſchlandreiſe der franzöſiſchen Arbeiter
boxer. Nach den Niederlagen der Gäſte in Bremer
haven, Braunſchweig, Staßfurt und tverloren ſie auch in Görlitz, und zwar mit 11:
Punkten, in Liegnitz mit 10:4 und in Weiß
waſſer mit 9:5.

Sportamfiche Bekannfmachauncen.
6. Bezirk (Fußball). Es wird hierdurch nochmals darauf

hingewieſen, daß der Bezirksſpielausſchuß (Anſchrift: Aruo
Brothe, Halle, Krukenbergſtraße 5), den geſamten ſpiel
techniſchen Verkehr der Bezirksvereine regelt. Andere Bezirks-
funktionäre kommen alſo nicht in Frage. Vereine, ſendet
alſo in Zukunft alle Schreiben und Spielabſchlüſſe an oben-
ſtehende Adreſſe. Bei Nichtbefolgung tritt beſtimmt eine Ver
zögerung ein. Die Bezirksleitung: Friedemann.

6. Bezirk (Handball). Folgendes Spiel findet Sonn
den 25. Oktober, noch ſtatt: 10 Uhr: Schafſtädt gegen
Es leitet Schurbert (Kayna). Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Handball.) Die Spiele am kommenden Sonn
tag in Teutſchenthal werden wie folgt feſtgeſetzt:
14 Uhr: Teutſchenthal Jgd. Steuden II. 15 Uhr: S

t a

II Fichte Halle II, und Teutſchenthal I Fichte
Dies den Vereinen und e i teva

8 irk (Fußball). Kopfſteuer IV. Quartak:Graſendaidhen 15 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk. Groß-Möhlau

Kopfſteuer 9,90 Mk,. Zeitungsgeld 1,50 Mk. Großtreben Kopf
ſteuer 9,30 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk. Holzweißig Kopf

Lichtenburg Ko
Petersroda Kopfſteuer 18 Mk., Zeitungsge d

Ramſin Kopfſteuer 17,70 Mk., Zeitungsgeld 1,50
Renneritz Kopfſteuer 8,40 Mk., Zeitungsgeld 1,50 Mk.

wenorneWMuldenſtein

H. Pahl, Kaſſiever.

Mk.

M., Zeitungsgeld 1,50 Mk.

n

Fichte Süd (E. Othello). Dem Schiedsrichter zur
Nachricht, daß das Spiel gegen Schwimmer Ammendorf ſchon
um 10 Uhr ſtattfindet. Otto Boehme,



SGDeute einſehen, daß es mit einer gewiſſen Rechts

l

Es wird durchgegriffen!
Weitere hohe Strafen gegen Razüümmels

Die S
richte,
einem

chnell- und Bereitſchaftsge
die durch die letzte Notverordnung mi

erheblich erweiterten Aufgabenkreis betraut
wurden, führen ihre Tätigkeit mit erfreulicher Entſchiedenheit fort. Wie v meldeten, wu ſchon

am Donnerstag vom Schnellgericht ein Na
tionalſogtaliſt zu 4 Monaten und 2 Wochen Ge
fängnis verurteilt, weil er einen unbekannten undunpolitiſchen Paffanten mit einem mit Blei be
ſchwerten Schulterriemen geſchlagen hatte und,
wie ſich jetzt noch herausſtellte, eine Tüte
Pfeffer bei ſich trug ſo ſtanden auch
geſtern wieder einige Nazis vor dem Schnellgericht.

hatte die Polizei, wie wir be
richteten, in der Glauchaer Straße drei 21jährige
3 nach Waffen unterſucht und bei ihnen einen
Ochſenziemer, eine Gaspiſtole mit
14 Patronen und eine ſchwere Stahlrute

efunden. Alle drei gaben an, aus einer Verſamm
ung in Nietleben zu kommen. Geſtern mittag wur

den ſie nun abgeurteilt. Die Anklage vertrat
Oberſtaatsanwalt Dr. Luther ſelbſt.
Er beantragte gegen die Angeklagten Stahlba um
und Lienhardt je drei, gegen den Angeklag-
ten Spohn, der zu jenem Trupp ge örte, der
vor einiger Zeit die Reichsfahne vom Stadtſchützen
haus herunterholte und zerſtörte, vier Monate
Gefängnis Das Urteil erging wegen Verſtoßes
gegen die Verordnung des Reichspräſidenten gegen

n Waffenmißbrauch in der derſelben Höhe, die
der Oberſtaatsanwalt beantragt hatte.

Sichtlich ſchwer wurde es dem Oberſtaatsanwalt,
gegen drei junge Leute, die verhetzt und ver
ge ſich gegen die Geſetze vergangen haben,ol Strafen z beantragen.

kennen: drei Monate Gefängnis, weil ſie einer
verantwortungsloſen, verbrecheriſchen Führerclique,
die den politiſchen Kampf mit den Mitteln roheſter
Gewalt predigt, folgten, das iſt für junge Men
ſchen eine harte Strafe. Wie wir bei allen Pro

gegen junge Kommuniſten betont haben, ſo
etonen wir auch: die Unrechten werden

Suren die Verführten trifft die
trafe, während die wirklich Schuldi-

gen nicht zu faſſen ſind oder nicht angefaßt
werden.

Trotzdem bleiben wir dabei: Wer nichthören
will, muß fühlen. Solche Urteile ſollen ab
chrecken und müſſen abſchrecken, das iſt ihr Sinn.

ir erheben aber heute, wo allmählich auch andere

einer Veranſta
Kultur“ der Chefredakteur des „Völkiſchen
obachters“, Jntimus und
Kulturfragen, Alfred Roſenberg, über den

v
neue
nalſozialiſtiſ
volver, Knüppel und Meſſer geprägt durch die
Preſſe
eſſant,

Auch wir müſſen Hitlerjungfrauen, Hitlerſtudienräte und ſonsſtiger
ter Leute ſo gleichſam vom oberſten Kultur

mü
deutſchen Kultur haben wir nicht
können.
Dritten Reiches da in eintöniger Rede auseinan
derſetzte, war ſo konfus und verworren, da

nun
e bleibt nur noch über die Verſammlung zu
aufwies.
bei den Nazis beliebter zu ſein.

xis ſo nicht weiter bann, die Frage:Wate b viel Blut unve geblieben, Ja
Gewalttat ungeſchehen ieben, manche harte
Strafe nicht notwendig geworden, wenn die ver-
antwortlichen Kreiſe auch der gen eher
das erkannt hätten, was wir ſeit Beginn der Aera
des r Fauſtkampfes fordern: Rückſichts
loſe Strenge z alle s Rowdytum! Dann hätte
Oberſtaatsa t Luther es jedenfalls nicht nötig

tern der weinenden Mutter des Ange
lagten Spohn, die jammerte „Er muß ſich doch

verteidigen zuzurufen: „Jmmer nur ſchimpfen
auf die anderen, aber ſelber t Fah-
nen herunterrei und zerſtören, andere an
greifen und dem Vater Stahlbaums zu ant-
worten: ſtehe hier nicht aus Vergnügen, ich
muß dem Geſetze dienen

Kultur im 3. Reich

Jm ſprach geſtern abend inung des „Kampfbundes für
e

pirator Hitlers in

Schickſal der deutſchen Kultur. National-
ulturarbeit haben wir ja zur Genüge

elernt. Kein Tag vergeht, an dem ni
vom neuen deutſchen Geiſte natio

r Prägung mit Stahlvrute, Re

àenn
eu

ehen. Es war uns r einmal inter
ie Kultur der beſſeren Hakenkreugler, der

och der „neuen Epoche“ ſerviert zu ſehen. Wir
tehen, den Geſchmack von der prima echt

riegenWas uns der Sultu thenche des

die
elegentlichen evuptiven Ausbrüche ſeiner ſchwül-

gen Phantaſie beinahe ermunternd wirkten. Jſt
o von ſeiner Rede nichts weiter zu berichten

man kann ſich nur da mit einer Sache oder Mei
auseinanderſetzen, wo wirklich etwas iſt

agen, daß der Saal viele Stellen gähnender Leere
Der Kulturkampf der Fauſt ſcheint

Kriegserk'ärung an die Rotten
Infolge der vielen Beſchwerden über Ratten

lage hat die ſtädtiſche Polizeiverwaltung auch in
ieſem Jahre für den 24. und 25. Oktober

wieder eine all ine Rattenvertilgung im ge
ſamten Stadtgebiet angeordnet. Dieſe Maßnahme
kann jedoch nur den erhofften und notwendi
Erfolg haben, wenn alle verantwortlichen Stellen
und fonen die veranlaſſende Behörde durch

enagaueſte Befolgun der roffenen
aßnahmen unterſtützen. Zur Verhütung der

großen Gefahr der Uebertragung von Krankheiten
auf die Menſchen durch die Ratten und zur Ret
tung der nach vielen Millionen zählen-
den Werte, die jährlich von den Ratten ver
nichtet werden, iſt es in der jetzigen Notzeit aber

z eines jeden Einwohners,u der Bekämpfung der gefährlichen Nager mit
eizutragen.

7

Falſche Hundertmärker
Von den im Umlauf befindlichen Reichsbank-

noten über 100 Reichsmark mit dem Ausgabedatum
vom 11. Oktober 1924 iſt eine neue Fälſchung feſt
geſtellt worden, die an nachſtehenden Merkmalen

unſchwer zu erkennen iſt:
Das Papier iſt weicher. Die Pflanzenfaſern

ſind durch aufgezeichnete violette Striche nachge
ahmt. Bei dem innerhalb der gemuſterten Blind-
prägung liegenden Kontrollſtempel fehlt über der
kleinen flügelartigen Verzierung der Punkt. Die
Vorderſeite der Fälſchung macht einen verſchmutzten
Eindruck. Die Beſchriftung iſt durch Ueberzeichnun
mit ſchwarzer Tuſche verſtärkt worden und desha
auffällig dunkler als die Unterſchriften der Stempel
des Reichsbankdirektoriums und die Verzierung
innerhalb der drei erſten Textzeilen. Auf der Rück
ſeite iſt die al außer der völlig un
leſerlichen Strafandrohung faſt durchweg mit
ſchwarzer Farbe überzeichnet. Die Reihenbezeich-

nung und die Notennummer zeigen
Typen, teilweiſe durch Handzeichnung verbeſſert.

Da die
Deutſchland nicht mehr geſtattet iſt, ſind es faſt
ausſchließlich ausländiſche F

Nach den
meiſt um

lieren.

deutſche

ſchmalere

Stellenvermittlungennach dem Ausland
bieten ſich immer wieder in den Tageszeitungen
mit mehr oder weniger großen Verſprechungen an.

ge werbsmäßige Stellenvermittlung in

deren hochtrabenden Namen ſich vielfach auch
Deutſche verbergen, die ſich auf dieſe Weiſe
eine bequeme Einnahmequelle erſchließen wollen.

emachten Erfahrungen handelt es ſichWwinsdelheſte Anpreiſungen. die
auf die große Arbeitsloſigkeit in Deutſchland ſpeku

Auf eine Anfrage kommt regelmäßig die
Antwort, es ſoll erſt einmal ſo und ſo viel
Porto und Schreibgebühren eingeſandt
werden. Auch wenn der geforderte Betrag noch
ſo gering iſt, für den Aufgeber bedeutet er einGeſhaft r ſich mit dem Gedanken trägt, im
Ausland Stellung zu ſuchen, wende ſich an die
einzig richtige Stelle: für Land und Pro-
vinz Sachſen wie für Thüringen an die „Mittel

Auswandererberatungsſtelle“, Leipzig
N 22, Friedrich-Karl-Straße 22.

Wo wird zur Winterhilfe geſammelt? Am
Montag wird nochmals in den Straßen des
S 6 geſammelt. Spenden nur anmmler mit polizeilichem Ausweis.

uchthausſtrafe für einen Betrüger. Vor einigen W 3 trat der Former Albert Reich bei
einem halliſchen Geſchäftsmann in der Rolle eines
Studenten auf und ſtahl ihm eine Kaſſette mit
230 Mk. Außerdem beging er auch Diebſtähle in
einem Sporthaus. Jn erſter und zweiter Jnſtanz
war er zu 2 Jahren und 3 Monaten
Zucht haus verurteilt worden. Die gegen das
Urteil beim Reichsgericht eingelegte Reviſion wurde
verworfen.

bildungszuſchüſſen“ über Waſſer zu halten. Damit

irmen, hinter

Wie den Junglehrern Hilfe werden ſoll
mee —eeeV)Vf

und wie wirklich geholfen werden könnte!
Die von der erſten Brüning- Regie

run g in allen Ländern des Reichs ſern e
nen Sparmaßnahmen zwingen die Oeffentlichkeit
zur Fern am dazu, ob ſie rein zerſtörend
wirken oder ob Anſätze zum Aufbau neuer
Formen in ihnen enthalten ſind. Man iſt all-
emein geneigt, nur das erſtere anzunehmen.

Auch die preußiſche Regierung ſcheint den Haupt-
inhalt hierin zu ſehen und gibt ſich deshalb redlich
Mühe, ihn abzuſchwächen. Es liegen zwei Erlaſſe
des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung, datiert vom 30. September d. J.,
vor, in denen die Abſicht deutlich wird, beſonders
den Junglehrern zu helfen. Danach ſind weitere
2000 000 Mk. eingeſetzt, nicht ohne erheblichen
Widerſtand des inzwiſchen zurückgetretenen Finanz-
miniſters, um alle diejenigen dir dieweder in vlanmäßigen noch in Hilfslehrerſtellen
unterzubringen ſind, mit ſogenannten „Fort-

wird zunächſt erreicht,
daß die Junglehrer Preußens nicht der Fürſorge

zu verfallen brauchen.
Jn Braunſchweig, dem Nazilande, muß z. B. jeder
nicht verwendbare Lehrer, der keine feſte An
ſtellung hatte, wöchentlich mit 8 Mk. Fürſorge-
mittel auskommen.
auch die preußiſche Regelung nicht. Das hängt
mit der geſetzlich feſtgelegten Konfeſſionali-
ſierung der Volksſchule zuſammen. Da die
Nachfrage nach evangeliſchen Lehrkräften ſtärker
iſt als zum Beiſpiel nach katholiſchen, ſo wird es
möglich ſein, die evangeliſchen Junglehrer mit dem
Prüfungsjahr 23 auch in unſerem Bezirk in Schul
ſtellen unterzubringen, während bei den Katho-
liken vielleicht erſt Jahrgang 21 damit rechnen
kann. Alle jüngeren müſſen ſich mit obengenann-
ten Zuſchüſſen begnügen.

Bei einer reſtlos durgcheführten Verwelt
lichung des Schulweſens wären ſolche Un

gerechtigkeiten unmöglich.

Unmöglich wäre dann auch die Tatſache, daß
Schulen mit geringer Kinderzahl deshalb nicht
zuſammengelegt werden, weil ſie aus konfeſſio-
nellen Gründen getrennt bleiben müſſen. Für die
hier wirklich abbaureifen Lehrſtellen müſſen
andere, wo ſonſtige Gründe dagegen ſprechen, ein
gezogen werden, denn „Anträge auf Herabſetzung
der Zahl der einzuſparenden Stellen ſind aus
ſichtslos“. Was den konfeſſionellen Schulen
recht iſt, muß natürlich den Sammel-(weltlichen)
Schulen billig ſein, aber gerade deshalb fordern
ſie heute, daß man angeſichts des Sparzwanges
grundſätzlich Neues, nämlich die Verweltlichung
des preußiſchen Schulweſens, einführt. Die Geg-
ner dieſer Forderung können ſich nicht damit
herausreden, daß die Sparverordnung nur vor-
übergehende Anwendung finde. Jm Schulweſen
beſtimmt nicht, denn

wir haben überall mit ſtändig fallender Zahl
der ſchulpflichtig werdenden Kinder zu rechnen.

Zunächſt wird man die Klaſſenbeſetzung etwas
niedriger halten, wie ja auch jetzt mit Hilfe der
derte dungszuſchüſſe die Abſicht beſteht, eine

rhöhung der Klaſſenbeſuchsziffer in vielen Fällen

Freilich, ohne Bitternis iſt ih

Kinder von der aus der höherenSchule tat hren. dann leeren ſich die Oberklaſſen
der Volksſchule noch erſchreckender als bisher. Die
Sparverordnung wünſcht zwar hier Einſchränkunz,
ſpricht auch davon, daß Lehrer aller Schularten
a behördlicher Anordnung überall zu verwenden
ind.

Aber wirkliche Hilfe bringt nur Erweiterunder Grundſchule

um 7. Schuljahr einſchließlich, dann Anſatz
von 3 Jahren für den normal und von 6 Jahren
für den beſonders begabten Schüler. Wir
können dieſen Schulaufbau „Ein-
heitsſchule“ nennen, die heute er
neut zu fordern iſt, denn ſie ſpart die in
Halle wie auch anderswo unendlich hohen Aus
gaben für den Unterbau der höheren Schulen
und gewährleiſtet ein ruhigeres Tempo des mit
dem Geburtenrückgang verbundenen Stellen
abbaues.

Man wird dann auch eher an die grund
ſätzlich einheitliche Vorbildung und
Beſoldung aller Lehrer gehen, die inPreußen zumeiſt infolge Widerſpruchs der Uni
verſitäten und der Lehrerſchaft an höheren Schu-
len geſcheitert iſt. Heute ſehen dieſe Kreiſe ſelbſt
ihren Jrrtum ein, können aber nichts daran
ändern, daß durch die zu ſchnell gegen Päda
gogiſchen Akademien die Zahl der Schulamts-
bewerber ſtark vermehrt worden iſt. Jhre an
fänglich gedachte Bevorzugung gegenüber den rein
ſeminariſch Vorgebildeten iſt zwar durch die Spar

beſeitigt, aber, da ſie zu den jüngſten
Jahrgängen rechnen, ſo wird gerade an ſie
dacht, wenn ſich das preußiſche Miniſterium
müht, „zuſätzliche Beſchäftigungs-
möglichkeiten“ zu ſchaffen.

Es will vor allem den Privatſtunden
der feſt angeſtellten Lehrer an den Kragen,
und weiter den nebenamtlichen Be
ſchäftigungen an Berufs und Polizei-

bzw. Heeresfachſchulen.
Man Hr. und unſeres Erachtens mit Recht,

daß die Zahl der dort erteilten Stunden von den
Pflichtſtunden an der eigentlichen Schule ab

und den Schulamtsbewerbern über-
aſſen wird. Ferner hofft man noch dadurch

Stunden herauszuſchlagen, daß ver heiratete,
feſt angeſtellte Lehrerinnen Urlaub ohne Be
zahlung einholen, nicht feſt angeſtellte aber gar
nicht um Beſchäftigung einkommen möchten, vor
ausgeſetzt, daß die Ehe anderswie wirtſchaftlich ge
ſichert erſcheint. Tropfen auf heiße Steine!

Woran man aber nirgends denkt, weder im
Reich noch in Preußen, das iſt

die Herabſetzung des penſionsfähigen
Dienſtalters!

Die Lehrer ſind ſowieſo viel eher verbraucht, als
die Allgemeinheit annimmt. Ausnahmen bewei
niemals das Gegenteil. Die im Jntereſſe

en Menſchheit und beſonders unſeres Volkes

bis

Ah r r d geſamtenSchularbeit iſt an Veralt r Lehrkräfte
aller Schulen bis hinauf zur Univerſität ge
ſcheitert! Eine Verjüngung würde beiden helfen,
den um ihre Exiſtenz beſorgten Schulamtsbewer-zu vermeiden“. Aber am Ende kommt doch ein

geringerer Bedarf an Volksſchullehrern. Bleibt
außerdem die Neigung beſtehen, möglichſt viel

bern und unſerem gleichfalls ſchwer um ſein Da
ſein ringenden Volke. —seh.

Verpuffte Preisſenkungsaktion
Verhandlungen mit den Handwerkerinnungen

ohne nennenswerte Ergebniſſe.

uni hatW der Notverordnung vom
die Reichsregierung auf die allgemeinen Lohn undGehaltskürzungen hin das Verſprechen gegeben, auch

einen Druck auf die überhöhten Preiſe im
Handwerk auszuüben. Insbeſondere wollte man
gegen die Verhängung von Ordnungs-

rafen durch die Jnnungen vorgehen, wodurch
ie Jnnungen den Wettbewerb ausſchalten und die

Preiſe überhöht halten. Das Verſprechen
wurde, wie geſagt, im Juni gegeben. Bis zum
Oktober hat nun die Regierung mit den Jnnun

n verhandelt. Man kam überein, gewiſſe Richt-
inien feſtzuſetzen. Dieſe Richtlinien hat nun das

Reichswirtſchaftsminiſterium veröffentlicht und wir
müſſen ſagen, die ganze Aktion läuft aus
wie das Hornberger Schießen. Nach den

nungen gehalten, die Ordnungsſtrafen bei den Jn
nungsbehörden anzuzeigen und auch Mitteilungenüber den Sachverhalt, der r Beſtrafung geführt

hat, zu machen. Wenn die Aufſichtsbehörde zu der
Auffaſſung kommt, daß die verhängte Ordnungs-
trafe den Wettbewerb beeinträchtigt,

nun kann die Behörde die Jnnung verwarnen,
ſchließlich die Verhängung von weiteren Ordnungs-
ſtrafen von ihrer Einwilligung abhängig machen
und zu guter Letzt den Jnnungen das Recht neh-
men, ſolche Strafen zu verhängen. Ehe die Auf
ſichtsbehörde alſo den Jnnungen, wie man ſo ſagt,
wegen ihrer Preistreibereien auf den Kopf ſteigen
kann, iſt erſt ein Wall von bürokratiſchen
Vorſchriften zu überwinden. Die getroffene
Regelung wird ihren Zweck nicht erfüllen und nicht

einer beitragen. Die gewählten
ittel ſind durchaus untauglich. Beamte, Angeſtellte

und Arbeiter aber, denen man die Löhne
gekürzt hat, werden alſo vergeblich auf die

gemeinſam feſtgeſetzten Richtlinien ſind die Jn Preisſenkung warten.

In frische Jersillauge l angesetet-

s

Persil ist im höchsten Grade er- Far jeden Kessel Persl-
eedig: Ein Nornalpabet teidt ſ e3 Eimer Wasser. Faßt der Wasch- Roben De abgekocdhte Lauge ver
kessel (halb gefulit) mehr Wasser, vengdet man zum Waschen grober

Persil 9 rwecke.

50 muß s gekocht

Richtig Kochen heiße richtig
waschen: Erst im Kessel muß che
kalte Persillauge hergestelle

222
d

72
m2

Mer o wäscht, dem be-
weist eine wunderbar
zarte, frischduftende-

a

Zan Einveiches der Waache, zum Weichmachen des Wassers: HENKO, Henkels Wasch- und Bleich-Soda



vom
und Hören

De erlebt die twerſtändlicheder e d ſondern
er erlebt dieſe ſelbſtverſtändliche Tatſache in der ſehr

verwunderli Empfindung, daß der Redner für
ihn, ja wirklich, daß er für ihn ſpricht.

7

Der Fernfunke, der von Antenne zu Antennewen i auch als Gemeinſchaftsfunke
von Hörer zu Hörer, vorausgeſetzt natürlich, daß der
Redner, dem in dieſer Stunde der Fernfunke ge
horcht, gemeinſchaftsfähig iſt.

3

Manche meinen, das Reden im Rundfunk müßte
unendlich ſchwer ſein; das Hören iſt beſtimmt nicht
leichter.

77

Der Rundfunk, heute vielleicht
lärſte Bildungs und Unterhaltungsmittel, ja, viel
leicht auch ſchon die volkstümlichſte Kunſtſtätte, muß,
im wohlverſtandenen Intereſſe ſeiner Hörer, immer
wieder den Mut aufbringen, ſcheinbar unpopulär zu
We Denn kein Volk kann von der Erfüllung ſeiner

Dünſche beſtehen, wenn dieſe Wünſche nicht mit
einer ſinngemäßen Steigerung der kulturellen An
ſprüche wachſen.

7

Wahlloſigkeit iſt immer der Tod jeder Erheite
rung und jedes tieferen Genügens geweſen.

7

Wir wählen mit großer Sorgfalt und, je ſchwie
riger die Zeiten ſind, mit um ſo größerer Sorgfalt
die Stoffe für unſere Kleidung aus. Wir überlegen
uns lange und nachdenklich, wie wir die uns zur
Verfügung ſtehenden Mittel am beſten ausnützen.
Nichts nehmen wir unbeſehen hin, nur unſeren Laut-
ſprecher ſchalten wir morgens ein und ſchalten wir
abends aus. Und dann wundern wir uns, wenn
wir an dieſem teuren Spaß kein Vergnügen finden.

4

Es gibt eine Steigerung im Wert und in der
Hunſft des Hörens, die ſich etwa ſo kennzeichnen ließe.
gue leider noch viel zu viele Hörer ſcheinen auch

ute noch geneigt zu ſein, auf ihren Lautſprecher
nur eben hinzuhören oder, den K örer wie
Ohrenwärmer umgeſchnallt, zu eſſen, die Zeitung zu
leſen' und, wenn es Zeit iſt, ſchlafen zu gehen.
Andere, ſchon etwas aufgeſchloſſener, hören wirk
lich an, was ſie hören. Der dritte Kreis von
Hövrern iſt der entſcheidende, der dem Geſetz des
Hörens folgt: er hört zu. Um ihn ſchließt ſich
beim Hören der Kreis der Gedanken, die er emp-
fängt.

7

Der Anſager ſei ſachlich bis zur Unperſönlichkeit,
ſeine Redeweiſe zurückhaltend bis zur Anonymität
einer Druckzeile, ſeine Stimme aber ſympathiſch
bis an die Grenze des Erlaubten.

Der Anſager darf auf keinen Fall an Wirkung
mit dem Redner oder Rezitator oder Dichter kon-
kurrieren wollen.

2

Es gibt genug feinfühlige Hörer, denen es pein
lich wäre, durch eine betonte Ergriffenheit des An
ſagers gewiſſermaßen bei ihrer eigenen Ergriffenheit
ertappt worden zu ſein.

Dr. Karl Würzburger.
Entnommen aus der in Kürze erſcheinenden Schrift von

Dr. Karl Würzburger: „Er ſpricht Du bhörſt.“ Fern-
ſchulverlag Berlin, 1931.)

ſchon das popu-

S lin gro
Rennfahrers,

Der Helisecher
(Schauburg Halke.)

Die Themen „vHellſeherei“ und „Wahrſagerei“
chrien ſchon för nach einer Verulkung durch
n Tonfilm. Hier iſt wohl zum erſten Male der

Verſuch dazu gemacht aber auch nur der Ver
ſuch, denn zu einer regelrechten Komödie
reichte es hier nicht; es wurde aus dem an ſich
ergiebigen Stoff nur einer der üblichen
Schwänke mit mehr oder weniger un
lücklichen Geſangs und Tanzein-

lagen, die durch ein r Spiel der
Darſteller nur einen Unterhaltungswert erhalten.

Um eines jungen Rechtsanwalts ſchlechtgehende
Praxis zu beheben, kommt da ſein Bürovorſteher
auf den Gedanken, nach Feierabend einen „Hell
ſeher“ zu mimen und dem r bei ihm er
ſcheinenden Publikum zur Hilfe aus ihren perſön
lichen Verlegenheiten jedesmal ſeinen Arbeit-

eber, den Rechtsanwalt, zu offerieren.
Der Trick gelingt; die Praxis floriert wieder. Mit
dieſer Geſchichte ſind natürlich diverſe Ver-
wechſlungs und Liebesgeſchichten verquickt, die zu
dem üblichen Ende führen. So entſteht dank einer

r e

d W

We

Marianne Winkelſtern und Johannes
Riemann in „Der Hellſeher“,

vorzüglichen Darſtellung namentlich Adalbert
als Bürovorſteher und „Hellſeher“ Heberlein iſt
köſtlich ein ganz amüſanter Unterhaltungsfilm

leider ging eine Zeitſatire darüber ver-
loren.

Jm Beiprogramm läuft ein Film aus
der Bergwelt, der ganz herrliche Gletſcher- und
Wolkenbilder bringt, eine „Oswald“-Groteske und
die Wochenſchau, in der der Reichstagspräſident
über das Ergebnis der kurzen Reichstagsverhand-
lungen einige Worte ſpricht. Gü.

Um eine Nascmlänge
(C. T., Halle, Riebeckplatz.)

Es iſt ſehr zu begrüßen, daß ein ſo begabter
Darſteller wie der Komiker Siegfried Arno, den
man eine Zeitlang in der Verſenkung verſchwinden
gelaſſen hatte, endlich wieder auf der Bildfläche
und beſonders auch in großen Rollen erſcheint.
Arno hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Felix
Breſſart, auch ihm iſt die Art des manchmal etwas

„Um eine e“ iſt dem Sieg-fried Arno geradezu auf den Leib geſchrieben, oder
eigentlich auf ſeine unbeſchreiblich große Naſe, denn
dieſe Naſe iſt es, mit der er zuletzt ſein Glück
macht: Ein Sechstagerennen, ein Mädel und die
große Chance, ſelbſt Rennfahrer zu werden, zu
gewinnen.

Jn ſehr lebendigen Bildern erſteht die eigen
artige, reizvolle Welt des Sechstagerennens, bis
in die kleinſten Nuancen mit liebevoller Wärme
lebenswahr geſchildert. Alle Radſportenthuſiaſten
werden über dieſen Film ihre beſondere Freude

en.
Neben Siegfried Arno als erſt vom Pech ver
folgter Zeitungsfahrer und ſpäteres Glückskimdſehen wir Lucie Engliſch als ſeine liebes
hungrige „Zukünftige“, Julius Falkenſtein

em Format als origineller Manager des
ferner Ernſt Verebes, MaxEhrüch u. a. in einigen luſtigen Nebenrollen.

Auch einen ſingbaren Schlager hat dieſes Film-

J werden ſowie gute Muſik

S

Lien Deyers in einem Tonfilm:

luſtſpiel hervorgebracht. Jedenfalls eine ſehr
luſtige und erheiternde Sache.

radſportliche Charakter des Programms
wird unterſtrichen durch Radrennen, die auf

der Bühne ſtattfinden und von erſten Fahrern
beſtritten werden. Daneben berichtet die Wochen
ſchau von den Tagesereigniſſen.

per Tanzhusar
ht.

(C. T. Ulrichſtraße, Halle.

ilme, als daß ſie ſchmiſſig geſpielt
ſik und einige leicht ein

t ager aufweiſen. Und dieſe Aufgaben
ind hier erfüllt.
ehende S

i den ſo weltmänniſch und liebevoll, daß
unſere Backfiſche ihre Freude daran haben werden.

„Der Scheidungegrund.“ Jn Gretl Theimer, Friedl Haerlin und

Wiener Milieu iſt es, das uns dieſe Tonfilm Ke
operette xigt Man verlangt nicht viel mehr von

t a Srar V derdrei i roons aus der „Tankſtelle“, ſpieltden Titelhelden We

2

5 kleine Ladenmädels: Marianne Win
elſtern und Trude Berliner in „Der

Hellſeher“.

Ernſt Verebes fand er ſo gute Partner, daß
das Spiel ſchön abgerundet e t. Der Hinter

vund der Handlung iſt das Theater vor und hinter
den Kuliſſen, wo vorn eine romantiſche Spionage
geſchichte mit allem Operettenbeigemiſch über die

weltbewegenden Bretter während e
Rivalitäten unter dem Bühnenperſonal abſpielen.
Eine Eiferſüchtelei zwiſchen der Diva und der
Soubrette bildet den Höhepunkt. Die Sache iſt
aber Se wieder eingerenkt und ſo führt auch
dieſe chichte zum end. Die Muſik iſt von
der bekannten wieneriſchen Art, und von den
Schlagern wird ſich beſonders „Mädi, tanzen wir
noch einen Walzer dieſe Nacht“ in breitere KreiſeEingang Lerſhaffen und eine Weile behaupten, bis

er von anderen wieder abgelöſt wird. i

Hirseckorn greift ein
Ufa, Halle, Alte Promenade.

Wenn man will, hat dieſer Tonfilmſchwank ſogar
eine Tendenz, nämlich die: „Dichter, Schrift-
ſteller, beſchreibt in euren Romanen das Leben
nicht, wie es ſein könnte, ſondern wie es tat-
ſächlich iſt!“ Eine in mancher Hinſicht zwei-
fellos begrüßenswerte Tendenz. Schade nur, daß
die Verfaſſer eben dieſes Films mit eben
dieſer begrüßenswerten Tendenz ſich ſelbſt nach
ihr recht herzlich wenig vichteten. Denn die nette
Geſchichte von der Romanſchriftſtellerin, die, um
einen Roman „nach dem Leben“ ſchreiben zu
können, ſich in den All tag begibt, um dieſen
Roman vorerſt zu erleben und dann erfährt, daß
Roman und Leben doch ſchwer zu vereinbarende
Gegenſätze ſind, dieſe Geſchichte, die obendrein
noch ſehr unwahrſcheinlich endet, iſt doch recht ro
mantiſch, recht unwirklich. Sie wird es
vor allem auch durch die unvermeidbare unorgani-
ſche Einflechtung von allerlei Geſangsnummern und
kommt ſomit über die üblichen Schwank-
umriſſe nicht hinaus. Die köſtlichen Sze-
nen mit Felix Breſſart, vor allem im
Schmierentheater, bieten in ihrer e n
ternden Komik aber Erſatz für manches Kon-
ventionelle. Breſſart als Schmierenſchauſpieler,
Chauffeur und PſeudoGeneraldirektor, das muß
man geſehen haben!

Jm Beipro
ulkigen Trick-Grote
von der Jſar die ganz
ſierte UfaWochenſchau.

W Schur im Tonim
Das halliſche Theaterpublikum wird ſich noch ſeines VLieb

lings vom Stadttheater und ſpäter vom Operettentheater er
innern: Willy Schur. Dieſer Künſtler iſt ſeit mehreren
Jahren Mitglied der Reinhardt-Bühnen in Berlin, wo er
mit großem Erfolg das Fach der Komiker ſpielt. Jetzt iſt
auch die Filminduſtrie auf dieſen Künſtler aufmerkſam ge
worden und hat ihn erſtmalig in dem Max-HanſenTonfilm

Wer nimmt die Liebe ernſt herausgebracht.
Mit einem Schlag hat ſich Willy Schur in die Reihe der
erſten Tonfilmkünſtler geſpielt. Das große Tonfilm- Luſtſpiel
„Wer nimmt die Liebe ernſt?“ mit Max Hanſen, Jenny
Jugo, Willy Schur und Otto Wallburg erlebt in
der kommenden Woche in den Ritterhaus Licht
ſpielen Halle ſeine Premiere in Mitteldeutſchland.

Hallische Arbeitertrau spricht
Der Erwerbsloſenfunk des Leipziger Sen-

der s bringt am Montag 14 Uhr einen Vortrag:
„Frwerbsloſe Frauen über 30 Jahre.
Auto dieſer Send iſt eine halliſche Metall

ramm läuft außer einer
und einem guten Kulturfilm
auf Militär und Spon fri

ü.

arbeiterin, Marie Kirchhof. Ueber dreißiW alt ſind jene Frauen und Mä die hig
rieg ihre Jugend erlebten, in ſchwere und

r W e J n und ſeitdem imuernden Ringen ſi inden, einen Platz imWirtſchaftsleben zu e Sour
7

Arbeiterfunk. In der Vortragsreihe Die Welt desArbeiters“ ſpricht am 30. Ottober 1980 bis 19.55 Uhr) der
Reichstag ordnete Siegfried Aufhäuſer über „Wandel

in Wir t. In der V iortvagsreihe

„Men en 25. kt19 bis 19.20 Uhr) Hans Gruner Wer den et

tallarbeiters. In der Stunde pricht am28. Oktober (19 bis 19.25 Uhr) Miniſterialrat a. D. r. n

e r auf der Deutſchen lle über „Die Beamten in dem

r e Muia r r e z Seeu and“ auf der tWelle W. Ohober (20.45 bis 21.10 Uhr) Oswald Zie 27

rer rn m r r gnrre n der Dichterſtundeder D elle lieſt am 25. ober (34.30 biHeinrich Lerſch eigene Dichtungen. De vo Bis as nur

Sozialdemokratische
Radiohilie

Jm neuen Heft des „Arbeiterfunk“W. Genoſſe Dr. Her tz, der ſozialdem ratiſche

u im Bezirk HalleMerſeburg,eingehend Stellung zu der Frage der Rund
funkgebühren. Dabei führt er u. a. an, daß
infolge der von ſozialdemokrati ch er Seite
unterönommenen Bemühungen die Zahl der ge
bührenfreien Rundfunkteilnehmer (Kriſen-
und Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger) von 45 000
zu Anfang März dieſes Jahres auf rund 200 000
im September geſtiegen iſt. Dr. Hertz redet in
dieſem Zuſammenhang einer weiteren Ausdehnung
der Gebührenfreiheit, namentlich auf die lang
friſtigen Wohlfahrtserwerb sloſen,das Wort und betont, daß eine ſolche Maßnahme
finanziell durchaus tragbar ſei. Da Genoſſe Hertz
behanntlich auch Mitglied des Verwaltungsruts
der Deutſchen Reichspoſt iſt, iſt hoffen, daß ſeine
Bemithungen ſchließlich zum Erfolg führen werden.

Die neuen Funk-Programme:
Leipzig Dresden

Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Frühkonzert. 8: Landwirtſchafts St. gig e 9 bis 10- Neige des
Jahres. Ein Zyklus herbſtlicher Muſik und Dichtung von
Rudolf Maczurat. 10.30: Die Arbeit der unthilfe, ihre
Grundlagen und Grundſätze. Hans Heinz och, iwig
11: Ein paar Tage in Dänemark, Dr. Alfons Paguet, Frank-
furt (Main). 1130 bis 12.10: Reichsſendung: Kantate von
Johann Sebaſtian Bach. 12.15: u 14: Wetter
und Zeit. Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke
für die Landwirtſchaft 14.30: Eſperanto. 15: Hörbericht vom
Rennen um den Sachſenpreis. 15.30: Klavierkonzert. 16 bis
17: „Platz 13 Reihe 13“, ein Hörſpiel von Hans Philipp
Weitz. 17.15: Unterhaltungskonzert. 19.10: „Eulenſpiegeleien“,
eine heitere Hörfolge von Jochen Günther. 29: La Vob em
Oper in vier Bildern. Muſik von Giacomo Puccini. 22.30:
Rachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

tag 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:gruſe Se lpie den 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.05:
Allerlei (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter-,
Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Lebhafte Zeitmase
(Schallplatten). 14: Erwerbsloſe Frouen über 30 Jahre. Marie
Kirchhof, Halle. 14.30: „Charontus“, eine Erzählung von
Rudolf Glaſer, Dresden. 14.45: Kunſtberichte. 15: Frauen
funk. 16: Nachmittagskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und
Zeit. 18: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: Woltliterotur
in Lebensläufen. 18.50: Wirtſchaftsberatung. 19: Vom Sinn
des Tragiſchen. Dr. Chriſtian Janetzky, Dresden. 1930. O
cheſterkonzert. 20.30: Wunder des Vogelzuges J Lehrſp el
von Harry Langewiſch. 21.15: Militärkonzert. 22.15: Nach
richten. 22.30: Vaviets. Anſchließend bis 23.30: Unter
haltungsmuſik (Schallplatten).

Dienstag 19.40: Schrammelmnſik. e0: Reichsſendung:
„Schwaben“ aus Stuttgart. 21.30. Bunter Abend.

Mittwoch 19.30: HansAilboutStunde. 20.30: Die deutſche
Wirtſchaft am Scheidewege. Dr. Behm.

Donnerstag 19.30: Bandonionkonzert.
konzert aus Kopenhagen.

20.10: Sinfonie

Freitag: 19.30: Unterhaltungskonzert. 21.29: Profeſſor
Miguel VDobet ſpielt Gitarre. 22. 15: Uebertragung vom Funk-do Dresden.

Sonnabend: 17: Konzert der Kurrende St. Aunen, Eis-
leben. 19: Adolf Vogel ſingt. 20: „Egmont“ von Joh. Wolf-
gang Goethe.

Königswusterhausen
nntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Bremer Hafenkonzert.8: rn u Lend wie 9: Morgenfeier. 1005.

Wetter. 11: Elternhaus und Jugendbund. Tr. t
Banniza von Bazan. 11.30: Leipzig: Kantate von Johann
Sebaſtian Bach. 12.10: Kun ung: „790 Jahre Ordensland

reußen.“ 13: Königsberg: Mittagskonzert. 14:. Weinleſe undKanhrebe. Oscar Vrondt. 14.30: Heinrich Lerſch lieſt
eigene Dichtungen. 15: Ein Menſch mit Büchern und Schol
platten. 16: Blasorcheſterkonzert. 17: Ausſchnitt aus dem
Kunſtabend, veranſtaltet vom Reichsverband Deutſcher Kriegs
veſchödigter. 18: Mannheim: Ein Geſellſchaftsabend beim
Jntendanten von Dalberg. 19: Menſchen im Beruf: Der
Metallarbeiter. Hans Gruner. 19.20: Caruſo und Schaljapin.
Max Hochſtetter. 19.45: Der Hörer hat das Wort. Dr. Karl
Würzburger. 20: Dresden: „La Bahème“, Muſik von Puccimi.
Ab 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Tanz-
muſik.

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik.

et 10.10: Querſchnitte n hiteratur. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. 12.05: Engliſch für
Schüler. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 12.55: Zeitzeichen.
13.30: Nachrichten. 14: Orcheſter Suiten (Schallplatten). 14.45:
Kinderzeitung. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Für die reifere
Jugend: Max Eyth zum Gedächtnis. 16: Staatsgedanke und
Schule. Dr. Leo Schwering. 16.30 bis 17.30: Berlin: Wand
lung der Muſik. Anſchließend: Violine und Klavier. 17.30:
Konzert für zwei Violinen. Paul Elgers. 18: Stätten der
Tragik. Rolf Brandt. 18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.55:
Wetterbericht. 19: Für Landwirte. 19.30: Bilder vom heutigen
Rußland: Der freie Beruf in Rußland. Oswald Zienau. 19.55:
Wetter. 20: Unterhaltungsmuſik. 20.30: Leipzig: Wunder
des Vogelzuges“, ein Lehrſpiel. 21. 15: Leipzig: Militärkonzert.
22.15: Politiſche Zeitungsſchau. 22.35: Wetter, Nachrichten,
Sport. Anſchließend: Berlin: Orcheſterkonzert.

Anſchließend bis 7.80:
durch die zeitgenöſſiſche

Wollen Sie mir etwas ans Jhrem Leben erzählen, Herr
Dr. Ewers? Unter dieſer Ueberſchrift berichtet anläßlich der

Hans-HeinzEwers-Gedächtnisfeiex“ des Mitteldeutſchen Rund
funks der Leitartikek im neueſten Miragheft. Weitere
reichilluſtrierte Aufſätze behandeln „Aus der Geſchichte des
Walzers“, „vadio city das gigantiſchſte projekt der welt“,
Mit Radio und Flugzeug durch den Urwald“ ſowie „Der
grobe Zauberer Ediſon Jm „Ouerſchnitt durch die 5
ung der Woche“ werden wie immer hervorragende r

biet n erläutert. Der re bringt „AmüſanteKinderdriefe an die Mirag“. Das iluſtrierte veſt koſtet 30 Pf.
und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Orts-
poſtamt ger den Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6,
zu beziehen.

wen Shanpiatten
nHomocord

H-4268. Nicht nur Kinder, ſondern auch große Leute
haben viel Freude an der ſchönen Zuſammenſtellung dieſes
Kinderlieder-Potpourris. Das Trocadero
Enfemble hat ſich durch reichhaltigen Gebrauch ſeiner Inſtru
mente ſehr verdient um dieſe Platte gemacht. Ha4227.
Zwei Märſche', „Der kleine Körporal“ und „Die
luſtige Dorffſchmiede“, außerordentlich ſchneidig geſpielt vom
Tiroler Alpenjäger Regiment Nr. 12, unter Seitung von
Anton Bernhauer. Sehr reizvoll iſt die Jntonierung der
Hammerſchläge bei dem feſchen Marſch „Die luſtige Dorf
ſchmiede“. H-4084. Zwei ruſſiſche Volkslieder

und welcher Gegenſatz: „Stenka-Raſin“
lied, mit ſeiner tragiſchen melancholiſchen Melodie, zart und
weich geſpielt, und „Es ſcheint der Mond“ (ruſſiſches Volfs
u wer re und überaus lebhafte Klänge. Beide

e. werden ſehr ſauber und ſchön geſpielt von der elatkakapelle Leo Zeonidof f. be Sele
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anVerlieren und Wiederſinden“ Ealmette lehnt ab
m Hauptfundbüro der Reichsbahn 20 000 Paar Handſchuhe Schluß der Angekiagtenvernehmung im Lübecker Prozeß

warten auf Abholung Telephongeſpräch mit dem Pafteur Inſtitut m Bern
a tn Troſt fur ale Eiſenbahnfahrer dis bei der Wodelltopf. Als ſte thn unverſehrt in einem 3 Auf Grund der ſenſationellen wegen der angebi geataſtrephe

g v 3nen an S en d r oder on ar h ger ar Hände. Eine Dr. Lißner, einem der Verteidiger S eſer en der e e u gefallen
7 e ei weiß Deykes, über eine angeblich ve viDeutſchland mit a von nd um lackierten Kinderwagen ab. Andere Beſucher u Kataſtrophe in Bulgarien hat re De des r eri ey, der Leiter Wieſpannt. Wir beſuchten in dieſen Tagen eines derſten aus dem großen, geſicherten Treſor, in denen der Vertreter der Nebenkläger, mit Preſſe wer Fakultät in Sofia, a

ober im Schleſi e P of in Berlin, das Hunderte von Uhren, Schmuckſtücken und ſchönen Guérin, dem Direktor des Pariſer Paſteurinſtituts, Mitteilung über die Calmette die
erf ger rlin, Stettin und wertvollen Ferngläſern lagen, ihre verlorenen Be lephoniſch r Verbindung t. Nach denſgarien von einem gewiſſen Simonow in die Wte geſeen, die eingegangenen ſſitztümer wieder erhalten. Und noch einen anderen Au Dr. Freys hat Gusrin, der worden ſei, der ſich i iFundſachen verwaltet. da n Vor re r e e Teufel, abgeriſſen, e e s in Ueber e Wingeih ehe ſeye el e

einem. u tter ausgelaugten einſtimmung mit Profeſſor mette endes er Fried Mittel wä iniDas Magazin glich einem Muſterlager. Geſicht ſam von der Ware halte ſein r en ins folg riedmannſ wäre vor eini ren
jeden 33 Hunderte von gefundenen r abgegeben. Er kam, ohne einen Dem Inſtitut iſt Bulgarien die beſten Erfahrungen gemacht

nſ von den ndſammelſtellen der Pfennig zum en in der Taſche und mit ge nichts von einer durch die des abgelehnt worden. Eine neue Nachricht aus vf löroßen und kleinen Bahnhöfe ein. Sie tragen alle ringer Hoffnung Aber die Reichsahn wer dies nene e eſaeinen Zettel, eine Erkennungsmarke, auf der Fund ma gro n ie ſchenkte ihm tie un ſewahrunge- e hemeen an m Bulgortn

2 3

ort und Zeit genau vermerkt ſind. Sie werden koſten Es iſt ja nur gebrauchte Wäſche den itut lehnt wen ur gen i eeeeeeeree W z r a r r. r ſeien giner recht. ollten, niemand würde darau n.“ Aber auch ab, jede von Dr. Frey gewünſchte Nachricht an dashaben drei Monate Zeit, ſie abzuholen. Wir ſonſt wird bedürftigen Verlierern die Gebühr, die Sei v a u ſzien don 2 an KZonſtitutionsgingen durch große Gewölbe, die buchſtäblich dis nach dem Werte del Sachen abgeſtuſt i et c e i 5 a all e
an die Decke mit Fundgut angefüllt waren. Und es teilweiſe erlaſſen. en e Profeſſor Gusrin Keiner der Todesfälle ſei auf das CalmetteVerfahr e Wage S teilte erhel t, daß er in eben mit ren e n Stn dig ſprechend Soſia rwenigſtens einen Vertreter hierher entſandt hätte. 2000 Fundſachen iſt der Monatdurchſchnitt des n r r c ent e n darüber zu vernehmen, es be den
Wo Magazin glich einem Muſterlager, deſſen Be Fundbüros: ſcheiden. Auf die Frage von Dr. Frey an Profeſſor Todesfällen in Pernik kein h Zuſam

ſei Tunncht' hexe P de Verlieren und Wiederfinden. Freude in allen Guérin, ob Profeſſor Calmette nach Lübed komme,menhang mit der ette-Jmpfung beſtehe.
en 8 in e en, e Sir eganSchattierungen. Geſichter ſtrahlen auf, während erwiderte Pedſeſel Gusrin, daß dies im Sinne dern Der J über dieſen Beweisantrag

oaling bis zum einfachſten Stepphütchenſgirf andere Verluſt und vergebliche Bemühung ihre e abgegebenen Erklärung ausgeſchloſſen ſei. wird in der Montagſitzung verkündet.
tten ſich alle Gattungen menſchlicher Kopfbedeckungen r v Tauſende von Hüten, r Schatten legen Rechtsanwalt Dr. Frey teilte dann nöch mit,] Am Montag beginnt die Beweisaufnahme

deren Mitte ſi
gwei Stahlhelme ſehr einſam fühlten,vedecten die Regale. Ihre Zahl wuwe von denn Die letzte Fahrt der

Handſchuhen übertroffen. Mit ihrer Hilfe,
es waren 20 Paar, hätte man die erwachſene u e e

Greiſin ermordet
Ein Schickſal erlitt die 78jährige Witwe

Luiſe die in ihrer Wohnung in lin N.
ermordet wurde. liegt offenbar
Raubmord vor. Der Tat g iſt ein 18- bis
20jähriger junger Mann, der ſich bei der Witwe
vor wenigen Tagen als Untermieter einlogiert hatte.

Opfer von Mont Cenis

Bevölkerung einer Mittelſtadt bequem ausrüſten
können. ch den Handſchuhen kommen n
ſchirme und Spazierſtöcke. Gegen anderthalbtauſend
werden augenblicklich in dem Fundbüro J
wahrt. An langen, quer den Raum durchlaufen-

den Stangen hingen nderte von Mänteln
Lodenmäntel, Trench-Coats, gute und geringe
Damenmäntel. Ferner ſah man Banner und
Wimpel in einer Ecke neben den Reihen der Koffer,
deren Zahl im Verhältnis zu Schirmen und Hüten
jedoch nur gering war. Aktenmappen und Hand
taſchen, die meiſten mit Geldinhalt, übertrafen ſie e oge dem Befunder Seugüing abei weitem, und ein einziger Blick in den Fahr zradkeller genügte, um z tzuſtellen, daß man hier onate alte langſameinen mittelgroßen Radfahrerverein vollſtändig mit verhungert zu ſein.RNiädern verſorgen konnte. Zahlreiche Regale be

herbergten die verſchiedenſten kleinen Dinge des
täglichen Gebrauches: Bücher und Fahrradlaternen,

I Raſierpinſel und Tabaksbeutel, auch anderes in
WMenge. Auf das Konto vergeßlicher Berliner S

ckamen e die Ruckſäcke und Wochenendausrüſtungen
ebenſo die Spaten und Hacken der Laubenkolo

ſtiften die Badetücher der nnſeefahrer. Sogar

Vierfacher Mord
un der Nähe von Annarbor im Staate Michimot wurden in einem verbrannten

vier Die Toten reEltern

etwa 30 Prozent aller Fundſachen werden nicht abgert Arerdemn die Ehrlichkeit in den letzten Faſt kein Abend d re doh n „bene Sqgupobeamte oder andere Hilfe für das über 37 h ehe Tun We ger rn

l ein großer, weißer Teddybär blickte traurig aus e a e S e m J edem oberſten Fach eines Regals. t e e et n Spuren r d geſteat warde, um die
Konjunktur der Ehrlichkeit. rWä Wwe berichtete a ne der uns S Der Tanz in den Toenicht re Stolz durch ſein Reich führte, über ſeine 4 e e Auf eigenartige Weiſe verunglückte der Dauer-Not mit dem herrenloſen Gut. Die Menſchen ver e e e tänzer Jo Sir aus Jndianapolis (USA.). BirchJ lören heutzutage mehr als in früheren Zeiten, ſie 8 e beteiligte ich nrit ſeiner rau an einem ſchon acht

ſeien nervöſer und leichtfertiger geworden. Die Gemeinſame Beiſetzung der Opfer auf dem Friedhof von HerneSodingen. r n ar r in einemSan eth ee gt langem Arſen Sgeeee en Se n Vaſte! elatet, mute her v

nung. Soba tr r tanzt, ce z e r ehe ane Raubüberfälle in Berliner Geſchäftewer r r nicht alle au e e er ner e c t a den Tod in den Wellen.
s mu erdings geſag n,vVerlierer das Fundbüro getröſtet verlaſſen, denn „Brüning bezahlt alles Tod in der Antenne

t

Jahren zugenommen hat gegenüber den erſten mitt ten in allen n Berlins fallene Geſchäft herankam. Se ierſtotehtlege ſehen wo e ſehr viedrig im Kurſeſeanhetſhe Uchetſee und Hlltderureen zeit fa e uetgrſel ereignete ſich zur gleisen hie e Wien ſehteceretee gebeten Unene v

ſtand. Von den reſtlichen 70 Prozent wird die führt werden. Auch am Freitagabend haben ſich Zeit in AroſaAllee in Reinickendorf und galt ſreparieren. Der Lehrer ſtürzte ab und blieb mit
Hälfte abgeholt. Der andere Teil kommt zur Ver wieder drei ſolcher Vorfälle ereignet. Jm Gegen dem Buttergeſchäft von Thürmann. Der dritte dem K in der verſchlungenen Antenneſteigerung. Kleinhändler und Trödler aus der ſatz zu den Ü ren Plünderungen, bei denen die Raubverſuch wurde in der Schönhauſer Allee aus ver Ankeerdud echt r ſich mit ſolcher e

näheren Umgebung des Schleſiſchen Bahnhofs ſind Täter es meiſt nur auf Lebensmittel abge geführt. ammen, dem Unglücklichen der Kopf abgeriſfendie ſtändigen Beſucher und Shler Erlös der ſehen hatten und unbewaffnet waren, traten die r daß glücklich pf abg
e an en n gr den Verlierern Sanden jeht bewaffnet auf und ſtürmten als erſtes Bullerjahns Kampf Eherechtoreſorm in e 1
ſichergeſtellt, ebenſo die perſönlichen Papiere, die Kaſſe.en Wanſteigerten Sachen deilegen Sie lagern noch Buttergeſchäft von Reichelt, an der Eage,, Der wegen angeblichen Landesverrait zu s Zab erechtsreform hina
drei Jahre in großen Kiſten, ehe ſie vernichtet der Flora Promenade und HeynStraße, wurde Staf d r Kagk ehn ſt denn arg e er ge e
werden. s der tägli Praxis. ſie z rei r rieb Eieſedt in Seipeig vom Berichterſtatter des 4. Straj hatten ihte Kinder noch im ine e tn

Ein ewi e n d herrſcht in den en er veriicſetuue un den es auſ ans Reeder en Wicetaufeehnneverſahrenſerhe eneet und de Wüchen Geſchenke dar
nommen worden.RRäumen. Am Tage erſcheinen viele Hunderte mit weſenden Kunden ſofort zu: „Hände hoch! dürfte nunmehr eröffnet werden. Entweder wird rte rer a i.n Geſichtern. Manchmal ſtehen ſie bis auff rend einer mit der Waſſ in der Hand die Tür das alte, in ſeinen Grundlagen weſentlich er ädchen. Mann

ie Straße hinaus. Tagtäglich laufen Verluſt-] bewachte, drangen die anderen drei in den Laden ſchütterte Urteil aufgehoben oder aber eine neue ſein Leid dem Richter und r d re t in. Unter ein. Sie rieſen: „Srüning bezahlt alles!“ und e de weſen JeJ J ege iſeeer Kepert n WTonger r Die Räuber ſtür en ſich e erhandiuns anberaumt und durchgeführt vweg die Seſchente haräg zog g. z
EStudent, der ſeinen Hut in der Stadtbahn vergeſſen ſofort auf die Kaſſe, riſſen die Geldſcheine heraus r h u cht i anf bie vie jetzigen

e en e e Sandbi auf der Schallviatte et et be n er eStapel geführt u ei r dieſer Rieſen 5r ä Suche kommen. Nach Angaben von Zeugen ſollen auff Der Führer der indiſchen Freiheitsdewegung,ch a a gen Gade Bunte ſern Sehe 2 Kettere fünf v ſehe junge (Veahe tag Gondht dat eine Shalpiatte der Co. Der eingeſchüchterte Selbſtmörder
macherin fragte zaghaft nach einem verlorenen Burſchen geſtanden haben, die aufpaßten, ob bein Went ihre dis u eng In Wien wurde ein Selbſtmordkandidat, denaußergewöhnlich Honorar an We tätigkeits Liebeskummer zum Sprung in die Donau verführt

anſtalten weiterleiten. tte, dadurch eingeſchüchtert, daß ein Mann am
fer einen Revolver zog und rief: „Sofort rausJ

u in“ zum R geſtartet. Das aus dem Waſſer oder ich ſchieße!“ Der verhinderteSklareks Pokale eufſat V Seprein iſt in Pernambuc o Selbſtmörder ſchwamm ängſtlich ans Ufer, um
heute (Sonnabend) früh 8 Uhr 5 Minuten mittel armte den Revolverſchützen, ihn als ſeinen

In der W des Berliner Sklarek die Vorgänge bei der Liquidation der KVG. be uropäiſcher Zeit zum Ruckflug nach Friedrichs Lebensretter und verſprach den Selbſtmord
Prozeſſes wurde dem Ger wer am Vortag er ſprochen. Dem angeklagten Köpenicker war hafen geſtartet. verſuch nicht zu wiederholen.
r

Sklarek überreicht. r Pokal trä m Kleider 3vom 20. Januar 1928 und iſt er Freundſchaft“ arbeit mit Kieburg gegen lein tet Stadt

deleen e eeeehete e ieeneee e teeth a Der Krefelder Abtreibungsprozeß
waren. Der Pokal iſt ſeinerzeit an nichts mehr erinnern zu können.von dem deutſchnationalen Pfarrer Wolff r Protokolle habe Den dem Druck der Reun Monate Gefängnis für Dr. Selo

ltſchaft unterſchrieben. ugeſegnet 73 einergeit unterſtellte mitangeklagtel Der Prozeß gegen den Krefelder praktiſchen r t t S en u
worden. Er trägt ſämtliche Namen der Gäſte. Stadtamtsrat Sakolowſki, der bei den Ver Arzt Dr. Selo wurde geſtern in den ſpäten Abend- t e ger v e und, wie
re dieſem dem Gericht überreichten Pokal handlungen der KVG. mit dem Magiſtrat und den ſſtynden noch achttägiger Verhandlung, in der gegen z ſ t n
exiſtieren noch zwei andere Pokale mit ha Brüdern Sklarek eine Vermittlerrolle ſpielte, will 00 Zeugen und eine Reihe von Sachverſtändigen ſter Argt bekanm ſei. u der u

iſte. Durch das ſilberne jell bei ängen nur auf höhere Weiſung ge-wenn De arel en ß „di n e rade hatte ezufuühtens Se auftraten, beendet. Das Urteil r Werormgtiger tandete das Gericht die v dern
ziehun n“ alle bei Max klarek unden cht bei ihm Aufſichtsrat beſchloſſen e W der Daeiknng f ſechs m den übrigen ſehen Le tie J wieoder Willi verkehrt hätten. Angeklagte. Der Vorſitzende nannte ihn mitlAl s Fällen. J PatientenS Du weg ereg der Verhandlung wurden ironiſche Milde einen Pinſel Fällen, die noch zur Verhandlung geſtanden hatten, keinem Verhältnis geſtanden hätten



Sonntas 9 egetr. ger Veoht toedesn

16.30 Uhr Jremden Vorſtellung

ucht z. l. Noo. ber

rigen einod. zroei preiswert.

Bei klein. Preiſenr v frau Ein wanres Sonntagsvergnugen Angebot unter
Hallr a. S., Harz an e Erwachf. 50 dis 2.00, Kind. 80bis 1,00 Alles lacht über den K. M. 1905 an dien d h Fran Stegiried Arno- Tonn msmwank ee e gtreskesHalle Srih Kattwer Vreiſe s Pfa. Alle Korten göin Der torehn We

Montag 26. Or20--22 Uhr (Stegiried ger Matrose) 100 StoelZiaen c a u mit Fritz Schulz, Vrsula CGrabiey, H. Junkermann9 3 Siegfried Arno, seine Prlebnisse als falseher wertvollel i ſie 4 ine porver. Operette von Sallkaus Matrose reißen das Publiſcum zu dauernden I[„ach- Standuhren
ehe D. Nahet, Vorſtands Fr. Lehar 70 t salven hin. Tollste Situationen! VUeberw. Komik. mit orochtvoſſen

u h auf Dienstag, den w. inter L c er Im Beiprogrumm: Fox tönende Wochenschau Goneschlögen
27. Oktober, 20 l4 18 Uhr Beginn: Werkiags 4.00 6.15 8.20. Sonntags 3.00 4.30 6.30 6.30 Vhr Durch gonstigenAlle RNagdeburger Str. 66 Einkauf einesRoat, und Reſtfaltzen.
Falken treffen ſich am Sonntag-
nachmittag 2 Uhr im Jugendbeim.Komm zahlreich und bringt Freunde

mtt.
Aus dem Bezirk

Meterenfür Erwerhslose Montag 23 Uhr
Kassenöffnung 22.45 Uhr. Saal 0, 0, Rang 0,80.

Rorgen, Sonntag, den 24. Okt.
ab Akr im Spiegelsaal großer

Rirmesball ma sehnorrH. Schindler an a. Geiststr. 41 Fernrut 34539.

Klepzig Se rrd t S II e Rapelle Frauenderf e e CCECECCEEEIIIIIIIIIIIIIIQueis erweiterte e
ſammlung. Referent anweſend. Zahlung der S S S jeger stountnoſſen, ſorgt für guten Beſuch. 2. Stammkart Heute und morgene r Großes öliobeſlestiw Zim ſrone rommt mer We
e Gar Kigttzereg ſammen 5 fé p hi z daſür gibt's am 25. OKtober einen r Fritz Tarnowutſchland'. f. orieere tär a reise z III T e u n valbernädt. Str. 14 rKapitalisiisehs Wirtschaſtsanarchie und Arbeiter

Torgau. In die Seſuch Für Stimmung und Humor o gegen. Waſſerturm klasse 0.20wert wird ein reger v orgt die bekannte Hauskapelle Dörimng im 200 Einkauf Otto Landsberg,aller Rohfelle Politische Krise der Gegenwart 0.25Verkauf aller Art Abramowitſch 3Belz waren „Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0, 25
Gebr. Danglowitz M ayerFiſcherplin 2. Friedrich Engels“ „Karl Marx“ je 1.00

Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“ 0, 45

„Marxistisches A. B. C. zusammengestellt
von A. Orispien
Nach auswärts gegen Voreinsendung des
Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung

Nachmittags und abends KONZERT
Pintritt: Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.

e a
lauchstödter Str. 1 Tel. 334 40

Charlotte Susa
in dem Ufa-Tonfilm:

Sonnavend. den 24. Okttober, 20 Uhr,
m Lotal Maier öffentliche Ein
a Le re Arbeiterſekr.Zas olz zu t über daslen Seſtunde, dere oder Unter-

gang. nwohner von Schworſch

Schwank von
Arnold u. Bach.

o b berieb Emil Neimers
Heiderese!! nur noch bis 31. Oktober

h Enen Sie, denn s

Hanz außergewöhnlich gr

kieseſ- ten
frisches ind

Sengchtes ſ5

III

und deine ſind freundlichſt ein
geladen.

denSroß-gama. We uim aſthof Ohme iiebereek-
Fminng Fle Genoſſinnen und mautu ſachen Sie nie wieder
z der hen vier IIIeladen,gen Seforesuneen e e Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27 Weinghanner h C ein wahrer Abschies Du 13 bat Vervpätun,

ohltätigkeitsabend in Lieben- wit Pin Kriminalfilm von unerhörterwerda ſammeln ſich Sonnabend dene berbderernee Senat Sonder-Frogrann. ein nr. gbr V 2 agrk h. Knäusel n ä Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
Coriſtign zur Fabrt rren Bigeneo Fobrirat., Das große tönende Beiprogramm! 7996 bis 12857 Pfandſcheine Jannar 193 1) wirdbera. Wir e en in Falkeneleidung. daher billigete Be Morgen, Sonntag: vom 10. November 1991 ab, von 9 Ühr vormittags an, imTrinkbecher nicht vergeſſen. Er n le Wert Beginn 4.10 6.20 8.30 Uhr. chei o ſſegesoſes 2ehemt, An der Marie nkirche 4 ſtattfinden.J Sonne e t eher Eröffnung O Womiss s Vpr Jugendvorstelluns. selongues iegeso Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige

et ln u. C rats e t e e abeneen über gso ſtücke, Pelze und verſchieden dere Sachen.zralrſtiſche Erziehungs fragen n ene andere Sae müſſen erſcheinen. o Voss g. Cafe Keſtaurants Staunen biing ß Nöbel 32.38, 45, 49, 53. Erneuerungen nur bis zum Sonnabend,

h e e ehe e e e a enden u Zt. eSAS. Sonntag, den e eden Sonntag ötaelou 5 85, 90,- 110, 15. Dezember 1931 bis 14. Dezember 1932 abgehoben
5001Elſterwerda. ktober, 16 Uhr, aff e e on rt n neu v. 25,- e werdenin t ujamtenkumſt K 2 K n enun (Halle) wird über Bunice e z ehe Woche Spiegel. Stenie, Halle, den 22. 10. 1931. Leihamt der Stadt Halle.

aben der z gend ſorgen u Tische u. Auszagtische, sowie alle anderen
er müſſen zur Stelle ſeinGenoſſen von dirbenwerda ſind Ftiftungs- Fest T 77

(Geſang Verein Gutenberg). nur Mauerstraße 34. am Steinweg.

Schränke v. 25,- an, Ankl -Schränk. v. 65,- an

fragen und die r T Ttn h kreis Liehenwerdaebenfalls eingeladen.

ch -Linda. Sonntag von 400 Mk. an 135.- 53., 65.-75.- 9025. Okt., ab eg übe, in der Gaſtwirtſchaft Artbur h Aus Entgegenkommende Zahlungs- Kageenauss Bau

ehe n geregelten P uransport fre .Werkstätten Damen-, Serren, Kind. Bekleidung KleiderſtoffeEm l Baguley (Schönewalde). Alavier- Maercker 4 Baumwollwaren Woöbeinoſſe
Sonnabend, dena e geh ivr eof „Jum rdenhof“ er am Franckeweiterte Dartei ger ſammlung mit C es

en. Tagesordnung: 1. Die politiſche und wirtſcha re Lage.
Reſerent: Walter Künne Halle.

„Wohnungs-, Waſſer- und Ge
meindefragen.“ Fufrent: Genoſſe

betteuhaus Bruno Paris Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel
Bee K. e m n

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz h en3 Minuten vom Markt

n h
im Kreiſe Liebenwerda

Böttge (Teutſchenthal). Koeuft nur bel soſchen 0 J att die ſich empiehlen.er neue er firmen, die in Eurer b Bockwitr.nen mee r a er, arReichsbanger o Nicht ſondern e h ten i eiwiſcterstr.Schwan Rot Gold TDUIIIIIIIIIIIIIIE Reſt. „Ernolung“ (VBöthig), Mückenbergerſtr.v 2 n IDDDDDSCSCCCCccCcCccccuuuu ſtändig müſſen Sie Bad Aievenwerane
inſerterent Seite aher“ e er WitteHote ur Kaiſerkrone“ (Vetter)Halle. Kreis- Einwohner Oenn je öfter Jhr Jnſerat raiuenberz-us ahrt findet heute abend s Uhr 4 De el erſcheint, Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)

er onnabend, 24. Okt., spare bel der Hohenpriobnita-mr r birke. eiche, nubbaum 9 deſto in de Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)
erſam

e tige Tagesordnung. VSolnsbt. 32 R. Kreis- werden Sie, Kleinleipisch:-
e erwartet. Gäſte Mk. 384,- 495.- 585.- und deſto umfangreicher Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

in Viche 576.,- 685.- Jhre Kundſchaft! „Zur Linde“ (Otto Henfel)Auf Wunsch Teilzahlung ar 35 Snundort-Lauchhammer:Lieferung auch nach aus I TTVIIIITITTDD Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
wärts frei Haus mit Auto rToOrwau e Elbe in allen Formen und destbewaten 2 Garten u. KegelbahnMerseburs Kreishaus, Paradeplatz J Sorten Zierbaume u, -Straucher,. J u Delendetries Und Kegelbahn

Sonntag. den 25. Oktober. 9 Uhr mann Dort t on geh Sehnngptiand Moenn jmnhenzugkührer z ung gen spars er Ferner r „Zur Eifenbahn“, (Otto Nuck)z x restewitz b. Lichbenwerda:esprech erme r outrebe 56 T n uim Feuerwehbr- Gerätehaus. Anzug: Grode Urichetrode 5 Ftempel (Metal- tn T n reichhaltiges Sortiment, Zrose Be- Gaſtwirtchaſt H. Mierſch
ereter Rock und Mütze. X II en stände, erstklass ge Ware, empfiehlt Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Das Kommando. eins ſabriziert 1900 Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.Kuban, Halle a. S., Am Steistor 9 J C C T
neben Walhalla (Kein Laden Halle CröllwitzVerüaficrigt uur unſere vollsbuhhandimngent Bockwitzer Ländchen

WVolksfürsorge vent Haupwogel rGewerksehaftlieb- Genossenschaftlich. Versicherungs kranken
aktiengeselischaft Hamburg 5. teile ich gern Bock wita i zGrößte Volkwwerzichernngsgesellschaft Deutrchland. e ber et c er an

S Segenwäriig rung 2.2 MNlionen Versleherte mit toſtenfreimit, Ogmen- und Bockwit a

u a E
tür wirkungsvolle Beklame auf bauen

alen Gebieten gidt men dem eeitigt
der er ste

V wie ich vor 5J 06 Miionen Räark Vorsicherungssumme,150 Miiſionen RNark Vormögen davon e e denn stets gute boppelsehlaget
igentum der Versicherten: ndPrämienreserve über 100 Millionen Rölark. eumaleidenGewinnanteile über 32 Millionen RAark, in ganz kurzer Aeſter

zusamwen über 132 Nülionen Raru. Zeit befreitwurde. benutzt bei Bedarfadeckb tVersicherur gsleistungen: über t Miionen RA. Stleling, 3Volksbiatt e seit November 1923 (Ende der Inflation). Kann k 3 kwft loſe r re 6 Meile v un 1314 h 3 onsumverein Oc 2 l. m
F t alte, Harz im Weibenfels. Walterestr. II. Le eernsprecher. Nummer 246 05 Zeitzer Str. 32. Zim. 61-61. Bitterfeld, Invere Zörbiger diemeünzeig fort ernaltet Ihr disHalle (Saale) oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hambur Kleme Anze en

e x 5. An der Alster 57-61.- vorzügli oLepuger a o. daden Erſo g. orzüglichen GE G Produkte



Der Sonntag
e Cſustrierte, umnterſiaſtende umd safirische Beiſage

Der alte Krehan on ahnt m
An einem mürrif und trüben Dobgiaee

e h h ehe h eralle im iwieder da. Ein r h ich: iſt er denndie ganze Zeit r r die anderen ſagten: „Das
Dre wir doch nicht. Er iſt da, und eines s vevſchwindet

wieder

Beinahe den Sommer hindurch war Keller
im Hinterhauſe en S Die Kinder rutſchten auf
den Knien vor das tzi nſter und pre ihre

e e en nent Winter lebte. ich les nau
bunten Bilder an der Wand, die K aus altendent ſten hatte e e et in sh ens und i er gede anderen e e in Wagen über den A

d wie immer See Den mein Eleiner, Mann, an dem alles alt war. Unter da Hu
erſchien ein t, verwittert und faltig, aber mit wo zw liſtigen

ein paar Straßen en
n. Dann machte er halt und trat in erſtenStimme e.rief er: „Lumpen

h einen e den Arm gehängt und wartete, ob

h e er eke rn er ceeeee

V e hdo Bernden Hof. n, wie erbis J in die Nacht hinein die m

i rworfen.aber hatte ihm das Geld im Stiche Er hatte ſich aus
gedacht, daß er darauf treten könnte wie feſte Balken. Aber
es waren Kur dünne, morſche Bretter n, die unter ſeinenTritten guſammenbrachen. Zuletzt hatte er von ſeinem Gelde nur

einen Eeinen t üb ten. Mit dem er einenu g 23 im r S als dieSonne e Stvaßen
alles ſtehen und

s Velen gen
älle uf der

di
ſo ſtark, daß er manchmal fö uund hViele konnten keine

Staub der Lumpen und
er dann Alte m Junge.

h r r Nur nach Weih-
nachten kamen Wochen mit Kälte und Schnee. Jn Krehans Keller
qualmte der i G Sie dem Papier, das er ei te, warEr ſtellt es zu den andern in ein Regal.

aus der e Denn das ben wie es Lrren
ernt, und die ichkeit, die er met eigenen Augen geſehen
e, waren C als ſie in den Büchern aufgezeichnet waren.Im deauſe ohnten nur arme Leute, Arbeiter oder andre, die

ein Pr ſich betrieben. Unter war eineiner Fli ider, ein dünner, dünner Mann, manchmal
gut von redete, weil der im Sommer vumzog

Mitten im Winter wurde dieet ken für die Operation waren 200 not
wendig. Eine Schneider allen Leuten im5 Er eirte J r mann danner das Geld r ſaßenmeiſtens De Arbeit See erzählte ihnenſein U Sie gketen ie Köpfe und konnten auch
michts Mit und Not bekam er 50 Mark

Krehan war er Am r c im ruarbin die en a de ne Den r ſaßSchneider und kratzte aus lauter See mit den
Fingern auf W leeren Tiſch. Da klopfte es an der Tür. Er ſtand

und öf Jm Dunkeln ſah er Kr auf der Treppeſtehen. Kr n trat ein und ſagte: d er. daß es
mit deiner Frau ſchlecht ſteht Ich da noch ein paarMark liegen, die reichen.“ Der Schneider wollte das Geld erſt

annehmen, aber K bin alt.r Kind noch a e riee hre Feine e
e war zur rechte

eeinmal: habe immer r nicht viel See
lächelte vor ich hin: „Von gehe ſt Wuch nicht viel zu halten.“

neider dachte noch: „Vielleicht bleibt er da; dann
im Sommer alles wiedergeben.

kam einesAber als die Sonne wieder e u
der war rig zu Hauſe Der Mann

wartete, ohne um die Kinder zu kümmevn, die ihn neugieriganſtarrten. Am nächſten Morgen war Krehan fort.

Der Sommer verging wie alle anderen Jahre. Die Kinder
knieten h vor dem Fenſter re h Krehan undne E Es wurde Herbſt; es fiel S r Kre

n kehrte t gari r 8 der Hauswirt den Kellerausväumen. c war aber drin. Ein altes Bett, ein
Spind, Stöße vergilbten Zehn nie

Der Schneider hatte im Sommer das Geld zurü t, daser Krehan ſ ig war. eAls der Winter te er eswieder anbr Nun wartete er h interaber Krehan i nicht m e er irgendwo
ſtorben. Die Leute im e e icht mehr an ihn, undließlich vergaßen ihn auch die Ki

Die DOherfeige n en
Dieſe Geſchichte würde weit beſſer ins Mittelalter paſſen, aber

ſie hat Dre erſt vor wenigen Jahren zugetragen und ze eng von dem
rauhen Leben, das man heute noch in den Diſtrikten der SierraNevada führt, wo man das Recht nach der Stärke der Muskeln
mißt. Heute, wo ich als friedliche Frau unter den n Lon
donern lebe, drängt es mich, das Geheimnis von damals preis
zugeben, ich kann einfach nicht mehr länger ſchweigen.

r von Benton kommend, nach einer beſchwerlichen Reiſeüber birge in d e ver Goldgräberſtadt, ein. Drüben
in Benton hatte i a Fpt den anderen gebuddelt.Wir hatten ganz a nie o de Geſtein heraus
e vermocht, und ich rechnete mich damals nicht gerade zu den

llerärmſten. Jn Millerton gefiel es mir ganz gut. Jch war dort
die einzige allein ſtehende Frau.

Schon am zweiten Tage machte Abraham Snuts' Bekanntſchaft. Er erzählte mir von den n gegen Aerzten in Ooakland,
bei denen ſeine Frau in Behandlung wäre. Sie müßte am nä ſten
Tage operiert werden; in Verzögerung u ihren Tod. Aber
die Lumpen wollten erſt mit dem Schneiden innen, wenn dasGeld da wäre. Dieſes Geld aber, das ihm ſein Vater aus OHroville
aviſiert hätte, würde erſt übermorgen eintreffen, wenn es ſchon zu
pät wäre. r ich nicht in drei Tagen würde alles geregeltin. Na, ch holf dem armen Teufel mit einem guten Teil
meines Geldes aus. Am andern Morgen erzählte ich es Jim
Paragon und Pint Carmel. Die lachten ſich halb tot. Sie hattenre ich war Snuts mit ſeiner hübſchen ſchichte aufgeſeſſen.

Von dem Gelde habe ich niemals etwas wiedergeſehen. Mit derZeit erfuhr ich mehr über Abraham Snuts. Er e als ein Schurke

durch und durch, als gewiſſenlos, hinterliſtig, brutal. Selbſt die
Kinder fürchtetne ſich vor Er war der letzte, der Recht und
Sitten geachtet hätte, boch getraute ſich keiner, ihm etwas an
uhaben, weil der dicke Hyk Chiquow, der Sheriff von Millerton,ſein Freund und Beſchützer und vom gleichen Schlage wie Snuts

war.
m Herbſt paſſierte dann die Sache mit dem zehnjährigen BepCorreer Der re verſuchte eines Morgens, e die kleine

Mauer von Snuts' Garten zu klettern, um ſich einige von den
en roten i zu holen, die dort zu Dutzenden im Graſe
agen. Snuts und ſein Freund, der Sheriff, der gerade in Snuts'
Hauſe zu Be uch weilte, ſahen es vom Fenſter aus.

dem Burſchen eins auf die Finger brennen“, ſagte
Snüts zog e Piſtole.

„Wenn du mal bloß triffſt!“ höhnte Chiquow.
„Wie meinſt du?“ te Snuts prahleriſch. „Welchen Finger

willſt du, daß ich ihm wegſchieße?“
„Na“, lachte Hyk, „wenn du es fertig bringſt, ſagen wir: den

Milielfinger.“
Da ging der Schuß auch ſchon los. Snuts war nun wirklich ein

vorzüglicher Schütze. Er traf haargenau. Bep würde fortan nur

Die Erfindung des elektriſchen
Meſſers“ bedeutet einen Wende-un in der Geſchichte der Chirur

gie. Durch Anwendung eines hoch
ne elektriſchen Stromes
önnen Eingriffe in den Menſch

n Körper gemacht werden, ohneF der Patient Blut verliert,
während die Wunde gleichzeitig

völlig keimfrei gehalten wird.

vier Finger an ſeiner vechten Hand tragen. Der alte Jack Cornter,e Vater, ſetzte es u Bewegung, daß die Untat ihre Sühne

„Ja“, der Sheriff in der Verhandlung, „ich kann da gar
nichts Der Burſ u das Stehlen laſſen; dann würdeer vor derartigen unen ichkeiten n einlich verſchont
bleiben. Indeſſen n muß ich ihn für den Verſuch, in Snuts' Garten
einzudring en, acht Tage ins Loch ſtecken.“ Und Bep kam mit ſeiner

ſchmerzenden Krüppelhand auf eine W x die dicken Stein
wände des 8. Der Groll, den die Bevölkerung
der Goldgr t von em Tage an gegen Snuts und denTeliff nie onnte ſehr wohl zu allerlei Befürchtungen Anlaß

Tatſachti wurde wenige Wochen ſpäter Abraham Snuts, als er
ſich in der Rez allein auf dem eben r Wir von ver
mummten Meere angefallen. Snuts, ürte, daß es ihm
ans Leben gehen ſollte, riß ſich mit aller Viah los und entkam.
Die Männer von Millerton aber lachten am Ludern Tage ganz

offen vor Freude, als ſie ſein vom e zerſchlitztes und ent
ſtelltes Geſicht ſahen.

Nun war Snuts nicht der Mann, der ſo etwas hätte auf ſich
ſitzen laſſen. Obwohl man nicht herauszubringen vermochte, wer die

beiden nächtlichen An re geweſen waren, erklärte Snuts ohneweiteres den alten Jack Cornter für den einen ſeiner beiden Wider
ſacher. Abermals einen ſpäter fand man den Mann, von einerausgezeichnet enden Kuge deuten tot auf dem auf. Auch
diesmal ließ ſich der Tat nkcht ermitteln. s heißt: Snuts war

eben ſo vorſichtig zu Werke gegangen, daß ihm keiner etwas be
wer konnte.

auf Jahresende zu und mochte gegen elf Uhr abendsſein S ſorn den Kingston entlang me r ung ent
ſ n, t draußen am Ende der Stadt lag. rend ich ſo ging,

h am Straßenvand eine längliche, dunkle Maſſe liegen. Jch

meine Taſchenlampe e Es war Abraham Snuts. Er
te nicht m Jch drehte ihn ein wenig um. Da ſah ich das

lange Meſſer das aus ſeinem rausragte. Dann betrachteteein ſt cht. Aus den lebl en ſprach entſetzliches Er
recken. Auf einmal aber ſa etwas in dem verzerrten
ntlitz. Und de das walti überlegtWe man dem, e S ſe Tat bee iſen

ſicher, jewohl Wieder blidte ich den
L war ihm dasoten an, und es wollte ſogar etwas wie Mitleib in mir auf
kommen. Ein armer Verirrter, dachte ich. Jch bin nur eine Frau,
aber ich mußte tun, was mir ſoeben in den Sinn gekommen war.

Je e r war. rnd aus, zielte im Lichte meiner enau und ſchlugdann dem toten, aber noch nicht ganz er el rper ſo
i Der vermochte, ins Geſicht, daß man alle fünf Finger

nte.
Man hat niemals nachzuweiſen vermocht, wer den veAbraham um die Ecke gebracht hat, denn es gab e

chen, der daß auf Snuts' toter urſprünglich nurn ee m S

z h



Von D. W.
„Durch die amerikaniſche Arktis“ ſchreibt der

berühmte däniſche Polar- und Eskimoforſcher Knud Rasmuſſen:
ſag weniger als 40 Schiffe haben am Kampfe um die Nordweſt-

ſfage Seeweg um Nordamerika herum vom Atlantiſchen zum

Jn feinem

Stillen ean) teilgenommen. Roald Amundſen durchſchiffte
ſie als erſter mit ſeiner kleinen Gjoa, und als zweiter folgte ihmFeier Norberg mit ſeiner Nußſchale von die kaum
en als iff bezeichnet werden könnte, und zu Spagier
fahrten ruhigen Meere gebaut worden war.“

Nach einem halben hundert eines Lebens in der weißen
der Arktis kam Peter Norberg, den die Eskimos

„Paig Galugg“ oder „Peter den Großen“ nennen, der ſich ein kleines
Vermögen durch die Weißfuchsjagd in der Arktis erworben und

mit Rasmuſſen das entlegene König-WilhelmsLand
erforſcht hat, kürzlich nach New Dork, und nach den ſpärlichen
Erzählungen des alten Mannes iſt man nun imſtande, in großen
Zügen das Bild eines abenteuerreichen Lebens nen,
in unſerer Zeit wie im Roman von Jack London, enbunt und

von
romantiſch, erſcheint.

Es iſt ein langer Weg bis in die amerikaniſche
Arktis und vom Handel mit Toilette bis zur Frrſuns der
NordweſtPaſſage in einer Nußſchale. Und doch iſt das Weg
Peter Norbergs, der als Knabe, um e Hunger leidenden An

rigen zu erhalten, in ſeinem di Heimatſtädtchenarnoſand von Tür zu Tür Seife anbot. Mit fünfzehn Jahren
wurde er Schiffsjunge, deſertierte überall dort, wo ihn ein fremder
Hafen bezauberte, ſtrolchte von Stadt zu Stadt, bis ihn wieder die
Not ng, auf einem Schiff anheuern zu W Er war inSüdefrite, er von den nden in Klondy
dauerte nicht r da befand er ſich in der Goldgräberſtadt Da v

o n. Es war ſeine letzte lange Reiſe. Der Norden behielt ihn nun
ür ſein ganzes übriges Leben. Er ſteckte Claines ab, arbeitete in

Goldminen und gewann und verlor viele Tauſende an den Spiel
tiſchen der Goldgräberſiedlungen. Dann wurde er Trapper in den
nördlicheren Gebieten des Krähenfluſſes. Er lebte allein wie
Robinſon Cruſoe, mit einer Kolonie von Bibern als einzigen Nach
barn, baute ſeinen eigenen Tahak an und bekleidete ſich mt den
Fellen der von ihm erlegten Tiere. Schließlich ſchloß er ſich demStamme der Loucheox-Jndianer an und n eins der
hübſcheſten Mädchen dieſes Stammes zur Frau. Seine Hochgeits
reiſe beſtand aus einer mit den Jndianern unternommenen Jagd
expedition in die „Weißen Berge“, um die große Renntierherde auf
zuſuchen, die jeden Herbſt füdwärts wandelt.

„Der Stamm litt Hunger, und Fleiſch mußte werden“,
erzählte mir Norberg. Jn einer langen Rethe en wir, etwa70 an der Zahl, bergan, während die Frauen welche die Zelte und

Decken trugen, mit den Hunden fo e Nach drei Tagen wurden
wir der erſten Einzelgänger der Herde gewahr. Jch erlegte das
erſte Tier, aber nach den Sitten der Loucheox-Jndianer muß ein
Bräutigam ſeine erſte Jagdbeute dem älteſten Manne des Stammes
abgeben, und ſo blieb ich hungrig. Jn der Nacht hörten wir Wökfe
heulen und wußten nun, daß die Herde nicht mehr weit entfernt
ſein könnte. Beim Morgengrauen brachen wir auf, und nach ku
Marſche erreichten wir ein Plateau, auf dem uns einer der wu
barſten Anblicke meines Lebens erwartete. Unter uns im Talkeſſel
graſten viel Tauſende von Renntieren. So weit das Auge reichte,
nichts als Renntiere! Nicht ein Laut drang uns empor. Eswar wie ein ungeheures Gemälde. lötzlich ſeßen die Indianer

ein wildes Geſchrei aus, und, die Gewehre über ihren Köpfen
haltend, ſtürmten ſie ins Tal hinab. Als wir die Flanke der Herde
erreichten, krachten die erſten Schüſſe, und wilde Panik bemächti
ſich der Herde. Es war ein blutiger Krieg: die Renntiere
im Laufe nieder, und die Kälber ſchrien jämmerlich ihren
r ad zehn Minuten deckten Hunderte von Renntierkörpern

ie

Norberg und ſeine Frau blieben einen Monat mit den Jndianern
in den er en Jn der Hütte, die er im folgenden Winter an den
Ufern des Krähenfluſſes erbaute achtzig Meilen von der
menſchlichen Behauſung entfernt r ihm ſeine
Frau eine Tochter. Die Brüſte der er 47 dem Kinde keine
Nahrung, und Norberg mußte die kleine Agnes löffelweiſe mit
kondenſierter Milch ernähren, der er, als die Mi Ende ging,
Maismehl und Waſſer hinzufügte. Als Agnes fü e alt war,
wurde ihr ein Bruder, nny geboren.

ZzwangenDie Armut des Landes und ein Winter der Hungersnot
Er wollte reichere JagdPeter Norberg zu neuer Wanderung.

gründe entdecken. Seine Kinder ſchickte er in die Miſſionsſchule amGroßen Sklavenſee, während ſeine Frau zu ihren Stammesgenoſſen
zurückkehrte. Er hat ſie nie wiedergeſehen. Ein Jahr ſpäter er
reichte ihn die Nachricht, daß ſie in der Gegend des Krähenfluſſes
r n den folgenden Jahren durchwandert Peter Norb

n den folgenden ren edie entlegenſten Gebiete der weſtlichen Arktis. kfhentener r
auf Abenteuer und trug ihm eine Reihe von Ehrentiteln wie „Der
verrückte oder „Peter der Große“ ein. Die Hudſons Bai
(ompany beauftragte ihn, eine Reihe von Stationen öſtlich von
Bernard Harbor anzulegen.

Erſt ſieben Jahre ſpäter beſuchte er ſeine Kinder, die ihn kaum
erkannten. Dann kehrte er wieder in die Arktis zurück. Zwei Jahre
lang hörte man nichts mehr von ihm, und der Weſten gab ihn
verloren. Dann kamen eines Tages Nachrichten, daß er geſehen
worden wäre und ſich auf dem Wege nach Aklavik auf einem Hande
chlitten befände. Er hatte auf einer Forſ rtKönigWilhelms-Land, der Jnſel zwiſ e S W
VictoriaJsland und der BoothiaHalbinſel, befunden. Dort, unter
den primitiven Eskimos, von denen die meiſten nie zuvor eingeſehen hatten, geſchweige denn einen weißen Mann, hatte e

Se gegründet: die dritte der Hudſons Bay Company in dieſem
Hebiete.

Auf der Fahrt nach König-Wilhelms-Land war der weißeMann, den er erbſickte, jemand „mit einem roten Seckeari und

bekleidet mit Hoſen aus Eisbärfell, der im übrigen wie ein in die
Arktis verpfla er Bauer ausſah“. Es war niemand anders als
der berühmte däniſche Forſcher Knud Rasmuſſen, der ſich auf
ſeiner fünften Thule- Expedition befand. Rasmuſſen und Rorberg
verbrachten einen ganzen Sommer zuſammen und entdeckten dabei
ma Ueberreſte der unglüchſeligen Nordpolex peditiondes Fir John Franklin. So

D2Nach dreissig Jan ren
Jn einem ſowjetruſſiſchen Dorfe ſprach Kalinin in einer

Bauernverſammlung einmal über den Jmperialismus der Groß-
mächte in China. Die Bauern verſtanden zwar nicht viel davon,
aber hörten immerhin andächtig zu, denn es war ja ihr
Kalinin, in deſſen Adern Bauernblut floß, der zu ihnen ſprach. An
den Vortrag ſchloß ſich ein Meinungsaustauſch. Kalinin fragte die
Bauern aus, wie ihnen dies und jenes behage, und die Bauern
verſuchten, et oder ungeſchickt es gehen mochte, zu antworten.
Einer der Bauern meinte, er fühle ſich ſa am wohl, und er habe
eigentlich keinerlei Wünſche nur, Zeiten des Väterchen Zar
e er drei Paar Hoſen gehabt, und jetzt beſitze er nur noch ein

aar. Aber die Freiheit opfere er gern zwei Paar Hoſen.
„Da tuſt du ſchon recht“, antwortete Kalinin, „denn die Freiheit

iſt mehr wert; das kannſt du mir glauben. Und dann vergiß nicht
die Negervölker in Afrika, von denen ein ſo großer Mann wie

Jean Jaques Rouſſeau geſagt hat, daß ſie ideal leben, tragen gar
keine Hoſen.“

„die haben dann aber„Ja, ja“, meinte der Bauer klich,ſicher ſchon dreißig Jahre Sowjetreg echur Pileee ſich.

e hörte, und es

Ein Robinson der ArkRtis
Gillingham

Als Norberg nach Aklavik kam, ließ er ſeine Kinder holen und
nahm ſie diesmal auf ſeine neue Fahrt mit. Er kaufte einen Hilfs-
ſchoner, die „Ogyuk“, und ein leſchtes Fahrzeug, den „Seelöwen“,
um ſeine Vorräte nach Bernard Harbor, an der Weſtſeite des Cor
nationgolfes zu bringen, wo er ſich ein Haus bauen und einen
Hafen errichten wollte als Hauptquartier ſeiner Unternehmungen.

Aber erreichten nie ihren Beſtimmungsort, denn der „Seelöwe

erlitt in ieiner ſtürmiſchen Nacht Schiffbruch während die „Ogyuk“vom Packeis eingeſchloſſen Dre S bauten ſie ſich auf dem Eis

eine Hütte und verlebten dort wie die Familie des ſchweizeriſchen
Robinſon Cruſoe den Wigter. Sie fiſchten, legten Fallen aus und
fanden zwei gefrorene Walfiſchkadaver, die etwa z Jahre
oder noch älter waren. Dieſe dienten ihnen als willkommene
Nahrung für ihre Hunde. Als es die r emachten ſie ſich auf den mühſamen Rückweg nach der Hudſon- Bay
Station bei Bernard Harbor. Dort heiratete bald darauf ſeine
Tochter, und Rorberg begab ſich in die WalkerBay auf Victorialand.

tNach einem halben Jahrhundert der Abenteuer im hohen
Norden weilt er nun wieder in Gegenden, wo kein Polarlicht leuchtet.
Ein Robinſon Cruſoe iſt zurückgekehrt.

Fin Kind Rat sich verlaufen
Das Licht des Mondes liegt blaß und gelb auf dem Fluß und

den langen, plumpen Kähnen. Am Ufer ſtehen die dunklen Sil
ouetten der Speicher. Es iſt ſpät. Ein Straßenbahnwagene durch die Straße am Fluß. Mit müden Menſchen, die gleich

gültig ihre Geſichter an die Scheiben preſſen und teilnahmlos in
inſternis hinausſtarren oder auf die paar erleuchteten Fenſter,

als helle Vierecke auf den dunklen Häuſerwänden abzeichnen.
n Lichter in dieſer langen Straße am Fluß, in die wie

ächte die Querſtraßen einmünden.
Es iſt Heröſt. Von den Bäumen ſtreift der Wind die letzten

ätter. Die Straße iſt faſt menſchenleer. Nur ein paar MenſchenJene v 3 e Häuſer entlang. Die Hände ingzpen an den finſteren
a vergraben. Jn eine dunkle Torniſche gedrückt ſteht

ein Liebespaar. Geflüſter weigen. ann wieder
feſte Schritte oder ein es, ſchnelles Trippeln, das die Straße
entlang läuft. Eine Glocke ſchlägt irgendwo.
werden die Straßen

mmer ſchweigſamer

Mitten unter den Häuſern liegt ein kleiner Platz. Am Tage
pielen die Kinder auf ihm, und auf den Bänken ſitzen dann die
lten des Stadtviertels der letzten Herbſtſonne. Jetzt liegt er

leer und ſtill da. Die Schatten der z er hüllen ihn ein un
zu Dunkel, und man muß ſchon ſcharf hinſehen, wenn
man das entdecken will, das auf einer der Bänke einge
ſchlafen iſt.

kleine r Hauſe fortgel AmNachtittag hatte die enne Gett Veſhienen d i Luſt be
kommen, immer die Straßen entlangzugehen. Jn der Sonne ſchim-
merten und funkelten die Häuſer. Faſt an jedem war etwas Glän
endes. Die gelben Straßenbahnwagen leuchteten und die Aus-agen der Schaufenſter. Sylveſter e und lief, als wollte er an

einem Tage durch die ze Stadt gehen. Hin und wieder kamen
große Plätze, ange mit Donnern, Lärm, mit Menſchen, die
eilig über ſie hinwe S hatte dageſtanden undmit großen, blanken Augen auf die vielen fremden ter ge
ſehen. niemand kümmerte ſich um ihn.

Neun alt Syl Er hatte nicht gewußt,die Stadt r war. ſie S gen hen ar kein enrs
Jmmer wieder ſie ſich, öffneten neue Häuſerreihen. Man
konnte an ihnen entlangſehen; ſie hörten überhaupt auf.

war anders, als Sylveſterviel hSt on de Kgahlern hören Nun hellen n die Luern zu ben
r er rerien über in die Stadt ca. 9

Er hätte nicht v e Haus fortlaufen ſollen. Er bekam Angſt,

wiede er jabe reeeeeeie ahnzüge. SyBilde. Sommer wiede
e es etwas Neues zu ſehen. Von dem

vielen Sehen wurde Syſveſter ſchließlich müde und hungrig. Da
fiel ihm ein, daß es ja Zeit wäre, nach Hauſe zu gehen. Es
war ihm auch gar nicht bange. Er brauchte ja nur den gleichen
Weg zurückzulaufen, die gleichen Straßen, die er gekommen war.Plöhtich jedoch merkte er, daß jedes zus dem andern g daß
in allen Straßen dieſelben Elektriſchen ſayren, dieſelben Autos
er konnte den Weg nicht mehr finden. Er lief im Kreiſe herum
und kehrte endlich wieder an den Fluß zurück. Er wollte fragen,
aber immer, wenn er ſo weit war, getraute er ſich nicht. Er

ämte ſich, weil er ohne Grund fortgelaufen war. Er fürchtete
daß die Leute vielleicht rig werden könnten und ihn aus

anken würden, denn ſie hatten alle ſo ärgerliche Geſichter. Oben-
rein hatte er den Namen der Straße vergeſſen, aus der er ge

kommen war
An eirer Ecke ſpielten Kinder. Sylveſter blieb bei ihnen ſtehen

und wollte mitſpielen. Er warf den Ball. Sie fragten ihn, wo er
wohne. Als er es ihnen nicht ſagen konnte, neckten ſie ihn ſo

Nun war auch inzwiſchen ſchon die
lange, bis er ganz böſe fortlief. m Horigzont, den
Sonne irgendwo am Horizont untergegangen. 4man nicht ſehen Wie ſenn überall wüchſen Häuſer auf und
ſperrten den Blick. Die Dämmerung ſchlich durch ie Straßen.

ylveſter begann ſich zu fürchten vor den vielen fremden Menſchen
und den vielen unbekannten Häufern.

Als die Laternen ringsum aufflammten und der Mond r
t über die Häuſerdächer heraufkam, r das Kind eine ſchreck
iche Angſt, und Tränen floſſen langſam über ſein Geſicht.

tiefer hatte es ſich in dem Kreuzundquer der Straßen verirrt, die
vom Fluß auch nach Norden gingen. Die Straßen wurden ſchmal,
die Häuſer mürriſch und finſter. Die ſpielenden Kinder vor den
Häustüren waren längſt rauh worden t gab es nur
J Große a der Straße. ylveſter ging furchtſam an ihnen
vorbei. al blieb er an einem erleuteten Schaufenſter ſtehen, ſah
durch die Scheiben, ging dann weiter, immer weiter die Straße
entlang.

Endlich kam er auf den Spielplatz, um den ein paar dürre, ent
laubte Bäumchen ſtanden. Seine Beine konnten ihn vor Müdigkeit
nicht mehr weiter tragen. Er ſetzte ſich auf eine Bank. Jn dererne erſchien plötzlich über den Häuſern ein rotes Licht. Darüber

land hoch und bleich der Mond und verſchwand hin und wieder in
iehenden Wolkenſträhnen. Der Mond war Shylveſter der einzige
ekannte in dieſer großen fremden Stadt. Sein mildes Licht war

zu Hauſe oft in Syſveſters Schlafkammer gefallen. Doch je mehrer den Mond anſah, um ſo größer wurden in ihm Heimweh und

z Er preßte die Hände vor das Geſicht und weinte lautlos
vor ſich hin.

Endlich mußte er eingeſchlafen ſein, denn er träumte von
dem Mond war plötzlich ein großes Seil heruntergefallen. Syl
veſter hatte es angefaßt und war hochgezogen worden. Nun ſtand
er auf dem Monde und ſah hinunter auf die Erde Auf dem
Monde war alles von Glas und Kriſtall, wie es im Märenbuche
ſtand. Das Glas ſpiegelte, es blendete genau ſo, wie wenn ſich2ſpe auf dem a e mit ſeinen Kameraden mit kleinen
Taſenſpiegeln neckte. Aber dann wurde das Grelle ſo heftig, es
brannte ſo ſehr in den Augen, daß er ſie aufſchlug.

Der Lichtkegel einer Taſchenlampe war auf ihn gerichtet. Syl
veſter einen Tſchako glänzen und ſtieß einen ängſtlichen Schrei
aus. Der Poliziſt vor ihm et gutmütig, als er das erſchreckte
Kindergeſicht ſah. „Was willſt du denn hier?“ fragte er. „Jch
abe mich verlaufen“, antwortete Sylveſter unter Tränen. „Und

willſt du die ganze Nacht Se auf der Bank ſitzen bleiben? Wo
wohnſt du denn, Junge?“ yloeſter ſchüttelte den Kopf. Dann
fiel ein, daß er Straße und Haus vergeſſen hatte und nur
noch den Namen ſeines Onkels wußte. „Na, dann mußt du heute
bei uns auf der Wache ſchlafen. Komm Der Poliziſt nahm

Sylveſter bei der Hand. Shylveſter war ſchlaftrunken, noch gariz
benommen. Aber an der Hand des Mannes ſah er, daß der Mond
ganz hoch am Himmel ſtand und die Straßen jetzt weiß und hell
rren. Er ſpürte, wie das Dunkle und Fremde immer mehr zu
„ackkroch in die Ecken und Vertiefungen, wie es ihn nicht mehr
ängſtigen konnte. Zugleich aber dachte er: ich will nie mehr allein
fortgehen. Und er bekam mit einem Male einen tiefen Reſpelt
vor der rieſengroßen Stadt, die ſoweit und groß war, daß ſich nur
die Erwachſenen in ihr zurechtfinden konnten.

Alfred Prugel.

Zwei alte Freshen entdeckt
Der Konſervator Dr. Stele hat dieſer Tage in der Minoriten-

kirche in Pettau zwei alte Fresken entdeckt. Das eine Gemälde
ſtellt Chriſtus in einer Gruppe, das andere den Tod des heiligen
Franziskus dar. Beide S ſtammen aus der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts. Sie ſind die älteſten, die man bisher in
Slowenien kennt. Außer ihrer hiſtoriſchen Bedeutung beſitzen ſie
auch einen hohen künſtleriſchen Wert.

Rälselecke
Gilben-Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Wettfahrt (Waſſerſport); 4. Baum; 5. Ehren
gaſſe; 6. Haustier; 8. Anlage; 11. Grenzſtein; 13. italieniſche Stadt;
t5. franzöſiſche Stadt; 17. Gewebe; 18. Brückenſchiff: 20. Werkzeug.

Senkrecht: 1. Palaſt des Sultans; 2. Berichterſtattung;
3. Stadt in Böhmen; 5. Gartengerät; 7. Mineralwaſſer; 8. Ge
treidebündel; 9. Saiteninſtrument: 10. Frauenname; 12. Speiſen-
folge; 14. Fuge; 16. Lack; 17. Unwahrheit; 19. Faß; 20. Fiſch.

ak.

Die Buchſtaben a a a a a e e e e

eeeeeflllimnnoorsss s t t t ſind ſo zu ordnen, daß die

J Magiſches Doppelquadrat.

waagerechten und ſenkrechten Reihen

Schornſtein 2. großer Raum;
3 einheimiſcher Name der Lappen;
4. Dickhäuter 5. Heilpflanze 6. Ton

E. Kr.

per folgendes ergeben
S
I

zeichen 7. Kohleprodukt.

Zahlenrätſel.
12345678821 Verteidiger der Republik.
2165 2 Hülſenfrucht.3 1 3 5 Teil des Auges.3433 e5 Landwirt liches Gerät.6 78 6 2 1 Se t haſtnch
75328 Erdteil.8762 Teil des Rades.8 78528 larforſcher.2187 iblicher Vorname.m 7 4 e 8 Teil des Verdauungskanals.

-ekr.(ch ein Buchſtabe.)

Gilbenrätſel.
Aus den Silben a be be bi darf de e e ei eig gar ger i i

land leb li ne ne ner ort ra rat re recht ri ſol tat ten vi ſind
12 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, eine berühmte Parole aus dem 18. Jahr-
hundert ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. männ
licher Vorname; 2. Figur aus einer Wagneroper: 3. was man
täglich braucht; 4. Berg im Berner Oberland; 5. Küſtenſtreifen am
Mittelmeer; 6. juriſtiſcher Begriff 7. flaches Land; 8. Beſitzer;
9. Erholungsort; 10. Entlaſtungsbeweis; 11. Beamter; 12. weib
licher Vorname.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Air; 3. bis; 5. Staupe;6. Harlem; 8 Reifen; 10. Shimmy; 11. kordial; 14. Tun

16. Rektor; 19. Eduard; 20. Sammet; 21. Eva; 22. Ern. Senkrecht:
1. Agair: 2. Rippe; 3. brach; 4 Salome; 5. Sir; 7. May; 9. Rarwa;
10.

W.

12. Unruhe; 13. Etamin; 14. Tee; 15. Koreg; 17. Etage;

9 re ierlei: Hebel Nebel Bebel.
Königszug: „Leiden währt nicht immer, Ungeduld

macht's ſchlimmer.

Zoologie: Lachs Dach

Jmwmer

radkeller
einen mRädernherbergt:

taäglichen

Raſierpi
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